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die Ueberleitung öer Wirtschast
m öen ßriLöenszuftand .

Die Frage der wirtschaftlichen Folgen des Krieges ist
nawrgemäß von größter Bedeutung nicht nur für den Wirt -

schaftspolitiker , der heute schon daran denken muß , wie die

wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem Kriege gestaltet werden

sollen , sondern auch für die Gesamtbeurteilung unserer sozial -
politischen Praxis . Manche Umlerner in unserer Partei haben
herausgefunden , daß die Folge des verheerenden Krieges ein

stürmischer wirtschaftlicher Aufschwung , begleitet von einem

Siegeslauf des zentraleuropäischen Imperialismus , sein
werde , so daß die Arbeüerschaft heute schon gar keine andere

Aufgabe habe , als sich dazu vorzubereiten , die Brocken vom
reich gedeckten Tisch der Imperialisten zu sammeln . . . Dem -

gegenüber suchten andere Genossen , vor allem Kautsky , speziell
in den neuesten Heften des „ Kampf " darauf hinzuweisen ,
daß der Krieg die wirtschaftliche Entwicklung Europas auf

lange hinaus aufhalten werde . Es ist nun interessant ,
die Meinung eines ernsten bürgerlichen Gelehrten ,
des bekannten Sozialpolitikers Emil Lederer , darüber

zu hören , der sich im gleichen Sinne wie Kautsky ausspricht .

In eineni in jeder Beziehung sehr lesenswerten Aufsätze
im ersten Hefte des 43 . Bandes des „ Archivs für Sozial -
Wissenschaft " über „ Die Ueberleitung der Wirtschaft in den

Friedcnszustand " macht Lederer den Versuch , die Wirtschaft -
lichen Folgen des Krieges durch eine Analyse des Zirkulations -
Prozesses festzustellen . Er beginnt dabei mit einer kurzen
Rückschau auf die großen Kriege gegen Napoleon und ihre

Wirkung auf Englands Wirtschast , sowie aus die Folgen des

Deutsch - Französischen Krieges für Frankreich . Lederer kon -

statiert dabei , daß die frühmerkantilistischen Auffassungen ,
die jetzt im Kriege wieder aufgelebt sind ( wie der

Stolz darüber , daß das Geld im Lande bleibt ,

daß die Anleihen „ Siege " davontragen , u. ä . m. ) ,
schon damals in Euoland in Umlaufe waren , wie ja Kriegs -
zeiten überhaupt die Phrasen der Vulgärökonomie beleben . . .
Damit aber eröffnet sich auch die Aehnlichkeit zwischen dem

großen Kriege der damaligen Zeit und dem heutigen , wenig -
stens inbezug auf die Wirkung dieser 5lricge auf die Wirt -

schaff Englands . Aus den napoleonischen Kriegen , meint

Lederer . habe England Vorteil gezogen , weil die Kosten der

Napoleonskriege sich auf zwei Jahrzehnte verteill hatten , die

Entwicklung der Produktionskräfte während des Krieges aber

nicht gehemmt wurden , wozu noch das Monopol Englands
auf den überseeischen Märkten hinzukam , das den reichen
Klassen große Gewinne einbrachte .

Wenn ivir uns aber erinnern , daß die erste große Wirt -

schaftskrise , die die moderne englische Industrie zu bestehen
hatte , 1815 war , als Not und Elend der kontinentalen Be -

völkerung jeglichen Absatz der englischen Waren , selbst unter
den Produktionskosten unmöglich machten , so werden wir auch
in bezug auf die wirtschaftlichen Folgen der napoleonischen
Kriege gewisse Einschränkungen machen müssen .

Auf jeden Fall war es allein England , das abseits von
den Kriegsschauplätzen lag , und das relativ gut abgeschnitten
hat . Die Verhältnisse waren übrigens damals ganz andere

als heute . Mehr an die Gegenwart erinnert der Deutsch -
Französische Krieg . Seine Folgen für Frankreich saßt Lederer

so zuiammen : Das Gcsamtvolkseinkommen hat sich vor -

mindert und zuungunsten der Volksschichten

verschoben . Da ferner Frankreich zur Deckung der Kriegs -
kosten seine Guthaben aus dem Auslande zurückzog , so hat

sich infolgedessen auch die wirtschaftliche Entwickelung des

Auslandes verlangsamt .
Die Folgen des jetzigen Krieges charakterisiert er wie

folgt : Da die Menge der zur Verfügung stehenden Vcr -

brauchgüter bedeutend rascher abnimmt als die Kaufkraft ,

insbesondere infolge des Bedarfs des Staates , so müssen die

Preise sehr stark steigen . „Höchstpreise sind gegen diese

Bewegung , welche — im Rahmen der kapitalistischen Wirt -

ichaft — ganz „ natürlich " ist , kein ausreichendes Gegenmittel ;
es muß durch Regelung , das heißt Einschränkung des V e r -

b r a u ch s ergänzt werden . Gleichzeitig werden die Produktiv -
mittel ( Maschinerie und Warenvorräte ) verbraucht , ohne ersetzt

zu werden : vielmehr werden diese Güter in fiktives Kapital ,
in Staatsanleihen verwandelt . Daraus resultiert das Ansteigen
der Geldzirkulation im Lande .

Um dieses fiktive Kapital nun in materielle Güter wiederum

zu verwandeln , wird es zunächst notwendig sein , die aus -

ländischen Effekten abzustoßen , was übrigens schon während
des Krieges in großen Massen geschieht , sowie nach Möglich -
keit auch Teile der Kriegsanleihen im Auslände unterzubringen .
. �ndes alle neutralen Märkte werden überschwemmt sein von
Staats - und Jndustriepapieren , die zu absorbieren Mühen

genug kosten dürfte . Gelingt dieser Weg aber nicht , dann

ist der Wiederaufbau nur aus eigenen Mitteln möglich . Woher
aber dann die notwendigen flüssigen Mittel für die Wirt -

' chaft nehmen ? Es wird also nichts übrig bleiben , als trotz
verminderter Produktion den Akkumulatiousprozeß zu be -

schleunigen zu suchen , und dies kann nur in der Weise ge -
lchehen , daß man „ spart " , d. h. weniger an Fertigwaren ver -

braucht , damit Arbeit und Kapital in die Sphäre der

Prodnktionsmittelerzeugung übergeleitet werden kann . Wie

ist aber dieser Effekt , das „ Sparen " , zu erzielen ?

Lederer meint nun , daß in der Steuerpolitik ein Mittel
! dazu gegeben ist , den privaten Verbrauch einschränken zu

lassen . „ Gelingt es " , sagt er , „ die Steuern so einzurichten ,
daß sie auf den Verbrauch fallen , und diesen wirklich in
dem notwendigen Umfang einschränken , so ist durch die

Anleihe sogar ein Mittel gegeben , die Regeneration der Volks -

wirtschqft zu beschleunigen . " Dagegen läßt sich manches ein -
wenden . Auf jeden Fall hat Lederer vollkommen recht , wenn
er weiter zeigt , daß „ nur der Betrag ( der Steuern ) , der der

Verzinsung der Anleihe dient , das kann " , und auch in dieser
Beziehung nur dann , wenn die EniPfänger der Zinsen die Steuern

zu tragen haben . Wenn aber Steuern von Bcvölkerungs -
kreisen erhoben werde » , „ deren Vermögen keine Veränderung
oder eine Verminderung erfahren hat . "so ist die Möglichkeit
gegeben , daß diese den Verbrauch einschränken müssen ,
während die Besitzer von Rentenzinsen , die nicht in dem Be -

lauf der Rentenzinsen besteuert werden , ihren Konsum
steigern . Also Einschränkung des Massen - , Erhöhung des

Luxuskonsums . Das würde aber zu einem Beharrungs -
zustand auf Basis geringeren Massenkonsums führen . .
und die Volkswirtschaft stabilisiere sich als eine „ barbarische " .
Man muß also trachten , Akkumulation des
Kapitals zu erreichen durch Einschränkung
des Luxuston sums . Völlig wird das nicht ausreichen ,
aber bloß eine hohe direkte Besteuerung kann uns vor
einem barbarischen Zustand der Volkswirtschaft schützen ,
in den wir bei starker Steigerung der indirekten
Steuern geraten müßten . Es muß als Maxime
gelten : die Schichten , welche im Wesen die Kriegs
anleihe gezeichnet haben oder hätten zeichnen können ,
müssen auch die Verzinsung derselben aufbringen " . . .

So kommt Lederer zu der gleichen Forderung , tvie wir :
die Regeneration der Staatswirlschaft kann nur auf der Basis
der direkten Steuern geschehen , die das Vermögen in erster
Linie trifft .

Tann kommt Lederer auf die künftige Handelspolitik zu
sprechen und befürwortet einen freien Verkehr . Er ist gegen
Handelsverträge und Zollbündnisse . „ Auf Schlag folgt Gegen -
schlag — kein Friedensvertrag kann ausschließen , daß das
Ausland auf erhöhte deutsche Zölle mit noch höhereu Zöllen
antwortet , daß Deutschland nur schwer seine Ausfuhr steigern
kann , was dann gleichbedeutend wäre mit wachsender Ver
schuldung . "

Klar in den Gedanken , reich an Anregungen , verdient ,
wie wir sehen , diese Abhandlung von den Genossen durchaus
beachtet zu werden , was mit der kurzen Wiedergabe des In -
Halts gefördert werden soll .

Für Krage öer Krauen -
enverbsarbelt .

Bon Luise Zieh .

Die gewaltige Vermehrung der FrauenerwerbSackbeit während
des Krieges ist von größter Bedeutung für die moderne Arbeiter -
bewegung , für ihre Politik , ihre taktischen Maßnahmen und für ihr
Organisationsleben .

Für die Partei kommen dabei drei Gesichtspunkte in Betracht :
Zunächst gilt es , grundsätzlich klar und bestimmt zur Frauen -
erwerbsarbeit Stellung zu nehmen , ihre Entwicklung als wichtiges
historisches Problem aufzuzeigen , als notwendigen geschichtlichen
Fortschritt , der eine wesentliche Vorbedingung für die Verwirk -
lichung des Sozialismus darstellt ; eine Entwicklung , die lediglich
unter der Herrschaft des Kapitals für die Arbeiterilasse schlimme
Begleitumstände zeitigt : Lohndruck , Ueberlastung und Gesundheits -
schädigung der Frau , Beeinträchtigung des Familienlebens , der

Kinderpflege und - erziehung , Vernachlässigung der Hauswirt -
schaft usw .

Erst die Aenderung der Eigentumsordnung und der Produk -
twnsverhältnisse , ihre Umwandlung in eine sozialistische Ordnung
der Dinge , erwachsen auf dem Gemeineigentum an den Produk -
tionsmitteln , wird mit der Befreiung der Arbeit auch von der pro -
duktiv tätigen Frau den Fluch nehmen , in den sich ihr Fleiß heute
nur zu oft für sie selbst , ihre Lieben und ihre Klasse wandelt . Die

steigende Ergiebigkeit der menschlichen Arbeit durch den technischen
Fortschritt , die zunehmende Proletarisicrung weiter Volksschichten
und die immer größer werdende Nutzbarmachung der Frauenkraft
schaffen die objektiven Vorbedingungen für die Verwirklichung der

sozialistischen Gesellschaft und vermehren gleichzeitig unausgesetzt
das Heer der Kämpfer , deren historische Aufgabe es ist , durch Er -

oberung der politischen Macht das sozialistische Prinzip zum Siege
zu führen .

Um in der Gegenwart das Los der arbeitenden Frau zu er -
leichtern und sie fähig zu machen , neben ihren Mutter - , Gattinnen - ,
Hausfrau - und Arbeiterpflichten ihre geschichtliche Aufgabe in der

Arbeiterbeivegung erfüllen zu können , ist es eine der wichtigsten
Aufgaben der Partei , die Frauen aufzurütteln , ihre Organisierung
und sozialistische Schulung mit Fleiß und Eifer unablässig zu be -
treiben , als auch mit Energie und Leidenschaft für eine Reform des

öffentlichen Erziehungswesens , für die politische Gleichberechtigung
der Frau , für einen wirksamen Arbeiterinnenschutz und für soziale
Fürsorgeeinrichtungen durch Reich , Staat und Kommune zu
kämpfen .

Gegenwärtig leisten die Frauen einen sehr hohen Prozentsatz
der Gesamtproduktion , ihre Bedeutung für den gesellschaftlichen
Arbeitsprozeß ist also stark vergrößert worden .

Diese Erscheinung wird aber keineswegs eine vorübergehende

sein . Ueber den Krieg hinaus wird die starke Verwendung weib -

licher Arbeitskraft dauern und weiter wachsen . Je länger der Krieg
dauert und je mehr der männlichen Arbeitskräfte er vernichtet und

beschädigt , desto unentbehrlicher wird die Frauenkraft im Arbeits -

Prozeß .
Soll diese Entwicklung nicht zu einem Unglück für die Arbeiter -

klaffe ausschlagen , so müssen wir rechtzeitig Vorkehrungen treffen ,
um den drohenden schweren Schaden abzuwehren .

Die Frauen dürfen nicht zu Lohndrückern
werden . Bei wirtschaftlichen und politischen

Kämpfen dürfen sich nicht Männer und Frauen
der Arbeiterschaft gegenüberstehen , es darf also
keinen Kampf der Geschlechter gegeneinander geben , sondern ein

gemeinsames Ringen um wirtschaftlichen Aufstieg , um

politische und soziale Vefteiung .
Zu dem Zwecke müssen die Frauen sich ihrer veränderten sozialen

Stellung beimißt werden . Diese Erkenntnis gilt es zu wecken ; den

Willen , sich Geltung zu verschaffen in Staat und Gesellschaft , zu
entwickeln .

Nicht kleinlicher Egoismus , sondern treue Solidarität muß
der Leitstern ihres Handelns werden , und deshalb müssen die

Frauen für unsere Weltanschauung gewonnen , mit dem Geiste des

Sozialismus erfüllt werden .

Verschiedene Gewerkschaften , die nicht nur vor dem Kriege mit
einer umfangreichen Frauenarbeit zu rechnen hatten , sondern auch

während des Krieges ein starkes Zuströmen der Frauen in die für
sie in Frage kommenden Berufe erlebten , haben auf ihren General -

Versammlungen sich bereits mit der Frage der Frauenarbeit ein -

gehend beschäftigt ; und vor einigen Monaten haben auch die Ge -

Werkschaftsvorstände zu ihr Stellung genommen .
Es würde ein schwerer Fehler sein , wenn nicht gleichfalls die

Partei unausgesetzt das lebendigste Interesse und die schärffte Auf -
merksamkeit dieser volkswirtschaftlich , sozial , politisch und bevölke -

rungspolitifch hochbedeuffamen Erscheinung widmen würde . Es ist

deshalb auch mit Freuden zu begrüßen , daß unsere Parteipresse fort -
gesetzt wertvolles Material über den Umfang der Frauenerwerbs -
avbcit , ihre Dauer und ihre Entlohnung bringt und die dringend
nötige Organisierung der Arbeiterinnen aufzeigt .

Zu dieser Behandlung in der Presse muß aber

auch die Besprechung in unseren Organisationen
kommen .

Namentlich unsere weiblichen Parteimitglieder sollten sich
mit dieser Frage eingehend beschäftigen und in Uebereinstimmung
mit dkr Parteileitung am Orte alle Agitations - und

Schulungsmöglichkeiten besprechen und ausnutzen .
Auch unter dem Kriegszustand sind Organisationserfolge möglich , wie
die Erfahrungen einzelner Orte zeigen ; nur schwieriger ist die

Arbeit , um so erfteulicher aber auch der Erfolg .
Genossinnen ! Folgt diesem Appell , legt überall Hand an , zeigt

Euern Arbeitsschwestern , daß der Eintritt und die Mitarbeit hl

Partei und Gewerkschaft eine Notwendigkeit und eine heilige
Pflicht für sie ist .

Kritische Lage in Griechenlanö .
Schon am 17 . d. Mts . konnte der „ Sccolo " die Meldung

aus Saloniki bringen , daß die revolutionären Kreise Salonikis
nach der Militärrevoltc , die wenig Anklang gefunden , und
nach dem unerwarteten Rücktritt des Ministerpräsidenten
Zaimis die Lage dadurch klären wollten , daß sie g a n z G r i c-
ch i s ch - Maz e d o n i e n und die a l t g r i e ch i s ch c n
Inseln von Griechenland trennen und unter
die provisorische Regierung von Venizelos
z u st e l l e n beabsichtigten . Die weiteren Ereignisse haben
diese Meldung des italienischen Blattes in überraschender
Weise bestätigt . Zwar kann heute noch nicht von einer provi -
sorischen Regentschaft Venizelos in den erwähnten Gebiete »
gesprochen werden . Aber die Dinge spitzen sich offensichtlich
auf einen solchen Ausgang zu . Mag nian den Nachrichten aus
Griechenland noch so skeptisch gegenüberstehen : eines scheint
doch sicher zu sein , daß die griechischen Inseln , einschließlich
Kretas , und Griechisch - Mazcdonien mit Saloniki als Mittel -

Punkt unter dem Einfluß einer Bewegung stehen , die den Bei -
tritt zum Vicrvcrband als „ nationales Ziel " proklamiert und
davor nicht zurückschrecken würde , die genannten Gebiete von

Griechenland unabhängig zu erklären . Venizelos selbst ,
der sich jetzt vor allem auf seine treue Anhängerschaft in seiner
Heimat Kreta stützt , hat einem „ Times " ° Korrespondenten
gegenüber sein Programm folgendermaßen formuliert :

Ich gehe auf die griechischen Inseln , um dort die Führung
meiner Landsleute gegen die bulgarischen Vergewaltiger zu über -
nehmen . Die Bulgaren verheeren unser Mazedonien , verhaften ,
mißhandeln , erm - ordcn unsere Landslente , ohne daß das griechische
Heer sie schützt . Meine Politik ist längst bekannt : Als Führer
der liberalen Partei habe ich die Intervention Griechen -
lands an der Seite der Entente gegen den Angriff
ihrer Feinde immer befürwortet . Ich habe immer behauptet ,
daß das Interesse und das Schicksal Griechenlands von seiner
traditionellen Freundschaft mit den Entente - Mächten abhängig
ist . Im Februar 1915 bin ich zurückgetreten , weil meine
Jnterventions - Politik nicht genehmigt wurde .
Im folgenden August haben die Wahlen , durch die das Volk meiner
Politik zustimmte , meine Rückkehr in das Amt ermöglicht . Aber
da der König unser Abkommen mit Serbien nicht ausführte ,
mußte ich wieder zurücktreten . Es ist aber , abgesehen von diesem
Abkommen , völlig klar , daß in dem Augenblick , wo Bulgarien sich
den Zentralinächten anschloß , Griechenland sich im e i g e n st e n
Juteresse auf die Seite der Alliierten stellen mußte . Später



iat Ruuiönie » feine Pflicht , und eS ist ausgeschlossen , daß ' wir
Rumänien nicht gegen den gemeinschaftlichen Feind unterstützen
sollten . Es geschah aber nichts . Der Verlust von 5i a v a l I a ,
der Forts von Rüpel und D r a ni a sowie dem größten Teile
von Mazedonien veranlaßt ? n eine Krisis , bei der das Schicksal
des Landes selbst auf dem Spiele stand , so daß ich nicht länger
gegen die tsilferuse meiner Landslcute taub bleiben kann , um
sie vor der Vernichtung durch die Bulgaren zu schützen . Länger
kann ich auch nicht warten . Ich hiibe meine Unter -
stütz » ng jedem Kabinett angeboten , das gewillt ist ,
die Fnterventions - Politit , die einzige , die mit Griechenlands
wicflickem Interesse zu vereinbaren ist , zu befolgen . Letzthin
babe ich durch Verinittelung eines der Entente - Gesandten den
König beschworen , nicht mehr Zeit zu vergeuden , sein Land zu
erretten . Ich bot ihm an , ich wollte mich vollständig zurückziehen ,
falls das dem Könige feine Wahl erleichtern und ihm helfen
kö »ntc , feine Pflicht gegen das Land zu erfüllen . Alles war ver -
gsblich , und jetzt bin ich gezwungen , dem Mahnrufe nicincr
Landsleute , die durch den Erbfeind unterdrückt werden , zu folgen
und die Führung zur Befreiung der bedrohten Brüder zu über -
nehmen . Lange habe ich gezaudert , bevor ich diesen letzten Schritt
unternahm , ich tue ihn , weil ich absolut überzeugt bin , daß die
Personen , die tatsächlich die Leitung Griechenlands in Händen
halten , nicht wahrhaft die Absicht haben , das Land zu rüsten , das
Volk zu mobilisieren und den eingedrungenen Feind zu vertreiben .
Glauben Sie nicht , daß ich mich an die Spitze einer gewöhn -
lichen Revolution stelle . Diese Beivcgmrg ist nicht gegen
das Herrscherhaus gerichtet , sondern wird nur von denen
unternommen , die nicht länger zusehen können , daß das Land
von den Bulgaren vernichtet wird . Es ist ein letzter Ver -
such , den König zu zwingen , als Führer der Hellenen
seine Pflicht zu tun . Tut er sie , dann werden wir als treue
Bürger seiner Fahne folgen . Admiral KonduriotiS , der
oberste Befehlshaber der griechischen Flotte , hat sich mit mir ver -
einigt in der Aufgabe , die ich jetzt übernehme .

Man wird gegen die Einzelheiten dieser programmatischen
Darlegung manches und sehr Gewichtiges sagen können , den

Lorzug hat aber diese Darlegung , daß sie die Beweg -
gründe der für den Anschluß an die Entente eintretenden

Lenizelos - Partei klar hervortreten läßt . Venizelos betont , es
sei keine „ gewöhnliche Revolution " , an deren Spitze er sich
stelle , und sie sei auch nicht gegen das Herrscherhans gerichtet .
Ihr Ziel ist , eine so heftige Pression auf den König und seine
. Regierung auszuüben , daß ein Beitritt Griechenlands zur
Entente unvermeidlich wird .

Wer die Haltung Venizelos in den zwei Kriegsjahren
und die Richtlinien seiner früheren Politik , der Griechenland
so viel verdankt , kennt , wird über sein jetziges Programm und
seine Haltung nicht erstaunt sein . Um sie zu begreifen , bedarf
es keineswegs des Mittels der persönlichen Verdächtigung und

Verunglimpfung . Etwas anderes ist es freilich , ob diese Poli -
tik den wohlverstandenen Interessen Griechenlands entspricht ,
und ob nicht gerade die von Venizelos betriebene Politik ihn
zum blinden Werkzeug der Ententediplomatie macht . Daß
dies sehr wohl möglich ist , zeigt eine Note des russischen Mini -

steriums des Aeußeren , die dieser Tage den Weg in die Presse
gesunden hat . In dieser Note heißt es , daß Griechenland „ nur
nach durchgreifenden nationalen Erschütte -
r n n g e n " zum Anschluß an den Verband gelangen könne ,
und daß die Verbandsdiplomatie deshalb Venizelos raten

werde , die Zurückhaltung aufzugeben . Mit ihrem nnver -
hüllten Zynismus erinnert diese Äußerung der Petersburger
Regierung an den im Amtsblatt von Kischinow veröffentlichten
Aufruf an das bulgarische Volk , „ Bulgarien zu einer Re -

p u b l i k zu erklären " . In der Sache selbst bietet sie eine neue
grelle Illustration zu den skrupellosen Methoden , mit denen
die neutralen Kleinstaaten von den Großmächten in den Krieg
hineiwgehetzt werden .

« »
«

Lern , 26 , Sepiember . (2B. T. 83. ) Eine Meldung der Agence
d ' At Heues besagt : Die innere politische Lage in

Griechenland , die seit Tagen besonders wegen der Hallung der

venizelistischen Partei , die wie man sagte , vor radikalen Entschlüssen
stehen soll , verwirrt und unsichcr war , hat sich unerwartet ver -
s ch l i m ni e r t. Alles weist darauf hin , daß die derzeitige
» legier ung sofort durch eine neue Regierung des

Handelns ersetzt werden wird .

Ver » , 26. September . <W. T. B. ) Der Mitarbeiter des . Secolo '
in Athen drahtet : Venizelos wird von K a n e a sKrelaj aus

einen Aufruf erlassen , jedoch , Ivie man vermutet , noch nicht im

Sinne eines Abfalls , sonder » um mit dieser letzten Aufforderung
ganz Griechenland zum Zwecke eines Eingreifens
in den Krieg zu einigen . Der Rücktritt des Vizeadmirals
Kunduriotis , der sich Venizelos angeschlossen und auf seine Stellung
als Geueraladjutant verzichtet hat , macht ungeheuren Eindruck . Gc «

rüchlweise verlautet , Venizelos weide in Saloniki die im Juni
lölS aufgelöste Kammer einberufen , eine neue Regierung bilden
und den Mittelmächten und ihren Verbündeten den Krieg erklären .

Tie Gärung unter den Ossizieren hält an , die Bevölkerung von

vietzgens philosophische Lehren .
n .

Was D. s gedankenreiche , oft schwungvolle Ausführungen über
das Verhältnis des wissenschaftliche » Sozialismus zur Religion
anbetrifft , so sind diese wohl — mit einer Einschränkung , die wir

weiter unten erivähueu — zu den besten und gelungensten Partien
seiner Philosvphie zu rechnen . Er berücksichtigt hier mit Recht
neben dem histocisch - geuetischen Gesichtspunkt des Werdens und der

Entwicklung der religiösen Anschauungen auch die kritische Seite ,
die logisch - systematische Frage , ob die religiösen Begriffe in unserer
Zeit vor der philosophisch-wissenschaftlichen Kritik standhalten
tonnen . „ Wer das phantastische , das religiöse System der Welt -

crkläruug absetzen will, " sagt zutreffend D- , »der muß doch wieder
ein System , diesmal ein rationelles , an die Stelle setzen . " » An
Stelle der Religion setzt die Sozialdemokratie systematische Welt -

Weisheit . " Mit packender Kraft und inniger Wärme weiß D. in

diesem Zusammenhange das Große , das Erhebende und Befreiende
zu schildern , das für den Arbeiter als Menschen aus dem wissen -
schaftlichen Sozialismus quillt .

Zu beanstanden ist jedoch au D. s betreffenden Ausführungen ,

daß er sich mitunter in Redewendungen ergeht , die verwirrend
wirren können . So wenn er in den einleitende Worten zu seiner
diesbezüglichen Verhandlung , die er » Die Religion der Sozialdemo -
kratie " betitelt , sagt : „ Die Tendenzen der Sozialdemokratie ent -
halten den Stoff zu einer neuen Religion . " Lder wenn er Aus¬
drücke gebraucht wie : „ Nach der neuen Offenbarung . . . " „ Die

Lehre unserer sozialdemokratischen Kirche . . . ' u. a. m. Im Hin -
blick jedoch auf den Geist , in dem D. s betreffende Gedankengänge

gehalten sind , wie im Hinblick auf Stellen , die die hier beanstan -
detcu Wendungen direkt wieder ausheben , ist wohl mit Sicherheit

anzunehmen , daß D. selbst sich die letzteren mehr bildlich , als logisch .

begrifflich gedacht hat . Darauf deutet auch sein eigener Ausruf
hin : » Doch weg mit dieser Sprache in Parabeln und Gleichnissen ,

weg mit dieser bilderhasten Redeweise . Die Sache selbst ist so groß
und erhaben , daß sie keiner Mystifikation bedarf . " Dieser Vor -

Müi ies Meo HMWMs .
Amtlich . Großes H a n p t q u a r t i e r , 27 . Scp -

tembcr 1916 . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Ärou Prinz Rupprechi .
Tie Fortsetzung der Schlacht nördlich der Somme

führte gestern wiederum zu überaus starken Artillerie - und

erbitterten Jnfanterietämpfcn ; die fpitzvorspringeude Ecke

von Thiepval ging verloren . Beiderseits von Courcelette

gewann der Gegner nach mchrfachen verlustreichen Rück -

schlüget ! schließlich Gelände . Weiter östlich wurde er ab -

gewiesen . Ten Erfolg vom 25 . September vermochte er —

abgesehen von der Besetzung deS Dorfes Euesdesconrt —

nicht auszunutzen ; wir haben seine heftigen Angriffe aus

LeSboeufS und aus der Front von Morval bis südlich
von Bouchevesnes , zum Teil im Handgemenge , blutig ab -

geschlagen .
Südlich der Somme sind französische Handgranaten -

angriffe bei BermandovillerS und ChanlneS mistlungeu .

Im Luftkampf wurden gestern und vorgestern au der

Somme sechs feiudliche Flugzeuge , ein weitere » gestern in

der Champagne abgeschossen .

westlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern .

Die Lage ist unverändert .

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von Be »

deutung .
Neue Kämpfe im Ludowa - Abschnitt sind wiederum mit

eiuem verlustreiche » Mißerfolg für die Russen geendet .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

Unser Angriff bei Herwannstadt machte gute Fort -
schritte .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

Luftschiff - und Fliegerangriffe auf Bnkarest wurden

wiederholt .
Mazedonische Front .

Am 25 . September wurden östlich des PreSpa - SeeS
weitere Vorteile errungen , östlich von Florina feindliche
Angriffe abgeschlagen .

Gestern stießen die bulgarischen Truppen am Kajrakeelan
gegen de « angriffSbereiten Feind vor , warfen und ver -

folgten ihn und erbeuteten 2 Geschütze , mehrere Maschinen -
gewchre und Miuenwcrfer .

Ter Erste Gencralquartiermeister .
Ludendorff .

» «

M MMW GkUÄWMiW .
Wien , 27 . September 101 « . sW. T. B. ) Amtlich wird

vcrlautbart :

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Im Bereich von Pctroscny ist es gestern nur auf dem Berge

Tulisiui zu Gcfcchtsfühlilng mit den Rumänen gekommen . Bei

Nagy Szebcn tHcrmannstadt ) nehmen die Kämpfe einen für uns

günstigen Verlauf . An der fiebcnbiirgischen Ostfront stehen an

zahlreichen Punkten unsere Sicherungstruppen im Gefecht .

Im Bistricicara - Gebiet wurde » rumänische , nördlich von
Kirlibaba und in der Gegend von Ludowa russische Lorstöße ab -

geschlagen . Weiter nördlich nichts von Bedeutung .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Keine größeren Kämpfe . Auf der Karst - Hochfläche stehen

Teile unserer Stellungen zeitweise unter starkem Artillerie - und

Mmenwerferfeuer .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Lage unverändert .

Der Stellvertreter des LhesS deS Generalstabes !
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

behalt muß um so notwendiger gemacht werden , als auch in neue -
ster Zeit seitens mancher Sozialdemokraten versucht worden ist , das
sozialdemokratische Ideal als eine neue Religion hinzustellen .
Solche Versuche sind , von welcher Seite sie auch kommen mögen ,
mit aller Entschiedenheit abzuweisen . Logisch , wissenschaftlich un -
haltbar , sind sie nur dazu angetan , den Blick der Arbeiterklasse für
die tatsächlichen Verhältnisse zu verschleiern , ihr Klassenbewußtsein
zu trüben , die für den Klassenkampf nötige Energie zu schwächen .

Hcpner rcebnet es der Dictzgenschen Behandlung der Ethik als

besonderes Verdienst an , daß sie »die philosophische Methode " gibt ,
„ durch welche man zur Erforschung der Sinnlichkeit als Grundlage
der Moral gelangt " . Daran ist wohl das richtig , daß D. tatsächlich
einen Beitrag zur philosophisch - wissenschaftlichen Ethik von sozial -
demokratischer Seite liefert . Darüber hinaus aber ist gegen Hd
Beleuchtung der Frage manches einzuwenden . Aus seiner oben

angeführten Aeußerung ist nämlich nicht zu ersehen , was unter der

„ Sinnlichkeit als Grundlage der Moral " zu verstehen ist . Zumal
der Begriff der „Sinnlichkeit " in diesem Zusammenhange von D.

selbst nicht genau bestimmt wird . Es ist nicht ganz klar , ob letzterer
darunter die Erfahrung überhaupt versteht , die dann auch die

sozialen Gefühle usw . einschließt , oder ob nur die Sinnlichkeit im

engeren Sinne egoistischer physiologisch-psychologischer Bedürfnisse .
Im großen und ganzen ist allerdings anzunehmen , daß D. der

ersten Auffassung zuneigt .
H. s Hinstellen der Sinnlichkeit als Grundlage der Moral ist

des weiteren auch nicht ganz zutreffend und wird D. S eigener
Stellungnahme kaum gerecht . Denn die Sinnlichkeit , wie immer

sie aufgefaßt werden mag , die Bedürfnisse des einzelnen Menschen ,
sind wohl das mitbestimmende , aber nicht das ausschlaggebende
Moment , das die Grundlage der Moral bildet . Vielmehr ist dies
das Verhältnis des Menschen zur Gesellschaft resp . zu den Klassen
innerhalb der letzteren . Wenn D. „ das menschliche Bedürfnis "
stark betont , so zieht er doch gleichzeitig das Verhältnis des bedürft

niSreichen Menschen zur Gesellschaft in Betracht . „ Die Sittlichkeit
beruht auf dem sozialen Trieb des Menschengeschlechts, " sagt D. ,

„ auf der materiellen Notwendigkeit des gesellschaftlichen Lebens . "

Dank der Anwendung der Methode des historischen Materia -

lismus gelingt es D. — in vorteilhaftem Gegensatz zur bürgerlich -

Athen ist ruhig . Die Venizelisien sind zuversichtlich gestimmt , ihre
Gegner sehen ein Ultimatum und eine sich daran anschließende Aus -

schiffung von Truppen der Alliierlen voraus .

Nach einer weilereu Meldung des „ Secolv " au § Athen hat in
K a n e a eine bewaffnete Volksversammlung slalt -
gesunden , welche die Solidarität der Kreier mit der
revolutionären Bewegung in Saloniki festgestellt
hat . Tie Aussländischeu haben die Umgebung von Kanea besetzt ,
um die Antivenizelistcn zu verhindern , Nachrichten über die in
Kanea gefaßlcn Beschlüsse zu erhallen und weiierzugeben . Diplo -
malisch entwickele die Lage sich nicht Weiler ; der Vierverband wolle
anscheinend abwaUcn . Eine weilere Noie dürfte in nächster Zeit
nickt überreickt werden . Die antibulgarische Bewegung unter den
Offizieren nehme zu.

Kreta in der Hand der Nevolutionäre .

Paris , 27 . September . ( W. T. B. ) Wie „ Journal "
aus Athen meldet , drangen ? ( XX) Kreter widerstandslos in
Kanea ein , nahmen Besitz von den öffentlichen Gebäuden .
vertrieben die Behörden daraus und ernannten
einen vorläufigen Ausschuß zur Abwicklung der

Staatsgeschäfte . Die in Kanea vereinigten griechischen
Truppen sind mit Ausnahme von einem Obersten . 25 Offizieren
und einigen Soldaten der aufständischen Bewegung
beigetreten . 80000 Kreter sind jetzt unter

Waffen und vollständig Herren der Inseln .

De ? bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 26 . September . ( W. T- B. ) Amtlicher

Heeresbericht .
Mazedonische Front . Auf der Höhe von Stara -

neretschka Plgnina überraschte eine unserer Kolonnen in der

Richtung auf das Dorf BrcSnica ein Bataillon des 212 . fran -
zösischen Regiments und zersprengte es . Sie brachte einige
Dutzend Gefangene , ein Maschinengewehr , Tornister , Zelrs
und Bataillonsküchen ein . Durch einen Bajonettangriff
nahmen wir feindliche Schützengräben bei dem Dorfe
Orownic . wo wir 80 feindliche Leichen auffanden . In der

Gegend der Dörfer Pissoderi und Armcnsko unternahmen
wir einen Gegenangriff auf drei feindliche Bataillone , die sich
in Unordnung zurückzogen und auf dem Gelände zahlreiche
Tote und Verwundete zurückließen . Oestlich von Lerin

lFlorina ) wiesen wir drei aufeinander folgende französische
Angriffe ab . Der erschütterte Feind wich unter großen
Verlusten . Nach zehntägigen , ununterbrochenen Kämpfen ,
in denen die gesamte serbische Drinadivision die erbittertsten

Angriffe gegen die Höhe Kaimakcalan ausführte , griffen unsere
Truppen sie heute bei Tagesanbruch mit großem Schwung an
und zwangen sie, sich auf der ganzen Front zurückzuziehen .
Der Kampf geht unter großem Erfolge für uns weiter . Im
Moglenicatale Kampf der beiderseitigen Artillerien , in dessen
Verlauf wir zahlreiche feindliche Batterien zum Schweigen
brachten . Auf beiden Seiten der Belasica Planina Ruhe . An
der Strumafront schwaches Artilleriefeuer . Au der Küste des

Aegäischen Meeres lebhafte Bewegungen der Kreuzer .
R u ni ä n t s ch e Front . An der Donau Ruhe . In

der Dobrudscha keine Veränderung . Unsere Truppen be¬

festigen fichjn den von ihnen erreichten Stellungen . An der

Küste des Schwarzen Meeres Ruhe . Radoslawow .

D! e Melüung ües türkischen Hauptquartiers .
Koilstantinopel , 26 . September . ( W. T- B ) Bericht

des Hauptquartiers .
Au der Front von F e l a h i e brachten wir am

24 . September einen feindlichen Feuerüberfall zum Schweigen .
An der Persischen Front warfen wir die russischen

Truppen , die unsere Stellungen 12 Kilometer östlich von

Hamadan angriffen , durch einen Gegenangriff zurück . Auf dem
linken Flügel wiesen wir durch unser Feuer einen feindlichen
Ueberfall zurück .

An der K a u k a s u L f r o n t wurde auf dem linken

Flügel ein Ueberfall . den der Feind gegen unsere Gräben

unternahm , durch Gegenangriff mit dem Bajonett abgewiesen .
Unsere an der D o b r u d s ch a f r o n t känlpfenden Truppen

wiesen am 24 . September einen feindlichen Angriff ab , wo -
bei sie dreißig Gefangene machten . Am 25 . September griffen
unsere Truppen im Verein mit den verbündeten Truppen den

Feind an und drangen bis Amuzazia vor .

_
Der Lizegeneralissimuö .

die feinülichen Heeresberichte .
De » französische Tagesbericht .

Vom 26 . September n a ch ni i l t a » s. ( ©. T. B. )
Nördlich von der Somme baben die Franzosen , die bi » an den

Rand von Frügiöcourt gelangt waren , dieses Torf ganz genommen .

philosophischen Ethik — klare Einsicht zu gewinnen in den Klassen -
charakter der sittlichen Forderungen der verschiedenen Zeiten ,
Völker und sozialen Gruppen . Allerdings ist nach D. — trotz der
sich ihm ergebenden Relativität der sittlichen Normen — eine auf
Uebereinstimmung ausgehende wissenschaftliche Ethik möglich , wo
wenn er meint , daß auch da , „ wo das Rechte und Schlechte streitbar
ist , durch die wissenschaftliche Methode wissenschaftliche Einhellig -
keit " sich «rrreichen lassen muß . Aber letzteres ist doch wohl nur

möglich im Sinne der Zergliederung der analytischen Untersuchung
der ethischen Beziehungen , der bereits vorliegenden Tatsachen des

sittlichen Lebens , wie es beispielsweise D. in seiner Behandlung
der Ethik tut . Nicht aber im Sinne der Aufstellung der Richtung
gebenden sittlichen Normen und Idealen .

Unumgängliches Bedürfnis aber jeder Klasse zu jeder Zeit ,
besonder » jeder aufstrebenden Klasse , ist ei , den Ausdruck ihrer
Interessen , das Sehnen ihrer Zeit zum sittlichen Ideal zu ver -
dichten , das für sie wegweisend und richtunggebend ist . Solch sitt -
liches Ideal der Arbeiterklasse bringt D. zum Ausdruck , wen » er

ausführt : „ Die Kultur war bisher Zweck und der Mensch Mittel .

Jetzt gilt es , die Dinge umzukehren , den Menschen zum Zweck und
die Kultur zum Mittel zu macheu . "

Angesichts des oben Ausgeführten kann von einer ethischen

tormel
nur in dem Sinne die Rede sein , daß darin diese oder jene

eite oder auch mehrere Seiten zugleich der durch die Wissenschaft -
liche Ethik zergliederten sittlichen Beziehungen einen zusammen -
fassenden Ausdruck finden . Die Hepnersche ethische Formel : Egois -
muö . Pflicht , Liebe , die eine Korrektur der Kautschen und religiösen
Ethik geben will , kommt dem Tatbestände , wie er in den ethischen

Handlungen vorliegt , ziemlich nahe . Nur kann sie nicht als eine

„ neue " Formel gelten , da in der wissenschaftlichen Ethik seitens der

Geger der Kantschen Richtung auf die in H. S Formel aufgezählten
Momente der ethischen Handlungen vielfach hingewiesen wird . An
den AuSführunge , die H. an seine ethische Formel knüpft , wäre

überdies eine Aenderung noch dahin zu treffen , daß das Moment

der Liebe nicht etwas ist , was , im ethisch handelnden Menschen gar
nicht vorhanden , sich erst allmählich entwickelt . Es ist vielmehr an -

zunehme » . daß die Liebe in der Gestalt von Dispositionen und

sozialen Trieben in ihm bereits angelegt ist . Dr . Ret .



S « der Nacht find ihre Variruppen in den Kirchhof von CombleS

eingedrungen , während anders ErlundungSiruppen den Südrand de »
Dorfes eireichren : eine dieser Ävteilungen nahm einen Schützen -
graden südöittich von CombleS und nahm eine deutsche Kompagnie
gefangen . A» anderen Punkten der Fronr richten die Franzosen sich
in den eroberten Siellungcn ein . Tie Tculschen machten besonders
auf dem rechten Flügel der Franzosen Gegenslötze , wo sie am Abend

Gegenangriffe gegen die neue >l französischen Siellungen von der

Straffe nach iLslhune bis zur Summe vortrieben ; sie wurden samt »
lich abgewiesen . Die Zahl der gestern von den Franzosen ge -
inachlcn unvcrwundeicn Gefangenen beträgt , soweit bisher ge >
zählt , 800 .

Auf dem rechten MaaSufer haben die Deutschen gestern gegen
3 Uhr abends zwischen Fleury und dem Werke Thioumont einen
heftigen Angriff gcniachi ! Sperrfeuer und Maickineiigewehrfeuer
habeii sie glair zum Stehen gebracht und ihnen schwere Verluste zu -
gefügt .

Orienrarmee : Von der Struma bis zumWardar Gefchütz -
kampt und ziemlich lebhafte Scharmützel , besonders an der englischen
From in der Gegend des Tojran - Sees . An der serbischen Front
kein Jnsanieriegesecht ; unsere Attillerie hat die bulgarischen
Slelllingen aus dem rechten Brod - User lebhaft beschosien . Oestlich
von Florma leisteten die Franzosen , von starten biilgartschen Kräften
bei Armencher hesiig angegriffen , allen Anläufen glänzenden Wider -
stand i die Stürmenden , von Artillerie - und Jnfanteriefeuer nieder -
gemäht , erlitten erhebliche Verluste und wicben in Unordnung zurück .
Westlich gzvn Florma haben die Russen i » Verbindung mit den Frau -
zoieg lebhaste Kämpfe begonnen und nördliiv von ArmenSko bb Ge -
sqgcheiie gemacht und 4 Maschinengewehre erbeutet .

Lusitämpse . Am 25. Sevlember lieferten die franzvsiichen
Kampfflugzeuge an der Somniefront 47 Kämpfe . Fünf deutsche
Flugzeuge wurden herabgeschossen . Drei andere wurden ernstlicv
vescvädigt und zur Landung gezwungen . Ems . das aus geringer
Entfernung mit Maschinengewehren beschoffen wurde , fiel zerschossen
nieder , ohne daff man jedoch sein Ausschlagen auf den Boden be >
obachien konnte . In diesen Kämpfen schoff der Unterleutnant
Heureanp fein achtes Flugzeug oberhalb von Lillers - Carbonnel ab,
Feldwebel Dorme sein zwölftes Flugzeug nördlich Lieramont . In
der Woevrc - Tbene schoff Feldwebel Leu vir , von einem Dreisitzer an «
�griffen , diesen nach harten , Kampfe bei Ronesey , nordwestlich von
Erain ab ; dies ist sein elftes Flugzeug . Die französischen Vom -
baidemeiilsgeichwader führte » folgende Unternchmuiigen aus : Inder
Nacht auf den 25. Scpiembcr warfen sie 2(3l) Granaten von
120 Millimeter » auf die Hochöfen von Dillingen , die Fabriken von
Saarlouis und den Bahnhof Metz - SablonS , 22 auf die Hochöfen
von Nombaw und die �Bahnlinie Metz —Diedenhosen . Am Abend
des 25. September schössen vier Artillcricflugzeuoe 82 Granaten auf
die deutschen Anlagen von Sailly - Saillycelle und Bois - St . Laast . .
Am Nachmittag des 25. September wurden 30 Gcfchosie auf die
Viwaks in der Gegend von Monlfaucon - NantilloiS geworfen und 12
auf die militärischen Anlagen bei AzanneS . Endlich wurden in der
Stacht auf den 2S. September von französischen Flugzeuge »
102 Bomben auf den Bahnhof und die Baracken von Guiscard und
auf den Bahnhof von Noyon gcwoac » , 52 auf das Flugfeld von
Herviüy und die Bahnhöfe Ham , Sinö und Boyelle . Am Nach -
mittag de » 25 . warf ein deutsches Flugzeug zwei Bomben ab , die
ohne Ergebnis in die Dünen nördlich von Calais fielen .

Vom 20 . S e p t e ni b c r abends . <A. T. B. )
Tie Schlacht wurde heute mir Erfolg sortgesetzt . Nördlich der

S o m m e vergröfferlcn die verbündeten Truppen ihren gestrigen
Gewinn in starkem Umfange und erreichten in einigen Stunden die
für den zweiten Kampftag festgesetzten Ziele . Schon am heutigen
Morgen nahmen die sranzösischen Truppen ihre Offensive wieder
auf und eroberten den ganzeir Teil von Combles , der östlich
und südlich von der Eisenbahn gelegen ist . Unsere Pairouillen
traten in Verbindung mit Abteilungen des rechten Flügels
der briliichen Armee , die den nordtvestlichen Teil von Com »
dies säuberten . Kurz danach fiel das ganze Dotf in unsere
Hände . Die i » CombleS gemachte Beute ist beträchtlich . Die
Deutschen hatten in unterirdischen Räumen in dieser Ortschaft eine
aufferoidemliche Menge Munition und Lebensmittel aller Art an¬
gehäuft . Wir sainmeltc » etwa hundert verwundete Deutsche auf .
die vom Feinde zurückgelassen waren . Combles ist voll von ge -
falleiien Deutschen . Heule nachmittag bemächtigten sich unsere
Truppen , indem sie ihre Vorteile ausnützten , eines ' kleinen Gehölze »
nördlich von Fiögiecourt halbwegs nach Morval und des gröfflen
Teiles des stark befestigten Gelände » zwischen dieiem Gehölz und
dem Wesivorsprung de » Gehölzes von St . Baast östlich der Straffe
nach Böthnnc . Tie Anzahl der von den Franzosen seit gestern ge-
machten unvcrwlmdeten Gefangenen erreicht gegenwärtig 1200 . Bis -
her konnlen wir etwa 80 Maschinengewehre zählen . An der übrigen
Front zeittveilige » Oleschützseucr .

Aus neuen Nachrichten geht hervor , daff der Zeppelin , der in
der Nacht vom 22. zum 23 . iLepiember die Gegend von Calais
überflog , zwanzig Bomben abwarf , die sämtlich in groffcm Abstände
von der Stadl auf uiibebaulem Gelände niederfielen . Wahr -
scheinlich bot der Zeppelin , unier das Feuer van Geschützen ge -
nommeii , sich der Bomben entledigt , um höher steigen und fliehen
zu können .

Belgischer Bericht : Lebhafter Artilleriekampf in der
Gegend von Dixmuide . Nördlich von dieser Stadl bat die Artillerie
feindliche Battene » und Bcobachtmigsposten kräftig beschossen .

Die englische Meldung .
vom 26 . September n a ch in > l t a g S. sW. T. B. ) Die

gestrigen Operationen waren in jeder Hinsicht erfolgreich . Ueber
1500 Gefangene wurden bereits gezählt und cS werden noch mehr
eingebracht . Es wurde viel Kriegsmaterial erbeutet . Während der
Nacht und am Morgen wurden wettere Forlschritte gemacht . Eine
slaike Schanze bei Lesboeiffs und Gueudecoun ivurden genonunen .
Wir biawe » in CombleS von Westen ein und sind fetzt im Begriff ,
den Wideistand de - Feindes dort zu überwinden . Die Verluste des
Feindes sind sehr schwer .

Vom 26 . September abends . sW. T. B. ) Auf unserem
rechten Flügel besetzten die französischen und die englischen Truppen
als Ergebnis der Eroberung von Frögiöcourt und Morval gemein -
sam CombteS . Wir schlugen heftige Gegenangriffe in dem Abschnitt
von Morval und LeSboeufs mit schweren Verlusten für den Feind
ab . In unserem Zentrum erstürmten wir daS besestigie Dorf Gu -
eudecoiirl » nd trieben die Dentschen in Unordnung zurück . An
unserer Linken eroberten wir Thiepval und den Hübenrücken östlich
dgvon einscdlicfflich der Zollernschanze . Dieser Höhenrücken war
mit einem sorgfältig ongelegien System von Laufgräben mU aus¬
gedehnten Drahtverhauen stark befestigt und wurde bts zum äuffersten
verteidigt . Die in den zwei letzten Tagen errungenen Erfolge
dürfen als sehr bedeutend betrachtet werden .

Der russische Kriegsbericht .
Von , 26 . September nacbnuttags .
W e st f r o n t. Ein feindliches Flugzeug vom Typ Ilya Mura -

mctz erschien über dem Bahnhof von Hinzcnberg und warf 17 Bomben
von je zwei Pud ab , die keinen Schaden verursachten . Ii , der

Gegend iüdlich von Dünaburg wandte ein von unserem Artillerie -
jener gefafflcs feindliches Flugzeug um und begann niederzugehen .
Es wurde bemerkt , daff das Flugzeug während seines Niedergehens
in die feindlichen Linien von ichwarzem Rauch eingehüllt war . Nach
einer heftigen Ariilleriebeschieffung unternahm der Feind in Stärke
von zwei Bataillonen einen stürmische » Angriff auf unsere Gräben
in der Gegend nördlich des KoldischewSkysceS . Er wurde aber durch
unser energisches Feuer unter proffen Verlusten abgewiesen und
lieff zwischen unseren und seinen Gräben viele Tote und Verwundete
zurück .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 20 . September . ( W. T. B s Im Astrachkale ver -

eitelie ununterbrochenes Sperrfeuer unserer Artillerie auf den Gipfel
des Monte Cimone alle Bemühungen des Feindes , sich fest in der
Stellimg einzurichten und sie . zu befestigen . Am oberen Vanoi setzte
die gegneriiche Artillerie gestern die nachdrückliche Beichieffnng
unserer Stellungen nordöstlich vom Cauriol fort , ohne ihren festen
Widerstand erschüttern zu lönnen . Im Hochcordevole wurden mit I

wachsender Heftigkeit ausgesührie feindliche Angriffe auf die von
uns am 23. September eroberte Stellung an der Spitze des Monte
Sief unter schweren Lcriuslen für den Gegner von den Unirsgen
lavier abgeschlagen . Auf der übrigen Front verschiedene Artillerie -

gerechte . Unsere Artillerie rief Explosionen und Brände in PeScoste
lCorvaratal , Goderbachs hervor . Die feindliche warf einige Gra -
nalen aus die Vorstädte von Görz . Feindliche Flugzeuge warfen
Bomben auf Grigno und CiSmon sBrentatal ) . Eme Person wurde

gelötet , einige verletzt . C ad o r n a.

Rumänischer Bericht .
Vom 25 . September . sW. T. B. ) An der Nord - und

Nord we st front schlugen wir inr Iiutale mehrere feindliche
Angriffe zurück . Auf der übrigen Front Patrouillengefechte .

An der S ü d f r o n t in der D o b r u d s ch a örtliche Kämpfe
zwischen Abteilungen . Ei » Zeppelin gelangte in der vergangenen
Nacht bis Bukarest . Er wurde durch unsere Geschütze verjagt . Er
warf drei Brandbomben ab . die keinen Schaden verursachte ».

Vom 2 0. September . fW. T. B. ) Erbitterte Kämpfe im

Iiutale in Siebenbürgen , wo die Rumänen vordrangen . In der
Dobrudtcha griff der Feind dreimal in Massen an . wurde aber

zurückgeschlagen . Ein Flugzeuggeschwader bewarf Montag nach -
mittag Bukarest mit Bomben , die ei » Krankenhaus und ein Waisen -
haus trafen . Sechzig Personen wurden gelötet » nd viele andere

verletzt , in der Mehrzahl Frauen und Kinder . Montag nacht be -
warf ein Lnstschiff Bukarest mit Bomben , wobei fünf Kmder gelölet
wurden .

NWsche ? Zlugzeugangriff auf flngernsee
abgeschlagen .

Berlin , 27 . September ( W. T. B. ) Amtlich . Am
26 . September vormittags wurde die S e e f l u g st a t i o n

Angernsee durch zwei russische Flugboote
ohne Erfolg erneut angegriffen . Unseren Ab -

Wehrflugzeugen gelang es , das eine Flugboot über dem Angern -
see zum Kampf zu stellen und es nach kurzem Gefecht abzu¬
schießen . während das zweite Flugboot , durch Artilleriefeuer
beschädigt , in Richtung Runä entkam .

vom U- Sast - Krieg .
Ainsicrdam , 27. September . sW. T. B. ) Der niederländische

Dampfer „ Comniclvffne " hat in Dmuiden die aus zwölf Mann be -

stehende Besatzung des britischen Schleppdampfers „ Eynthia Nr . 360 "

gelandet , der von einem deutschen U- Boot versenkt worden war .

Der Kapitän des Schleppdampfers erzählte einem Korrespondenten
des . Allgemeen Handelsblad " , der Kommandant des U- BooteS habe

ihm erzählt , daff er in den 24 Stunden vor der Versenkung des

FischerfahrzeugeS 2 2 Schiffe zum Sinken gebracht habez
die Besatzungen , im ganzen 120 Mann , seien einem nach West Hartle -
pool fahrenden Dampfer übergeben worden .

London , 27. September . <W. T. B. ) Lloyds meldet aus Scar -

borough vom 20. : Elf Fischerfahrzeuge aus Ccarborough sollen ver -

senkt wurden sein . Aufferdcm wurde das Fischerfahrzeug „ Trinidat "
( 147 Tonnen ) vcrscnlt . Die Besatzung wurde gerettet . — Der

britische Dampfer „ Pearl " wurde versenkt . Der französische Segler
„ Marie " ist noch einem Zusamnienstoff mit einem Dampfer ge -
funken .

London , 27. September . ( W. T. B. ) Lloyds meldet , daß der

Dampfer „ Dromvcn " versenkt worden ist .

wieöerherstellung öes parlamentarischen
Lebens in Gesterreich !

Aus Ofenpest wird unterm 27 . September gemeldet :
Im Zusammenhang mit den jüngsten Wiener Besprechungen

des Grasen Andrassy mit den dortigen politischen Kreisen ver -

zeichnet das Organ des Grafen Äponnyi in Ofcnpest die

bisher von keiner maßgebenden Seite bestätigte Nachricht , daß
die Einberufung des österreichischen Reichs -
r a t S und der Delegationen , wenn möglich noch in diesem
Jahre erfolgen werde . Graf TiSza hätte , mie das Blatt zu
melden weiß , an Wiener maßgebenden Stellen Schritte
unternommen , damit die Möglichkeit der Wiederherstellung
dcö parlamentarischen Lebens in Oesterreich und die Ein -

berusuug des österreichischen Parlaments gesichert wäre .

Krieg irnö §inanzm »sere .
Der bisherige Chefrebakteur des Londoner „Ecouoiulst " ,

F. W. H i r st , der vor kurzem von der Leitung dieser Zeit -
schrift zurücktreten niußte , weil er immer wieder auf die Ge -

fahren einer finanziellen und wirtschaftlichen Erschöpfung
Europas durch den Krieg hinwies , hat kürzlich eine Studie
über Kriegsfinanzeir , „ Ddo PoUtical Ecovorny ok War "

( London 1916 ) , herausgegeben , die vor allem der Beleuchtung
des engen Zusammenhanges zwischen K r i e g u u d S t a a t s -

s ch u l d e n m i s e r e gewidmet ist .
Im ersten Teil seiner Schrift untersucht Hirst die ge -

schichtliche Entwickelung der Anleihen und die Rolle , die die

Kriege bei der stetig anwachsenden Verschuldung der Staaten

gespielt haben . Gerade das Beispiel Englands , das in den

seinen 5lricgen folgenden Fricdenszeitcn jeweilen sehr ener -

gisch an den Abbau seiner Staatsschuld schritt , zeigt , wie rasch
die Tilgungen langer Jahre jeweilen durch die gewaltigen
Ansprüche relativ kurzer Kriegsepochen aufgezehrt und weit

überholt werden . Die Erfahrungen des Krimkrieges und des

Burenkrieges wiederholen sich im gegenwärtigen Weltkonflikt
nur in unheimlich gigantischer Vergrößerung . Nach diesem
geschichtlichen Abriß kommt Hirst auf die gowaltigen Kapital -
interessen in der Waffenindustrie der Großstaaten und auf
die allseitige Rüstungspolitik zu sprechen , der er eine große
Mitschuld an der jetzigen Katastrophe beimißt .

In den weiteren Abschnitten seines Buches schildert Hirst
die Finanzen und die Staatsschuldenentwjckelung im gegen -
w ä r t i g e n Kriege . Wie gewaltig die durch den Krieg ver -

ursachten Lasten , gemessen am früheren Maßstab des Gesamt »

budgets und der bisherigen Ausgaben für den Schuldendienst
der einzelnen Länder , sein werden , läßt sich aus folgender
schätzungsweiscr Zusammenstellung HirstS ableiten , die aller -

dings nur bis zum Sommer 1916 reicht , also noch viel zu
optimistisch gehalten ist , und deren vergleichende Resultate
wohl für beide käinvfendeu Mächtegruppen Gültigkeit haben .
Diese Zusanimenstellung lautet ( wir entnehmen sie , wie auch
die obigen Angaben , der „ Neuen Züricher Zeitung " ) :

Höhe der Staatsschulden ( in Mill . Pfund ) :
Vor dem Krieg I . Jan . 1S10 Aug . 1916

Frankreich . . . . 1320 2520 £ 020
Groffbrilcumicn . . 707 2125 2900
Italien . . . . .570 700 920
Ruhlalid . . . . .020 2220 8000

Schulde » dien st und Vorkriegsbudget
( in Mill . Pfund ) :

Gefamlbudget S ch u l d e n d i e n st
vordem Krieg vordemKrieg I . Jan . 1910 Aug . 1910

Groffbritannien 198 22 80 124
Frankreich . . 208 53 100 125
Rußland . . . 370 45 108 145

Italien . . . 104 17 26 LS

Die Ausgaben für den S ch u l d e n d i e n st allein

nähern sich also bei allen Staaten mit Riesenschritten dem

Gesamtbetrag eines ganzen normalen Friedensbudget vor

dem Kriege . Und noch ist kein Ende dieser Entwickelung ab -

zusehen .

Iranzö ' stsche Lehrer gegen öie Völker -

Verhetzung .
Wie wir boreiis vor einiger Zeit berichteten , wendet sich die

französische Arbeiterpresse in scharfer Weise gegen die Bestrebungen ,
die Schulen zur Brutstätte des Chauvinismus und NationalisinnS

zu machen und die Seelen der Kinder durch Einpflanzung von

Haff gegen die feindlichen Völker zu vergiften . Nun haben auch
die Lehrer und Lehrerinnen des Seine - Departe -
ments eine Entschlieffung angenommen , aus der die

„ Franks . Ztg . " , nach der Züricher „FriedenSwarte " folgenden
Passus wiedergibt :

„ Indem das Syndikat der öffentlichen Lehrer
und Lehrerinnen des Sei ne - Dep arte ments fest -
stellt , daß die Erziehung zum Chauvinismus und zum Kollektiv -

Haff gegenüber den mit Frankreich im Krieg befindlichen Völkern

Gefahr läuft , ein Punkt des öffentlichen Lehrprogramms zu wer -
den , daff unsere Führer uns zu überreden versuchen , es sei unsere
Pflicht , diese Ergänzung der Moral ebenso zu lehren , wie wir
die Achtung vor den Eltern , Arithmetik und Geographie lehren ;
daff die Verwaltung sich bereits veranlafft gesehen hat , gegen
Lehrerinnen einzuschreiten , die sich weigerten , dieses neue Evau -

gelium zu verbreiten , erklärt es . daff die�H a ffer r e g u n g e n

schädlich und gefährlich sind . Schädlich , weil sie, indem

sie sich an die brutalsten und niedrigsten Instinkte richten , die
Verneinung aller Moral sind ; gefährlich , weil sie die Dauer
des gegenwärtigen Krieges nur verlängern und eines Tages
oerhangnisvollerweife ein Fakior neuer Kriege sein können , wenn
sie zwischen den Völkern eine ständige Feindschaft aufrecht -
erhalten . "

Das Syndikat der französischen Lehrer bekundet im weiteren

feinen Willen , sich stets „ über dem Kampfgewoge " zu halten ( eins

Anspielung auf Romain Rolland - jüngstes Buch ) , und es

versichert die betroffenen Kollegen seiner Sympathien und

v o l l k o nr m e n « n Solidarität .
Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir diese Kundgebung des

Lehrer - SyndlkatS auf den Einfluß der sozialistischen Ele -
m e n t e in der Lehrerschaft zurückführen , die i » ziemlich starker

Zahl vertreten sind und ihre eigene sozialistische Organisation
haben . Auch sonst scheinen , wie die wiedergegebene Kundgebung

zeigt , in der französischen Lehrerschaft jene Elemente in der

Mehrheit zu sein , die die nationalistische und chauvinistische Propa -

ganda keineswegs als Aufgabe der Jugenderzieher betrachten , ( z)

Der Botschafter Gerarö in Kopenhagen .
Kopenhagen , 27. September . ( W. T. B. ) Der amerikanische

Botschafter in Berlin , Gerard , ist gestern abend mit

Gemahlin hier eingetroffen . I seiner Begleitung befindet sich auch

der Redalteur Swope vom „ Nciv Jork World " , der nach beendeter

Studienreise in Teutschland nun nach Amerika zurückkehrt . In
einer Unterredung mir einem Vertreter oes „ Politiken " teilte

der Botschafter mit , daff er wahrscheinlich von hier einige Tage nach

Stockholm sich begeben werde , um den dortigen amerikanischen Ge -

sandten Morrison zu besuchen . Die Reise nach Skandinavien sei

eine Erholungsreise , er habe seit drei Fahren keine Ferien

gehabt und fühle sich ziemlich ermüdet . Der Botschafter wies auf

die vermehrte Arbeit seiner Botschaft während des Krieges hin und

sagte , vor dem Kriegs habe er nur ein kleines Personal gehabt , jetzt
würden 70 Personen in der Botschaft beschäftigt . Swope teilte über

die Eindrücke seiner Dcutschlandreise folgende » mit : Die Lage in

Deutschland Iaht sich in folgenden Worten zusammenfassen : Man

hofft auf den Frieden und er >v artet ihn , aber

nicht in naher Zukunft . Man ist davon überzeugt , daff

man so lange aushalten kann , bis der Frieden von selbst kommt .

„ Durchholten " , das ist der Wahlspruch der Deutschen . Ich habe zu -

sammen mit meiner Frau eine Reise durch Deutschland unternommen

und kehre nun , ersülll von allem , was ich gesehen Hab- , zurück.

Neutrale Gutachter untersuchen üie Greuel

in öer dobruüscha .
Sofia , 27. September . ( A. T . B. ) Die bulgarische Tele -

graphenagentur meldet : Der Geschäftsträger der

Vereinigten Staaten William Warfield hat in Be -

gleilung mehrerer ausländischer Berichterstatter «ine Untersuchung

über die rumänischen Greueltaten in der Dobrndscha angestellt . Die

untersuchenden Herren trafen am 17. September in Dobritsch ein ,

Ivo sie vom Bürgermeister , den Militärbehörden und zahlreichen an -

deren Persönlichkeiten empsangen wurden . Sie machten sich unvcr -

züglich an die Arbeit und stellte » die von rumänischen Soldaten be -

gangenen Grausamkeiten in einer jeden Zweifel ausschlieffende »

Weise fest . Von Dobrüsch anS begaben sie sich in das Tors Ba -

ladscha , daS den Flammen überliefert worden war , und desien Be -

wohner von den Rumänen niedergemacht oder fortgeschleppt lvorden

sind . Ferner besichtigten sie die Dörfer Karlins und Rasradiin , die '

gleichfalls durch rumänische Untoten schwer heimgesucht worden sind .

Am 18. September fuhren sie nach Silistria , wo sie die von den

Rlimänen begangenen Verbrechen aufs genaueste untersuchten und

bestchligten dann die Dörfer Kalipctrolvo , Aidemir , Babuck , Bala -

tadschi , Jcilikoej , Kara , Omer und Sreberna . Unterwegs machten

die Herren auf dem Schlachtfelde von Saaefanlar halt . Mit Rück -

ficht auf die kurze zur Verfügung stehende Zeit und auf die Schmie -

rigkeilen der Verbindungen konnte der Untersuchungsausschuß die

meiste » Dörfer nicht besichtigen .

LMe NachMtsn .
Die Lage in Griechenland .

London , 27. September . ( W. T. B. ) „ Daily Telegraph " meldet
aus Athen , daff nach einem Bericht von vertrauenswürdiger Seite
der frühere Minister Kanilatous ( V) feine Verinittelung zwischen
dem König und Venizelos angeboten habe . In Athen denke man
im allgemeinen äußerst ruhig über die Lage .

Saloniki , 20. September . ( W. T. B. ) N e u t e r m e l d u n g.
Die revolutionäre Bewegung breitet sich ohne Zweifel aus . Der

letzte Zuwachs ist Liorfu , das sich autonom erklärt hat und bereit ist ,
mit dem nationalen VerteidigungSkomitce in Saloniki zusammen -
zugehen . _

Ein Ultimatum an Griechenland ?
Bern , 27. September . ( W. T, B. ) Einer Meldung „ SecoloS "

aus Athen zufolge schreibt Neu Asty , die Alliierten hätten die

Absicht , der griechischen Regierung ein Ultimatum zu unterbreiten .
in dem die Intervention Griechenlands gegen Bul -

g a r i e n verlangt werde . Außerdem sollten Offiziere und Soldaten

entwaffnet und entlassen und da » Kriegsmaterial sowie die Eisen -
bahnen innerhalb fünf Tagen den Alliierten übergeben werden . Das
Ultimatum solle mit der Bemerkung gerechtfertigt werden , daff
Heer und Flotte Griechenlands für die Entente wertlos und sogar
gefährlich seien . Nach dem Uebergang des vierten griechischen
Armeekorps wolle man nicht , daff Griechenland noch weitere Trup .
Pen entzogen und gegebenenfalls in feindliche Heere eingereiht
würden .



Gewerkschaftliches .
Serlin und Umgegend .

Die Teuerungszulage für die Vcrgoldcr .
Die für die gesamte Hol�iiidusirie Vereinbarle Teuerungszulage

von 25 Proz . der Löbne von l9l4 ist auch den Vergoldern zu ge «
Wöhren , da sie sowie ihre Arbeitgeber den Vcriragsparleicn an -
gehören . Die Durchführung der Vereinbarung geht aber nicht ohne
Schwierigkeiten von statten . In einer Versammlung der Rahmen -
v e r g o l d e r , die sich am Dienstag mit dieser Angelegenheit be -
schöfligle , wurde milgeteilt , dag einige Goldleistenfabrikanten die
Zulage erst nach einer Arbeitseinstellung bewilligten und in
anderen Goldleistenfabriken die Arbeit ebenfalls eingestellt wird ,
falls die Zulage nicht gewährt werden sollte . Hinsichtlich
der Rahmcnvcrgoldcr , die meist in kleinen Betrieben beschäftigt sind ,
hat sich die Branchenleitung wegen Gewährung der Zulage an die
Bergolderinnung gewandt , aber keine Antwort erhalten . Es ist des -
halb notwendig , in den einzelnen Werkstäiten vorzugehen , was ohne
Befürchtung von Nachteilen geschehen kann , weil die Konjunktur so
günstig ist , daß Aahmenvergoldcr jederzeit gesucht werden . — Die
Versammlung befchlost einstimmig , das ; die Gewährung einer
Teuerungszulage von 25 Prozent in allen Werkstätten sofort gestellt
wird und die Kollegen verpflichtet sind , bei der Verweigerung der
Forderung die Konsequenzen zu ziehen .

Deutsches Neich .

Ter Nrbeitsulinistcr und die Bauunternehmer .
Der Minister der öffentlichen Arbeiten v. Brcitenbach hat am

LO. September d. I . folgendes Schreiben an den Deutschen Arbeit -

geberbund für das Baugewerbe gerichtet :

„ In der Frage der Schadlosbaltung der bei Staatsbauten be -

schäftigten Unternehmer für die ihren Arbeitern zu zahlenden Lohn -
kriegszuschläge sind die mir unierstellten Provinzialbehörden ent -

sprechend der von den : Herrn Kriegsminister für seinen Geschäfts -
kreis getroffenen Anordnungen mit Antveisung versehen , die Um -

stände jedes Einzelfalles mit besonderem Wohlwollen zu prüfen . *

Ausland .
Tie Internationale des Malergewerbes .

Das internationale Sekretariat der Gewerkschaften des Maler -
gewerbes , das vom Vorsitzenden des Deuischen Malerverbandcs ver¬
waltet wird und in diesen Tagen seinen Bericht für 1915 heraus -
gegeben hat , gehört mit zu den internationalen Organisationen , in
die der Weltkrieg leinen Miffton getragen hat . Das mag allerdings
vor allem darauf zurückzuführen sein , dag ihm nur Verbände neu -
traler Länder und sonst noch die Deutschlands , Oesterreichs , Ungarns
und Finnlands angeschlossen sind , während es mit Frankreich und
England vor dem Kriege nur in Korrespondenz stand : dort besteben

keine größeren zentralen Verbände , wie in den anderen Ländern ,
oder nur in Verbindung mit denen der Bauarbeiter . Ebenso ist es
in Italien . Mit dem amerikanischen Verbände unterhielt das Sekre -
tariat , obwohl dieser noch nicht formell angeschlossen ist , auch während
des Krieges freundschaftlichsten Verkehr . '

Der Bericht berührt einleitend die wichtigsten Vorgänge in den
internationalen Organisationen der Arbeiterschaft unter dem Einfluß
der Kriegsereignisse . Dann wird die Tätigkeit des Sekretariats
und seine Beziehungen zu den einzelnen Bruderorganisalionen in
den verschiedenen Ländern geschildert und deren wichngste inner -
organisatorische Maßnahmen gestreist . Dem folgt ein kurzer Bericht
über den Stand und die Tätigkeit der dem Sekretariat angeschlossenen
Verbände .

Im Jahre 1915 war außer in Amerika die Arbeitslosigkeit
allgemein nicht größer als sonst . Die bestehenden Lohnverbälmisse
konnten aufrechterhalten werden , doch drückte sowohl die in
den kriegführenden Staaten , als auch in den neutralen Ländern
herrschende Teuerung die Lebenslage der Gehilfen herab . Das
löste Bewegungen für Teuerungszulagen aus . die indes im Berichts -
jähr noch zu wenig greifbaren Erfolgen führten . — Die Mitglieder -
zahl der angeschlossenen Verbände fiel von 66 614 im Juhr 1913
auf 38 241 am Ende des Berichtsjahrs . Allein aus dem deuischen
Verband mußten 19 906 Mitglieder ( im Jahr vorher bereits 14 685 )
aus Anlaß des Krieges ausscheiden . Der österreichische Ver -
band schätzt diesen Verlust auf 3999 Mitglieder . — Lobnkämpfe
wurden 11 gegen 69 im Jahre 1914 und 374 im Jahr 1913
durchgeführt . Sie erforderten 56 969 M. , davon allein in Nor -
wegen 53 635 M. gegen 77 925 M. 1914 und 2 449 823 M. 1913
dcni Jahr der großen Aussperrung in Deutschland . Organisierte Ge -
Hilfen waren an den Lohnkämpfen beteiligt 1991 gegen 1846 im
Vorjahre und 39 655 im Jahre 1913 . Lohnbewegungen ohne Arbeits -
einstellung fanden 29 statt gegen 84 im Vorjahre und 126 im Jahre
1913 . — Die Arbeitslosenunterstützung führten im Berichtsjahr bezw .
von diesem ab neu ein der deutsche , der schwedische und holländische
Malerverband . Es wurden dafür 158 893 M. verausgabt . Tie
Frauen der Kriegsteilnehmer vom deutschen Verband erhielten
97 797 M. Unterstützung .

Dem allgemeinen und Sekretariatsbericht folgen auf 22 Seiten
die Spezialberichte der angeschlossenen Verbände .

Soziales .
Ein merkwürdiger „ Familienanschluß " .

Recht trübe Erfahrungen mit dem Wunsche nach einer

Berliner Stellung mit Familienanschluß mußte ein junges
Provinzmädchen machen , das vor der 5. Kammer des Berliner

Kaufmannsgerichts Klage erhob .
Die aus Friedland stammende Klägerin Charlotte S. ließ vom

Elternhause aus in einer Berliner Zeitung ein Gesuch einrücken
mit welchem sie als Kontoristin eine Stellung mit Familienanschluß
suchte . Es meldete sich darauf der Beklagte Richard Schniltbergcr .
Er schrieb dem jungen Mädchen , er suche eine Dame , die sich in
seinem an die Pnvorwohnung anschließenden Bureau einarbeiten
und gleichzeitig Stütze im Haushalt sein könne . Dafür sollte
sie 39 M. Monatsgehalt und freie Station erhalten .
Bei der „ Eigenart der Stellung * wäre es vorteilhaft ,
wenn sie erst einmal nach Berlin käme und in ihren
zukünftigen Wirkungskreis Einblick nähme . Die Klägerin fuhr auch
nach Berlin und trat Anfang Juni die Stellung an. ' Die „ Eigen -
arl der Stellung * , von der S . gesprochen hatte , sollte sie auch bald
kennen lernen . Der Beklagte war zwar verheiratet , seine Eheirau
war aber nie zu sehen . Sie soll scvon seil über zehn Jahren bei
ihren Großeltern leben . Die Leitung im Hause hatte die Wirt -
schafterin Frl . W. , die den Beklagten duzte und „ Onkel * nannte .
Sie besuchte mit ihm gemeinsam Theater und Restaurants , war aber
in Wirklickkeil nicht seine Nickte . Im Juli sckickle S . die Wirt -
ichailerin mit der Klägerin nach Alt - Streblitz , wo sich die crstere von
ihrer Nervosiiät erholen sollte . Frl . S. sollte ihr dabei als Stutze
dienen . Nach einigen Wocken wurde der Kontoristin wieder aufgegeben ,
zu ihren Eitern zu fahren und dorr weitere Direktiven abzu -
warten . Nach längerer Wartezeit bekam sie den Bescheid , daß man
auf ihre weiteren Dienste verzichte . Verschiedene Gesckenke , die S.
der Klägerin gemacht hatte , behielt er in seinem Besitz , und Gehalt
hat das junge Mädchen nie zu sehen bekommen .

In der mündlichen Verhandlung wandte der Beklagte ein , er
sei gar nicht Cbef , sondern selber nur Angestellter der in seinen
Privalräumcn domizilierenden „ Deutschen Monopol - Gesellschafr für
Handel und Grundbesitz *, deren Geschäftsführer Oskar Jonas sei. Es
ergab sich aber , daß S. der eigentliche Unternehmer der angeblich
Ledergeschäfle betreibenden G. m. b. H. ist . S . hat bereils den
Offenbarungseid geleistet , und I . mußte als Zeuge zugeben , daß „er
sich eigentlich um das Unternehmen so gut wie gar nicht künimere * .
Auch die Einwände des Beklagten , Fräulein S. , habe sich in der
Sommerfrische nicht einwandfrei benommen , wurden in der Haupt -
fache widerlegt . Das Kaufmannsgericht vertraute der Klägerin den
Eid darüber an , daß sie bei der mündlichen Anstelliing nicht nur als
Stütze , sondern auch fürs Kontor angenommen wurde . Leistet sie
diesen Eid , so wird Beklagter verurteilt , der Klägerin 87 M.
zu zahlen . Nach Ansicht des Gerichts sei die Gesellschaft , t' o heißt
es in der Begründung , nur ein Gebilde , das den Beklagten selbst
zu decken bestimmt sei. Beklagter habe nicht einmal ausdrücklich er -
klärt , daß Klägerin für einen anderen engagiert sein sollte . Im
übrigen habe das Benehmen der Klägerin die für einen kaufmänni -
schen Angestellten gezogenen Grenzen nicht überschritten .

SLettcrauSsichten für das mittlere Norddeutschland MS
Freitag mitlag . Etwas kühler , trocken und vielfach heiter , nur im Süd -
Westen stärker bewöltt .

A. WERTH E
Extra - Preise

GaskOClitÖpfem. Deckell . 35 bis 2 . 50

Koolikistenlöpfem. D« k . 1 . 35 bis 2 . 50

Kasserollen bauchig . . 60 Pf bis 2 . 75

KOSSerOllen gerade Horm 55 PI bis l . iiO

ttefeinentöpfe . . . . .35pf . bis75pf

Katlolfslitoclier

. . . . . . . . . . .

2 . 75

Dekoriert
ßralenschilsseln oval 40 pi bis 1 . 50

fiemüsesdiiissein rund 40 pf . bis 70pf

Gemiiieschüsseln lang 80 puis 1 . 80

Beoüer mit Einteilung 60 Pf. 1 . 00

Kilchensciißsseln nach 30 pr . bis 5 . 90

KücläensfiiiüSieiii tief . . 1 . 90 bis 1 . 89

Emaille - Geschirre
Wasserkessel mit Absatz 2 . C0 bis 3 . 15

Gaskessel . . . . . . . .1 . 50 bis 2 . 85

Plannen rund , groß . . 90 pf . bis 1 . 25

Bralplannen lang _ _ _ _2 . 50 3 . 30

Bratpfannen mit Deckel 4 . 25 4 . 50

Topfdeckel . . . . . . .28 Pk. bis 1 . 90

Dekoriert
Wasserkessel

mit Absatz

Mllchlöpfe . .

Teekensen

Brotkapseln

Wasserelmer m. Deckel

. 3 . 35 3 . 50

. 35Pf . bisl . 80

. 1 . 15 bis 1 . 65

. 5 . 50 6 . 50

. . . 2 . 75

Waschkessel

Einkochkessel
emailliert

besonders preiswert

Wasserelmer * 5 m . . . 1. 35

. . . . 4. 50 5. 50

Waschdarnifüren
öteilig , dekoriert . . . . .X3,5G

Scfilafzlmmer - Eimer . rA
dekoriert

. . . . . . . . . .

O. 50

UllOlltöpfe gerade Form 50 Pf . bis 90Pf .

Kaffeemaschlnea . . . . 90 pi . bis 2 . 90
Katfeekennen bauchig . 35 Pf . bis 1 . 05

Kaffeekannen heiibiau . 1 . 25 bis 1 . 60

Esseslrigerovaifc . iLir . 90 Pf 1 . 10

Kaffecsiclie . . . . . .IOr 15 Pf.

Dekoriert

Sclieuerparnitarea . . .
3 teilig

. . . . . . . . . . . . . .

3 . 00

Wasserleltlinpssclioner

. . . . . .

2 . 90

Zatiniülrslendossn . . . 35 pi . 45 pf.

Selfendesea

. . . . . . . . . . . .

49 Pf.

Wasssrkrflge

. . . . . . . . . . . .

2 . 50

Wi rtschafts - Arti kel
WascMSsser %nk£rabt. 9 . 50bis14 . 00

Wasctitassei wuLT

Spilzoüer zink

____

( MkiolienferRi . . .

Wärmeflasotien ovai .

14 . 00bisl9 . 00
,9 . 75bisl6 . ß0

. . 65 bis 85 Pf.

. 1 . 35 bis 2 . 25

Wäscheleinen eradig . . 2 . 75 4 . 00

Wäscheleinen iziadig . 6 . 75 10 . 25

Wäschetrockner 10 Stabe . . . 95 Pf.

Wäsohekiamirern schock 30 pr . 35 Pf .

Biltzhlank - Pulfer . . . . .s Pack 25 Pf.

Brotschnelden rundes und 6 . 75tpilz Messet 8 . �0

Bretsshaeiden „Mariiia " . . . . .5 . 50

yesserpatzmaschinsn . 3 . 25 bis 8 . 75

fieiheniaschinen _ _ _ _1 . 60 2 . 10

Wiriscliat . swap

. . . . . . . . .

3 . 49

Roßliaaröesen ia - Ausf 2 . 25 bis 2 . 90

Roßhaarhandfegei1� ' 5 1 . 10 bis 1 . 65

Graue Haaröesen _ _ _ _1 . 45 bis 2 . 25

Graue Handfsesr . . . . 90pf . bisl . 25

Tepplohhaiiilfsgor . . . 1 . 15 bis 1 . 60

Waschtische

. 2. 75 bis 9 M.lackiert . .

Küchen - Möbel
In moderner Ausführung

7 Teile . . . 105 bis 125 M.

mit Anrichte 152 bis 190 M.

Wichs - Putzkästen . . . 45pf . bisf . 0pf .

Pulzsclirinke geib lack . 3 . 25 bis 6 . 25

PreBkohlenschränke geib lackiert 6 . 25

Frfltistacks - ßllclijeD . 1 . 10 u. 1 . 45

Semerbretter Eiche . . 1 . 80 bis 3 . 25

Donnerstag h/s Sonnabend

Vorralsionnen . . . . .35 pf . bis 85pf .

Teekannen . . . . . . .95 Pf. 1 . 10

Wassertrichter _ _ _ _ _ _20 pr . bis 50pr .
Teller Nach u. tief . . . 28 Pf . bis 35pf .

Durchschläge . . . . . .65 pr . bis 1 . 09

Sciiaumlöifel . . . . . .40 Pf . bis öOpi

Extra schwere Geschirre
außen braun , innen grau

Kasserollen ohne Ring 1 . 10 bis 3 . 25

Kasserollen große _ _ _ _3 . 00 3 . 50

Oralpfcanen lang

. . . . . . . . .

3 . 35

Obst - und Gemösedänen 1 . 60 2 . 00

Kartofteipressen . . . . .1 . 15 i . 50

Bretkapsein eckige Form 3 . 6 J 5 . 50

Springformen Weißblech 1 . 35 bis 1 . 75

Könlgskiichenformei . . 55pf btsl . 25

BobnerschrDther _ _ _ _5 . 25 bis 6 . 75

Bolineisctirubber gepoist . 6 . 75 b 13 . 00

Schrubber . . . . . . .65 pf . bis 1 . 10

Strauflweöel . . . . . .65 Pf bis 1 . 80

Mbelbürste . . . . . .80 pf. 1 . 10

BÜtZSChneider lO Messer . . . . 65 Pf.

Sparschäler . . . . . . . .7 Pf . 12 Pf.

Elerschoelder

. . . . . . . . . .

1 . 25

Brotmesser . . . . . . . .55 Pf. 65 Pf.

Raslcr - Apparate 2 . 00 2 . 60 3 . 25

Donner i/ag bis Sonnebend

soweit Vorrat

Dorsch

...............

Pfund 83 Pf .

ocholien . . . . . . . . .Pfund von 78 Pf. an

Scheiifisch . . . . . . .Pfund von 1 . 05 an

Kaulbarse . . . . . . . . . . . . .Pfund 80 Pk.

Merlan

...............

Piund 98 Ff.

Makrelen . . . . . . . . .Stück von 75 Pf. an

Kabeljau gesalzen . . . . . . . .Pfund 95 Pf.

Scholien gesalzen . . . . . . . . .Pfund 50 Pf.

Makrelen gesalzen . . . Stück von 45 Pf. an

Grüne Herintje . . . . . . . . . .Pfund 1 . 25

Thunfisch - Filet und - Ragoutfleisch
Lebende u. geräucherte Aale zu Tagespreisen

Seemuscheln 5 Pfd . 49 Pf. 10 Pfd . 75 Pf.

Bücklinge . . . . . . . .Stück von 15 Pf. an

Sprottbiicklinge . . Pfund 180 Flundern

Krabbsnf leiscnvtPfd . 65pf . , Beutel oa . iPfd 2 . 50

Hummer - Krabben . . . . . . . .Pfund l . SO

Saure u . Pfeffer - Gurken stück von 18 Pf. an

Lebensmitte
Weißkohl . . . . .Pfund 8 Pf.

Wirsingkohl Piund 12 17 Pk.

Rotkohl . . . . . .Piund 16 Pf .

Kohlrabi . . . . .Pfund 13 pt .

Mohrrüben . Pfund 13 15 Pf.

Rote Rüben . . . Pfund 10 Pf .

Maiskolben . . . . Pfund 15 Pf .

Donnerstag , soweit Vorrat

Kürbis im Ganzen Pfund 11 Pf.

Im Ausschnitt . . Pfund 13 Pf

Zwiebel . . . . . .Piund 17 Pf.

Bayr . Rettich stück 10 15 Pf

Radieschen . . . 3 Bund 10 Pf

Tomaten . . . Pfund 35 69 Pf

Salat . . . . . . . . .Kopf 10 Pf.

Weintrauben . . Pfund 78 pi .

Melonen . . . . .Pfund 55 pt .

Pfirsiche 2. Einmach . Pfd . 80 Pf .

Quitten z. Einmach . Pfd . 48 Pf

Zitronen . . . . . .Dtz . 80 pf

Koch - Apfel Pfund 28 38 Pf.

Tafel - Äpfel Pfund 40 55 pt .

Miifix - Kunstfleisch Dose 2 . 20

Kostproben Leipziger Straße , Lebensmittel - Abteilung , von 11 —1 und 5 - 7 Uhr

- Postversand i 2 Dosen ein S - Ko . - Paket

- -
Donnerstag bis Sonnabend

soweit Vorrat

Junge Gänse . . . . . . .Pfd . vo 2 . 75

Schwere Fett - Gänse

Junge Mast - Enlen

Junge Tauben , Rebhühner

Suppenhühner . . . . . .Pfd . von 3 . 00

Gänsestückenfleisch . ptd . von 3 . 00

Gänseklein . . . . . . .stück von 3 . 75

Gänserümpfe . . . . . . .ptd . von 4 . 00

Gänsekeulenfleisch . . pfd . von 4 . 00

Gänsebrust frisch und gepökelt

Gänse - Leber

an

an

an

an

an

an

verantw . Redakt . : Alfred Wielen » . Neukölln . Inseratenteil veranuo . Th. Oitocke . Berlin . Druck u. Verwa ; Vorwärts Luchor . u . LerlaLsaustalt Paul Singer u. Co. . Berl ' . n S W. Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltungsdl .



Dr. 267 . 33 . Jahrgang .

Chronik des Weltkrieges .
28 . September

Auf den beiden grofzen Kriegsfchauplähen nichts Wesentliches .

Das Erscheinen des „ Vorwärts " wird vom Oberkommando in den

Marken verboten .

28 . Teptember INI . ? .

Vesilicher Kriegsschauplatz : Engländer und Franzosen setzen ihre

Durchbrucheversuche fort . Bei Laos verloren die Engländer durch

deutschen Gegenstoß 770 Gefangene . Bei Souchez - Angres - Boclin -
court und sonst auf der ganzen Front der Champagne bis zum Fuß
der Argonnen wurden französische Angriffe restlos abgewiesen . In

den Argonnen wurden 254 Gefangene gemacht .
Der französische amtliche Bericht meldet , daß bei der Offensive

bisher 300 deutsche Offiziere gefangen genommen worden feien . Bei

den Kämpfen bei Arras feien weitere 1500 Mann zu Gefangenen

gemacht worden .
Die Engländer melden aus den Kämpfen bei Loos 2853 Ge »

fangene .
Oeftlicher Kriegsschauplatz : Die bei Dünaburg zurückgedrängten

Russen wurden weiter angegriffen und zurückgeworfen .
Das Ergebnis der Armee des Generaloberst von Eichhorn in

der Schlacht von Vilna beziffert sich aus 21 978 Gefangene .
Südlich von Smorgan wurde ein russischer Durchbruchsversuch

blutig zurückgewiesen . 3324 Russen wurden dabei zu Gefangenen

gemacht .
Der Ucbcrgang über den Styr unterhalb von Luck wurde er -

zwungen .
Im Hafen von Brindisi explodierte die Pulverkammer des ita -

lienifchen Linienschiffes „ Vendetko Drin " . Nach den bisher vor -

liegenden Berichten wurden von der 820 Mann starken Besatzung
8 Offiziere und 379 Mann gerettet .

DomtrsKg, 28. Ztptembex ! ! H6.

politische Uedersicht .
Ter Zusammentritt des Reichstags .

Heute nachmittag um 3 Uhr — nicht wie ursprünglich
angesetzt war , um 2 Uhr — tritt der Reichstag nach längerer
Pause wieder zusanunen . Es heißt , dem Reichstage würden

keine erhebliche Vorlagen unterbreitet werden , abgesehen von
der Vorlage , die die Legislaturperiode des am 12 . Januar
1912 gewählten Reichstags bis zum 12 . Januar 1918 der -

längert . Außerdem sei nur geplant , ein Gesetzentwurf
über die Aenderung der Gerichtskosten , der Rechts -
anwalts - und Gerichtsvollzieher - Gebühren - Ordnung vor -

zulegen . Keine Vorlage also über endliche bessere Ge -

staltung der Verhältnisse der Kriegsbeschädigten , keine

Vorlage zur Hebung des Loses der Kriegerfrauen , keine

Vorlage zur Abwendung der dem Mittelstände und den Ar -
dcitern ohne gesetzliche Eingriffe drohenden Gefahr , ihre letzte
Habe zu verlieren und nur Schulden nach Rückkehr aus dem

Felde vorzufinden , keine Vorlage auf dem weiten dringend
nach Regelung rufenden Gebiet der Sozialpolitik ! Nichts
verlautet weiter davon , daß auf dem Gebiete der Ernäh -
rungspolitik endlich die Produktion von Reichs wegen in
die Hand genonimen und cme gleichmäßige Ratio -

nicrung der vorhandenen Bestände durch eine Organisation
wirklich durchgeführt werde , die endlich die Widerstände von

Interessentenkreisen gegen eine billige Volksernährung
durch eine Reichsorganisation bricht , die über den cinzcl -
staatlichen und provinziellen Körperschaften steht . Sache der

Abgeordneten wird es sein , die Inangriffnahme dieser

dringenden Dinge zu fordern und nicht minder auf endliche
Aufhebung des von Tag zu Tag mehr drückenden Belagerungs -
zustandes hinzuwirken .

Noch weit stärker als die angedeuteten Fragen der inneren

Politik beschäftigt aber die Friedensfrage Kopf und

Herz der tverktätigen Bevölkerung . Halboffiziös verlautet ,
der Reichskanzler werde in der heutigen Sitzung über die

politische , toirtschaftliche und militärische Lage Mit -

teilungen machen ; seine Rede werde sich im Nahmen
seiner letzten Reichstagsrede halten , die Friedensfrage
werde er hierbei nur streifen und auch die polnische
Frage behandeln . Was hiervon zutrifft , können wir nicht

wissen . Im Interesse Deutschlands und der Menschheit liegt
es , daß rücksichtslos und entschieden jener Fronde entgegen -
getreten wird , die in allen Ländern klein an Zahl , aber groß
an Macht , Tag für Tag für Maßnahmen Propaganda macht ,
deren Verwirklichung eine Verlängerung und Verschärfung
des Krieges bedeuten . Verständigung unter den Völkern ist
im Interesse aller am Kriege beteiligten Länder und im

Interesse der Menschheit das erste Gebot . Wird es dem

Reichstag gelingen , der Stimme der Vernunft , dem Verlangen
eines endlichen Völkerfriedens nachdrückliches Gehör zu ver -

schaffen und die baldigste Beendigung des Krieges herbei -
zuführen ?

_

Ter Rcichsausschust der deutschen Zcntrmuspartei
veröffentlicht folgende Erklärung : Auf seiner aus allen Teilen des
Reiches zahlreich besuchten Tagung am 20. und 27. September in

Frankfurt a. M. hat nach eingehender Erörterung der inncrpolitischcn ,
kriegs - und wirtschaftspolitischen Lage des Deutschen Reiches die

Haltung der Zentrumsfraktion des Reichstages
einmütige Zustimmung gefunden und sind vom Boden
unseres Parteiprogramms aus Richtlinien für die Zukunft vorbereitet
worden .

Die Mitglieder unserer Partei in Stadt und Land bitten wir ,
ihren Sicgesivillcn und ihr Vertrauen auf die Zukunft des deutschen
Volles durch die Zeichnung der fünften Kriegsanleihe eifrig zu be -

tätigen . Zurückhaltung ist hier gleichbedeutend mit der Verlängerung
des Krieges , um dessen siegreiche Beendigung wir alle Gott an «

rufen .
Der Reichsleitung gegenüber muß der Reichsaus -

ganz besonders verlangen , daß übermäßig ge «
steigerte Preise von Lebensmitteln auf eine für
die Verbraucher angemessene Höhe herabgesetzt
werden und daß für eine Vermehrung der Nahrungsmittel «
erzcugung Sorge getragen werden wird , namentlich durch die Be «

seitigung aller Maßnahmen , die auf die Produktion hemmend ein -
wirken .

Zu einer Ueberleitung der Kriegs « in die Fiedens «
Wirtschaft ist eine baldige Reichsorganisation in
das Leben zu rufen .

Dr . Spahn . Dr . Porsch . Held .

Bedenkliche Moral .

Die „ Post " und andere rechtsstehende Blätter bringen Artikel zum
60. Geburtstag des früheren Reichskommissars Dr . Karl Peters .
Die „ Post " entwickelt in dem Artikel Grundsätze , die doch ver -
dienen , festgehalten zu werden . Das Blatt gibt zu, daß das , was

gegen Peters vorgebracht wurde , tadelnswert genug war , nur sei
es niemals einwandfrei bewiesen worden . Die „Post " scheint dem -

nach die Ergebnisse des Münchener Peters - Prozesses ganz ver -

gesien zu haben ; man sollte meinen , das . was dort bewiesen wurde ,

müßte vollständig genügen . Dann stellt die „ Post " folgenden Moral -

kodex auf :
„ Blind jedoch , wie wir Deutsche so oft dem praktischen Leben

gegenüberstehen , vergaß man , daß die Wertung der geleisteten
Arbeit kein moralisches Rechenexempel ist , daß der

Erfolg ein endgültiges Ergebnis bedeutet , von dem man nickt
die kleinlichen Bedenken der Philistermoral in

Abrechnung bringen darf . Wir rühmen uns , das Gewissen der
Welt zu lein . Es wäre iraurig genug , wenn wir nichts
Besseres zu tun hätten , als überall in der Welt die Wärme
des Erlebens mit dem Sittlichkeitsthermometer zu messen .
Die Arbeit , die Karl Peters für das Reich , nur allein für die

größe des deutschen Gedankens obne den geringsten eigenen Vor -
teil geleistet bat , ist in Deutschland init diesem kleinen und klein -
licheii Maßstabe gemessen worden . Den Erfolg nahm man zwar
hin , aber statt dem , der ihn erricht hatte , daiiir zu danken , suchte
man peinlich alles hervor , was das Verdienst des Erfolges , da er
nun gesichert war , schmälern konnte . Es waren die Splitter «
richter , die auf der einen Seite boshafter
Neid , stumpfe Verständnislosigkeit auf der anderen

zu einem anmaßlichen Richtcrtnbunal zusammengeführt halte . . .
Was ging es uns an . ob ein Sendbote deutscher Weltgeltung auf
seinem gefahrumdrohten , schwierigen Vormarsch in die berren «
lose Wildnis , die er erobern wollte , den feindlich gesinnten
Negerstämmen recht oder unrecht tat ? Wo es sich einfach darum

handelte : er oder die anderen , — wer wagt es da

noch , sich um den anderen zu sorgen und Steine aufzuheben

gegen den Mann , der sich über ihr „ Recht " hinwegsetzte , um sein

eigenes Recht , das Recht seines Volkes zu wahren ? Es hieß ja
im August 1914 auch , wir hätten Belgien „ unrecht " getan . Wenn
man das „ Gewissen der Welt " sein will und sich scheut , das Recht
der Notwehr für sich in Anspruch zu nehmen , dann wird man

freilich eine weitschauende und im rechten Augenblick zupackende
Politik um ihrer einzelnen , vielleicht an sich bedauerlichen , aber

nicht zu vermeidenden Begleiterscheinungen willen in Bausch und

Bogen verdammen , nur
'

wird man dann auch damit rechnen
müssen , immer hinler allen anderen zurückzubleiben . "

Den schärfsten Kampf gegen Peters hat bekanntlich unser Ge -

nofie Bebel geführt . Ihm wird man weder boshaften Neid noch
stumpfe Verständnislosigkeit als Triebfeder unterstellen dürfen . Die

Grundiätze . die aber die „Pc - st " hier ausstellt , übersteigen doch

ziemlich olles , was bisher auf diesem Gebiete geleistet worden ist ,
und es entbehrt gewiß nicht eines gewissen pikanten Reizes , daß
man das rechtliche Verhalten Peters in Verbindung bringt mit
dem Vorgehen Deutschlands gegen Belgien .

Das tägliche Srot .
Tas Bcrfüttcrn von Kartoffeln .

DaS Kriegsernährungsamt hat eine Anordnung
erlassen , die das Verfüttern von Kartoffeln und Er -

Zeugnissen der Kartoffeltrocknerei für die Zukunft
nur noch an Schweine und an Federvieh gestattet .

Die Anordnung ist notwendig geworden , da die kommende

Herbstkartoffelernte nach Ansicht aller beteiligten Stellen

sowohl an Ertrag wie an Haltbarkeit zur Deckung des Bedarfs an

Speisckartoffeln und an Brotstrcckungsmalerial sowie zur Herstellung
der für daS Heer benötigten Spiritusmengen nur ausreicht , wenn

das Verfüttern der Kartoffeln soweit als irgend möglich

eingeschränkt wird .

Tas Ergebnis der Viehstatistik in Preußen .
Das Kriegsernährungsamt teilt mit :

„ In die nervösen Befürchtungen für unseren Viehbestand , die

aus der allgemeinen Klage über den Druck der Flcischknappheit ent -

standen sind , leuchten mit erfreulicher Klarheit die Zahlen , die die

Statistik über Viehbestand und Schlachtungen in Preußen gibt . Es

zeigt sich, daß wir für unsere Viehbestände nicht zu bangen brauchen .
Seit dem 2. Juni bis zum 1. September d. I . hat der Bestand an
Schweinen in Preußen eine erfreuliche Zunahme von
rund zwei Millionen aufzuweisen , der an Rindvieh hat
sich auf der alten Höhe gehalten . Mit Genugtuung ist auch festzustellen ,
daß die Zahl der Kühe und Fersen über zwei Jahre sich nur
um ein Geringes , noch nicht 1 Proz . vermindert hatte ; ein schlagender
Beweis , daß die oft gehörte Beschwerde über das masienhafte Ab -

schlachten der Milchkühe jeder Grundlage entbehrt . Nur 2,7 Proz .
der vorhandenen Kühe sind in Preußen im zweiten Vierteljahr 1910

geschlachtet worden ; ein Prozentsatz , der im Vergleich zu den früheren

Zahlen , auch denen der letzten Zählungen vor dem Kriege , sehr
gering ist . _

Anrechnung des aus Hausschlachtungen gewonnenen
Fleisches aus die Fleischkarte .

Erfolgt die Verwendung des aus einer Hausschlachtung ge¬
wonnenen Fleisches innerhalb des Zeilraums , für den der Selbst -
versorger bereits Fleischkarten erhalten hat , so bat er eine ent -
sprechende Anzahl Fleischkarten nach näherer Regelung des Koni -
munalvcrbandes diesem zurückzugeben . Erstreckt sich die Verwen -
dung über diesen Zeitraum hinaus , so hat der Selbstversorger außer -
dem bei Ausgabe neuer Fleischkarten anzugeben , innethalb welcher
Zeit er die Fleischvorräte verwenden will . Für diese Zeit erhält er
nur so viele Fleischkarten , als ihm nach Abzug der Vorräte noch zu -
stehen .

Hierbei wird das Schlachtvichfleisch mit drei Fünsteilen des
Schlachtgewilbts angerechnet .

Selbstversorgern , die ihren Bedarf an Schweinefleisch durch Haus -
schlacktung decken , wird bei dem ersten Schwein , das sie innerhalb
cincs jeden Jahres , gerechnet vom 2. Oktober 1910 ab , schlachten , das

Schlachtgewicht nur zur Hälfte angerechnet .

Eine Salznot in Teutschland ist ausgeschlossen !
Die „ Mitteilungen des Kriegsernährungsamts " schreiben :
Nach der amtlichen Statistik wurden im Deutschen Reick allein

von 71 Salinenbetrieben aus natürlilber Sole oder durch planmäßige
Aussolung von Sleinsalzlagern 071 022 Tonnen <zu 1000 Kilogramm )
Kockfalz ( Siedesalz ) im Werte von rund 17,0 Millionen Mark ge -
wonnen , während die Erzeugung von berginännisch gewonnenem
Steinsalz 1 290 302 Tonnen im Werte von 0,18 Millionen Mark
betrug .

Der durchschnittliche , vom Statistischen Amte ermittelte Jahres -
verbrauch an Kochsalz zu Speisezwecken beträgt etwa 7,5 Kilogramm
auf den Kopf der Bevölkerung . Das macht für 05 Millionen Ein -
wohner 487,5 Millionen Kilogramm , also nur fig der wirklich er -
zeugten Gesamt - Salzmenge und nur �/, der deutschen Siedesalz¬
erzeugung , wobei zu bemerken ist , daß wir damit noch lange nicht
die Grenze unserer Leistungsfähigkeit erreicht haben .

Die Gewinnung des Siedesalzes ist mit einem so geringen
'

menschlichen Arbeitsaufwand verbunden , daß die zur Erzeugung
nötigen menschlichen Arbeitskräfte unter allen Umständen zu be -
scvaffcn sind , zumal die beim Siedeversahren zu verrichtenden Ar -
besten verhältnismäSlig leickl und einfach sind , so daß sie ohne
weiteres von Frauen ausgeführt werden lömtten .

Aus dem hier Gesagten erhellt ohne weiteres , daß die von Zeit
zu Zeit und auch neuerdings wieder auftretenden Gerückte von
einem bevor st ehen den Salz Mangel nur Machen -
schasten irgend welcher unsaubercii Elemente sein
können , die wohl hoffen , die Unwissenheit des Publikums zur Be «
rcicherung ihres Geldbeutels ausnützen zu können .

Die rumänische Kleie nicht vergiftet .
Die durch die landwirtschaftliche Versuchsstation in Leipzig «

Möckern vorgenommene Untersuchung der rumänischen Kleie , nach
deren Verfütterung angeblich Schweine erkrankt und eingegangen
sein sollten , bat eine einwandfreie Beschaffenheit derselben ergeben ;
die Krankheils « bczw . Todesfälle der Schweine müffen also in
anderen Ursachen gesucht werden .

8vv Kisten kondensierte Milch dem Verderben

preisgegeben ' {

Die „ Volksstimme " meldet ans Mainz :
Wie uns mitgeteilt wird , lagern im hiesigen Zollhalcn 800 Kisten

Büchsenmilch , die der Z. - E. - G. in Berlin gehören . Da die Milch
bereits zu verderben beginnt , sei der Z. - E. - G. von der Stadt vor -
geschlagen worden , sie wolle die Milch übernehmen , die bereits ver -
dorbene als Viehfutler verwenden und die noch zur menschlichen Er -
nährung geeignete zum halben Preis verkaufen . Inzwischen sind
Wochen ins Land gegangen , ohne daß eine Antwort der Z. - E. - G.
eintraf . Bei schneller Erledigung der Offerte hätte man vielleicht
noch einen Teil der Milch retten können , jetzt aber ist das wohl
völlig aussichtslos , vielleicht ist es bei noch längerem Zögern nicht
einmal möglich , die Milch als Viehfutter zu gebrauchen .

Mus Znöustrie unS Kandel .
Norwegens Butter - und Milchausfuhr nach England .

Der norwegische Landwirtschaftsloiliulenl in England , Alb .
Riple , teilt laut „ Aalborg Stifstidende " vom 11. September in
seinem Bericht mit , daß die norwegische ButlerauSfuhr nach England
im Jahre 1915 fast doppelt so hoch war wie 1914 , der Wert mehr
als doppelt so hoch . 1914 betrug die Bulterausfuhr nach England
2 700 000 Kronen , 1915 etwas über 0 Millionen Kronen .

Der Ausfuhrbetrag für kondensierte Milch , Sahne und Milch -
Produkte stieg von 2 104 000 Kronen in 1914 auf 3 452 000 Kronen
im Jahre 1915 . Von dem neuen Ausfuhrerzeugnis Milchpulver und
Milchmehl erhielt England im Jahre 1915 für 90 000 Kronen .

Diese norwegische Ausfuhr würde ebenso wie die dänische jetzt
Deutschland zugme kommen , wenn wir sie vor dem Kriege durch
unsere Zollgesetzgebung nicht künstlich England zugetrieben hätten .

Die amerikanische Ausfuhr von Kraftwage « .
„ Economist " vom 2. September schreibt : Zum erstenmal seit

Kriegsausbruch ist im Mai die amerikanische Ausfuhr von Kraft -
wagen und Teilen dazu wieder zurückgegangen , da ihr Wert sich nur
auf 2 170 020 Pfund gegen 2 209 044 im Mai 1915 beliei ; sie ging
hauptsächlich nach Frankreich und fast ebenso sehr nach Kanada . Da
nach Großbritannien Kraftwagen nur mit besonderer Erlaubnis ein -

geführt werden dürfen , gingen nach England nur für 348 000 Pfund ,
während die entsprechende Zahl des vorigen Jahres 1 179 171

Pfund war .
_

Ter Stand der amerikanischen Ernte .

„ Manchester Guardian " vom 11. September gibt ein Kabel «
telegramm ans Washington wieder , ivonach die Erniebcrichisstelle
des Statistischen AmlS feststellt , daß der DurchickmiltSstand des

Frühlingswcizens bei der Ernte 48,0 war gegen 03,4 im letzten
Monat und 94,0 am 1. September 1915 . Beim Mais war der
Stand am 1. September 71,3 gegen 75,3 im letzten Monat und 78,8
vor einem Jahre . Für die Hasercrnte waren die entsprechendelt
Zahlen 78,0 , 81 . 5 und 91,1 . Für Geiste 74,0 , 80,0 und 94,2 ; für
Leinsamen 73,5 , 84,0 und 87,0 .

Ms Groß - Seelm .
„ Gctninknc * ßlafchen .

Gestern , nächst dem Bayerischen Platze , fiel mir das Bild
ins Auge , Gerade warf die Abendsonne fast horizontal
gleitende Lichtschwaden über den Strafzcndamm durch eines

riesigen Schaufensters Spiegelscheibe . Im Ladenraum — denn
ein solcher war es — standen weder Regale noch Waren -

behälter . Das ist ja nichts Auffälliges — zumal in dieser
Kriegszeit . Dennoch mutzte ich stehen bleiben , um einen

Blitzblick hincinzusenden .
Was war das nur ? Flaschen , Flaschen , nichts als

Flaschen : dicht beieinander stehend wie „ausgerichtete " Rekruten
bei der Parade hier , kraus zusammengewürfelt , Schicht
auf Schicht umherliegend dort , zu viel Tausenden , grotz , klein ,
schlank , dickbäuchig , rund zumeist , aber auch geschliffen , vier -

kantig , und was noch für Formen . Neugierig huschten die

Sonnenstrahlen darüber hin bis ins hinterste Dunkelteil . Kein

Zweifel , alle diese bald weitzen , bald grünlichen Glasbehältcr
waren leer — also tot . Die Geister , die sie einst bargen ,
waren entflohen , letzte Tropfenresic am Grunde verdunstet .
Nicht einmal ein zartes Düftlein blieb zurück , um Kunde zu
geben : wetz Nam ' und Art . . . So hätte sich schwerlich viel
dabei denken lassen — hätte es keine Aufschriften gegeben .
Aber nun konnte man ' s auf zahlreichen Flaschentörpern noch
lesen . Ganze Landschaften von den fernsten Weltgegendcn ,
Städte , Oertlichkeiten jeglicher Gattung gab es auf den einen ,

Porträts von mytischen oder sonstwclchen Persönlichkeiten , sei
es nun , dah sie zu Schutzgeistern , Fürsprechern , Reklamfftcn
oder wer wcitz was noch alles erkoren waren , gab es auf den
andern .

Bemerkt mutz werden , datz auch die Proletarier — wenn
man so sagen darf — unter den Flaschen nackt wie ihr Leib
im „ Leben " , das heißt , als sie noch „ voll " waren , gewesen ,
und einsam sterben .

Anders die andern : jene nämlich , die eine „ gehobene "
Klasse darstellten , gewissermatzen geburtsadlig oder plutokratisch
versippt sind und jene , die ihren Stammbaum ohne viel Be -
kümincrnis oder Berechtigung auf Phantasie - Aktien er -

richteten . Diese alle wurden wert erachtet , „ in Schön¬
heit " hinzusinken mit ihrer Bildnisse Zier rundum ,
vergleichbar etwa einem durch rigorose Spekulation schwer
reich gewordenen Knallprotz oder Prozcntpatrioten mit dick -

gelenkiger Goldkette über dem rundlichen Bauch und klotzig
kostbaren Brillantringen auf den „ Knobländern " . Noch im
Tode wissen sie zu markieren , was man so eine „ schöne
Leiche " nennt . Aber alle , wie sie sind , haben eine bald



schöne , bald häßliche Vergangenheiß und viele hätten , wenn
sie reden könnten , allerhand lustige oder traurige Aventüren
aus ihrer Vergangenheit zu berichten . Nicht minder davon :
wann und wohin sie ihre Lcbensreise angetreten oder woher
sie jeht kamen der Fahrt . . .

Was mit ihnen ansetzt werden soll , sie wissen eS, nein ,
ahnen es nicht einmal . Vielleicht wandern sie in den Schmelz -
ofcn , um neugeformt wieder an Tag zu kommen . Viel¬
leicht füllt sie der Wcinküfer , der Branntweinbrenner oder

sonst wer mit gegorenem „ Geist " . Ohne Degradationen und

„ Standeserhöhungen " wird es kaum abgehen . Es kann gc -
schchen , daß eine Essigflasche edelsten Sekt , eine Weinflasche
nbelduftenden „ Fusel " bekommt . Was gäbe das , ivenn die
Vertauschten Lebewesen ivären , für Eifersüchteleien und Ge -

zänke und wie täten sie sich gegenseitig — die Halse brechen !
lieber kurz oder lang aber träfen sie sich vielleicht hinter

der Schlachtsront in Feindesland , wenn nicht ini Schützen -
graben oder gar leer mitten auf dem zerstampften , mit Blut
getränkten Kampsgclände . Da oder dort führe platzend eine
Granate hinein und zerschmisse die Flaschcnlcibcr zu Splittern

und Scherben . . , _

Eine Gänsegcschichte .
Im Teltowcr Kreg ' e bat sich eine Gänsegeschichte abgespielt , die

tverl ist , hier kurz mitgeteilt zu werden . Im Tcllowce Nrcise gibt
es eine Knegswirtschastsgesellschaft , welche den Gemeinden bestimmte
Lebensmittel zuweist . Uin nun der Fleisch » und Fetlknappheil ab -

zuhelfcn , setzte sich die Gesellschaft mit der Handelskammer in

Bromberg in Verbindung wegen Beschaffung von 10 000 Gänsen
und erhielt auch eine zusagende Antwort . Einige Zeit späier wurde
aber mitgeteilt , daß der Landwirlschairsminifter die Verteilung der
Gänse über das Reich der Fultermittelstelle für die Provinz Branden -

bürg übertragen habe . Die Teltower KriegswirischaftSgcsellschan
wendete sich nun an diese Stelle und bestellte erneut 10 000 Gänse ,
erhielt auch die Zusage , daß die Gänse in den nächsten Tagen
geliefert würden . Daraufhin nahm die Gesellschaft die Verteilung
der Gänse auf die einzelnen Gemeinden vor .

Die Lieferung erfolgte auch , aber zunächst nur 2000 Stück , dann
brach die Futterniittclstclle die Lieferung ab mit der Motivierung ,
der Minister habe ihr die Verteilung wieder abgcnomnicn , weil

dieselbe nicht gut vorgenommen sei und sie dem Obcrpräsidcnlen
übertragen . Nachdem man einige Zeil nichts mehr von der Sache
gehört hatte , brachte man durch Erfragen in Erfahrung , daß der

Oberpiäsident es abgelehnt habe , die Verteilung zu übernehmen ,
weil die Sache schon zu verfahren sei ; wieder sei die Futtermittel «
vertcilungSsielle mit der Gänsevertcilung betraut worden . Diese
aber erklärte nunmehr , weitere Gänse nicht mehr liefern zu können ,
da anstatt der erst zugesagten Ift , Millonen Gänse nur knapp
>/z Million geliefert worden iei und daß der Kreis Teltow mü den
L000 Stück reichlich viel erhallen habe . Nun kam aber die Tel -
tower KricgSgesellschaft in Bedrängnis , die ihr den Gemeinden

gegebenes Versprechen nicht einlösen konnte . Und die Gemeinden ,
die ihren Einwohnern Gänse versprochen hatien , konnten auch ihr
Versprechen nicht ersüllen .

Das sind recht erbauliche Zustände , die beweisen , wie sehr im

argen noch die Organisation steckt und daß dem Kricgsernährungs -
amt wirklich noch viel Arbeit bleibt .

Brotzulagcn für Jugendliche .
Die Reichsgeireidesielle bat den Kommunalverbänden eine be -

sondere Poriion an Mehl zur Beringung gestellt , um jugendliche
Personen zwischen 12 und 17 Jahren mit einer besonderen Brot -

Portion zu bedenken . Sie folgt hierin dem bereits früher für Groß -
Berlin durchgeführten Gedanken , daß für den erhöhten NahrungS -
miltelbcdarf der heranwachsenden Jugend Sorge gelragen werden

müsse . In Groß - Bcrlin werden demgemäß vom 2. Okiobcr ab den

jugendlichen Perfoncn in dem genannien Alter besondere Zusatzkarten
zum Bezüge von ö00 Gramm Brot auf den Kopf und die Woche

zugoleiil werden . Diese Zuwendungen erfolgen unabhängig von
den Vermögensverhältnissen , in denen der Jugendliche lebt .

Die jugendlichen Personen erhalten die entsprechende Zusatz -
broikarte bei der Brotkommission ihres Bezirks , bei welcher Mel .

düngen unter Vorlegung der Geburtsurkunde , des Taufscheins , des

Jmpsscheins oder ähnlicher Nachweise in der Zeil vom 2. bis 9. Ok -
tober zu erfolgen haben . Die Brotkommissionen selbst werden be -

kanntgeben , in welcher Art sie die Austeilung der Zusatzkarien vor¬

nehmen werden . Soweit die jugendlichen Personen in : Alter von 12
bis 17 Jahren bereits im Besitz von Znsatzbrollarten sind , erhalten
sie zur Auffüllung der Portion von K) 0 Gramm nur noch eine
weitere Zusatzkarte von 1ö0 Gramm .

Zur Znckerversorgung .
Die Zuckerversorgungsstelle Berlin hat mit den Ausführungen

der Verordnung über die Anmeldung des Zuckerbezuges beim Klein -
Händler bestimmt , daß alle Personen nnd Geickäste , die Zucker im
Kleinhandel abgeben , verpflichtet sind , ihre Zuckcrbcsiände , die sie in
der Nacht von : 1. zum 2. Okiobcr besitzen , an : 2. Oktober dem
Zwilchen - oder Großhändler , bei dem sie die Kopfstücke der ein -
gelieferten Znckcrkarien abgegeben , zu melden haben . Die Zwischen -
Händler ihrerseits baben b>ö zum 3. Oktober ibre eigenen Zucker »
bestände iowie auf Grund der ihnen von den Kleinhändlern über «
sandten Meldungen ihren Gesamtbesland dem Großhändler zu melden .
Weiler haben die der Zuckerzuicilungsgesellschast m. b . H. angeschlossenen
Großhändler dieser bis zum4 . Oktober ihre Bestände und die angegebenen
Bestände ihrer Kunden und die Menge anzuzeigen , die sie auf Be «
zugsscheine noch zu erhalten haben . Die Gesamibeslände hat die
Zuckerzulellungsgesellschaft m. b. H. bis zum ö. Oktober der Zucker -
versorgungsslelle Berlin anzuzeigen . Gleichzeilig wird in der Be -
kannlmachung darauf hingewiesen, daß auf den Abschnitt 18 der
Berliner Zuckerkarte in der Zeil vom 2. bis 20. Oktober auf einmal
K00 Gramin Zucker bezogen werden kann und daß der Abschnitt 19
erst in der Zeit vom 21. Oktober bis zum 31. Oktober eingelöst
werden kann . Auf diesen Abschnitt entfallen 2ö0 Gramm Zucker ,
so daß im Monat Oktober nach wie vor 7ö0 Gramm ans den Kopf
der Bevölkerung abgegeben werden . Die entsprechende Magistrats -
Verordnung wird in den nächsten Tagen bekannt gegeben werden .

Zur Eierverordnung .
Der Magistrat hat Aus' führungSbostimmungen zu der Vcr -

ordnung vom 19 . d. M. über die Eierversorgung erlassen ,
welche , abgesehen von einigen Bestimmungen über die

Kundenlisto und Anmeldungen zu den Kundenlisten , als

wichtige Bestimmung enthält , daß die Gastwirte verpflichtet
sind , auf den Speisetarten zu vermerken , wie groß die Eier -

mengen sind , die in den Eierspeisen enthalten sind .

Nur ein Ei ! Nach einer Magistratsverordnimg darf bis aus
weiteres auf jeden Eierkartenabschnill nur ein Ei abgegeben und
entnommen werden .

Bestellungen für Auslandskäse in den Stadtkreisen Berlin ,
Charloiienburg , Berlin - Schöneberg . Berlin - Wilmersdorf , Berlin -

Lichtenberg und Neukölln sind zum Freilag , den 29. d. MtS. . mittags
12 Uhr , bei der Butierveriorgungssielle Groß - Berlin , C 2. , Posistr . 16,
einzureichen . Bereits emgereichie Anmeldungen brauchen nickt
wiederholt zu werden . Näheres über die Form der Anmeldung ist
aus der Bekanntmachung in den iämllichen Publikaiionsorganen und
aus den Anschlägen an den Anschlagsäulen ersichtlich .

Kleinhandelspreise für frische Teefische bester Qualität
f ü r den 28 . September 1916 .

Für Schellfische , Kabeljau und kleine Schollen werden für Groß -
Berlin durch eine von der PreiSprüsungsslcUe gebildete besondere
Kommission täglich Groß - und Klcinhandclsnrciie für beste Ware
festgesetzt . Tie Höhe dieser Preise hängt besonders von den durch
die Witlernng häufig stark beeinflußten Fängen und von den Zu -
fuhren ab und unlcrliegt dadurch sehr starken Schwankungen .
Bei großen Fängen sind daher Seefische , die bekannt -
sich ein vortreffliches Nahrungsmittel bilden , Verhältnis -
mäßig preisloert zu kaufen . Um der Bevölkerung die Gelegenheit
zu geben , die gnnstige Marktlage auszunutzen , werden von jetzt ab

täglich die aus Grund der Großhandelspreise nach den Richtlinien
der PreiSprüfungssielle festgesetzten Kleinhandelspreise ocr -
ösfenlsicht werden . Diese Preise beziehen sich nur aus beste Ware .

Geringere Oualitätcn müssen also entsprechend billiger vcrkausl
werden . Eine Ueberschreilung der jeweils so festgesetzten veröffenl -
lichten Kleinbanvelsvreiie wird als übermäßige Preisfordelung de -

trachtet und strairechlsich verfolgt werden .
In Groß - Berlin gelten danach heute folgende Klein -

Handelspreise für frische Seefische bester Qualität für das
Pfund : Schellsiiche , klein <biS ' / < Piund ) 1,20 M. , mittel lvon ali
bis 1 Pfundj 1,88 M. , großmittel ( ton 1 bis ll/ä Piund ) 1,50 M. ,
große ( Bon Ist , Piund lind mehr ) 1. 63 M. Kabeljau , klem ( bis
1>/z Piund ) 1,00 M. , mittel ( von l ' /j bis 4 Pfund ) 1,18 M. , große
( von 4 Pfllnd und mehr ) 1,38 M. , ohne Kopf ( im AuS. schnitt ) 1,83 M.
Schollen , kleine ( bis zu Vz Pfund ) 0,94 M. Zufuhr mäßig .

Die Schulspeisung der Stadt .

Am Montag , den 2. Ollober , gehl die kostenfreie MittagSspeisung
der bedürftigen Gemeindeschulkinder , die bisher dem Verein für
Kltldervolksküchen mit städtischer finanzieller Beihilfe übertragen war ,
auf die Stadt über . Anrecht aus Teilnahme haben nur die Kinder ,
denen in der Schule wegen ihrer Bedürftigkeit eine Wochenspeise -
karte ausgehändigt ist . Die Kinder erhalten diese Karte jeden Montag
in der Schule gegen Vorlegung ihrer Fleischkarte und Kartoffelkarle .
Von diesen werden für die Woche die entsprechenden Abschnitte ab -

getrennt , und zwar von der Fleischkarte von der Kartosfelkarte

z. Z. l/z und vom 16. Oktober d. I . ab Die Fleischkarte und

Kartoffeikarte erhalten die Kinder nach Abtrennung der Ab -

schnitte sofort zurück . Da am Sonnabend , den 30. September , die

Herbstfcrien beginnen , müssen diesmal die Kinder schon an diesem

Tage die Fleisch - und Karloffclkarte mitbringen , von denen die Ab -

schnitte für zwei Wochen abgetrennt werden , worauf sie die Wochen -
spelsekarte für zwei Wochen erhalten . Jede Schule erhält genaue
Weisung , wohin sich ihre Kinder zur Millagsspeisung zu begeben
haben . Diese findet teils in den Zentralküchen und Speiseausgabe -

stellen — getrennt von den Erwachsenen — , teils in Klaiienzimmern

derjenigen Gemeindeschulen statt , deren Turnhallen als Ausgabe -
stellen dienen . Die Speisung findet iür die Kinder der Unterstufe

(7. , 6. und ö. Klasse ) um 12' / . , Uhr , für die Mittelstufe <4. und 3.

Klasse ) um l1/ « und für die Oberstufe (2. und 1. Klaffe und Ober -

klaffe ) um l8/4 Uhr statt .

Arbeiterbildungsschule . An tzen heute Donnerstagabend
8y2 Uhr stattfindenden wissenschaftlichen Einzelvortrag sei

nochmals erinnert . Genosse Eduard Bernstein wird

Über das Leben und Wirken des englischen Arbeiterführers
Keir Hardie ( gestorben 26 . September 1915 ) reden .

Der Vortrag findet im Hörsaale der Schule , Lindenstr . 3,
4. Hof , rechts 3 Treppen , statt . — Eintrittspreis 19 Pf .

Die Polizeistunde am 1 . Oktober .

DaS Polizeipräsidium macht bekannt :

„ Mit Eintritt der Wintcrzeit in der Nacht vom 30. September

zum 1. Oktober d. I . können diejenigen Gast - und Schankwirte , die

gegenwärtig eine verlängerte Polizeistunde bis 1 Uhr nachts haben ,

ihre Räume bis zum Eintritt dieser Stunde nach der Winterzeit -

rechnung offnen halten . " — Mit anderen Worten : Die Gastwirt »

schaften können zur Feier deS Eintritts in die „ Winlerzeil " eine

Stunde länger offen halten . Um 12 Uhr stellen die Wirte die Uhr
auf 11 zurück ; sie gewinnen dadurch eine Stunde .

Postpaket - und Jrachtgutvcrkehr nach dem Lluslaude .
Bon amtlicher Seite wird uns mitgeteilt :
Bei der militärischen Prüfung der in das Ausland zu ver -

sendenden Postpakete haben sich nicht nur zahlreiche Verstöße
gegen die bestehenden Ausfuhrverbote , sondern auch solche
gegen das Verbot der unrichtigen Inhaltsangabe und
der Beifügung von schriftlichen Mitteilungen
gezeigt . Eine Reihe derartiger Fälle sind bereits zur strafrechtlichen
Zerfolgung gelangt und haben zur gerichtlichen Verurteilung der

beteiligten Personen zu zum Teil recht empfindlichen Geldstrafen
geführt .

Es kann deshalb nicht dringend genug empfohlen werden , bei
der Versendung von Postpaketen und Frachtgütern in das Ausland

( dazu gehört auch Oesterreich - Ungarn ) nicht allein die bestehenden
Ausfuhrverbote , die im ReichSanzeiger veröffentlicht werden , zu
beachten , sondern ebenso sehr die Bekanntmachungen des Ober »
kommandos in den Marken vom 12. 1. und 19. b. dieses
Jahres über den Postpaket - und Frachtgutverkchr nach dem Aus -
lande , vcrössentllcht in den Amtsblättern des Polizeipräsidiums
und der Kgl . Regierungen Potsdam und Frankfurt a. O.

Mehr Kranke bei den Krankenkassen .
Die Krankenkassen Berlins batien an : 1. August 1916

insgesamt 338 461 männliche und 446 869 weibliche , überhaupt
785 330 Mitglieder . Davon gehörten zu den Vcrsicherungspfsichligen
318 974 männliche und 407 752 weibliche , zusammen 726 729 Mit -
gliedcr , zu den nur Bersicherungsberechligten 19 487 männliche und
39 114 weibliche , zusammen 39 114 Mitglieder . Als arbeitsunfähig
k: ank wurden am 1. August gezählt insgesamt 10 372 männ -
liche und 16 287 weibliche , überhaupt 26 629 Mitglieder , da -
von bei den Versicheruugspflichligen 9234 männliche und
14 028 weibliche , zusammen 23 276 Mitglieder , bei den Ver -

sicherungsberechiigien 824 männliche und 2229 weibliche ,
zusammen 8083 Mitglieder . Auf je 1000 Mitglieder der betreffenden
Gruppen kanten arbeitsunfähig Kranke bei den Versicherungepflichtigen
32 , im besonderen bei den männlichen 30. bei den weiblichen 34,
dagegen bei den Vcrsicherungsberechtiglcn 23. im besonderen bei den
mätlnsichci : 42, bei den loeiblichen 58. Daß im Verhältnis zum
Mngliederbestond die Kranken in der Regel bei den weiblichen Mir -
gliedern zahlreicher als bei den männlichen , bei den nur BersicheruilgS -
vercchligtcn zahlreicher als bei den Versicherungspflichtigen sind , ist
bekannt . Eine Vcrgleichung mit den Krankenzrffern vom August 1912

ergibt , daß in 1916 die Kassen merklich stärker durch Kraule belastet
sind . Am 1. August waren im vorigen und in diesem Jahr von je
1000 Mitgliedern arbeitsunfähig krank bei den Bersicherungspflichtigen
27 und 32, im besonderen be : den mänulicken 22 und 30, bei den
weiblichen 28 nnd 34, dagegen bei den Versicherungsberechligten 56
nnd 23, im besonderen bei den männlichen 41 und 42, bei den wcib -
lichen 64 und 28, In diesem Jahre sind gegenüber
dem borigen die Krankenziifern höber bei den

Versickerungspflichrrgen männlichen w i e weib «
lichen Geschlechts . Bei den Bersicherungsberechligten haben
in diesem Jahre die männlichen Mitglieder eine höhere , die

weiblichen eine geringere Krankenziffer als im vorigen Jahre ,
und auch die Geiamtlrankenziffcr ist hier infolge des ausschlag¬
gebenden Uebergewichts der weiblichen Mitglieder geringer geworden .
Für den Gesamtbestand an Kranken im Verhältnis zu dem Gesamt «
bestand an Mitgliedern sind die Vcrsicherungsbcrechtigten von ge -
ringer , die Versicherungspflichtigen von ausschlaggebender Bedeutung .

Als arbeitsunsähig krank wurden gezählt am 1. August in 1916

gegenüber 1912 bei den Versicherungsberechligten um 69 männliche
mehr , un : 237 iveibliche weniger , im ganzen um 168 welliger , aber
bei den Versicherungspflichtigen um 209 männliche mehr , um 3868
weibliche mehr , im ganzen um 4377 mehr .

Die städtische Schlächterei in HodrcchtSfcldc hat mit einer lieber -
schrcilung von rund 890 000 M iür Ivld ihren Elar abgeschlossen .
Nach diesem wurden 1513 000 M. Ausgaben bewilligt , geleistet
wurden 2 403 000 M. Diese Mehrausgaben sind aus die bedeutende
Steigerung der Vrehpreiie , den gesteigerten Umsatz , die höheren
Preise für Gewürze , Därme usw . und hohen Löhne zurückzuführen
sowie auf die vermehrten Lieserungen für das große Lazarett in
Buch . Den Mehrausgaben sieben indes auch Mehreinnahmen gegen¬
über in Höhe von 626 000 M. Es wurden vereinnahmt 2 332 000
Mark gegen 1 720 000 M. nach dem Etat . Der nachgewiesene Ver -
lust wird sich durch den höheren Warenbestand noch Weiler ver -
ringen : . Das geschlachtete Vieh kommt zum größten Te : l von
städtischen Güter » , nur ein kleiner Teck wurde freihändig angekauft .
Die Stadlverordnelen werden vom Magistrat ersucht , diese Uebc : -
schreitungen zu genehmigen . _

Natschkägc zur Behandlung schtver crzichbarcr Kinder .

lieber die erziehliche Behandlung und nnlerrichlsiche Förderung
von geistig ichivachen , seelisch eigentümlichen und schwer erziehbaren
Kindern erhallen Eltern . Vormünder und andere Erziehungsver -
vflichiete unentgeltlich Rat tn der betlvädagogischen Sprechstunde des
Direktors der Hilfsfortbildungsschule A. Fuchs . Diese Sprechstunde
findet jeden Donnerstag von 10 —12 Uhr im Schulhause , Berg -
flraße 23, statt . __

Verhaftung der beiden Neuköllner Raubmörder .

Die jugendlichen Mörder der Heimarbeiterin Anna Rudolpht
vom Maybachuier 2, die Brüder Richard und Otto Klaus , wurden

gestern nachmittag kurz vor 2 Uhr auf einem Lanbengelände an der

Elbestraße in Neukölln von Laubenbesitzern ergriffen und von der

Polizei festgenommen . Beide Burschen sind geständig , das alle

Fräulein ermordet und beraubt zu haben , um sich tn den Besitz von
Geldmitteln zu setzen . _

Ein dreister Raubanfall ist am gestrigen Mittwoch nachmittag
in dem Haute Gräiestr . 89 verübt worden . Als die dort wohnende
74jährige Winne Böhm von einem Ausgange zurnckkehrie , wurde sie
vor ihrer Wohnung von einem jungen Burschen überfallen , der ihr
die Handtasche zu rauben versuchte , durch Faustschläge zu Boden ge -
schlagen und die Treppe hinabgestürzt . Frau Böhm , die tür kurze
Zeit die Besinnung verloren halle , wurde zu einem in der Nähe
wohnenden Arzte gebracht , der feststellte , daß die Greisin außer von
den Fausthieben herrührende Verletzungen und Schwellungen im Ge -
ficht einen Bruch des rechten Schlüsselbeins sowie Luelschungen am
Körper , die wohl von dem Fall herühren , davongetragen hatte . Nack
Anlegung von Nolveibänden wurde Frau Böhm nach dem Urban -
Krankenhause gebracht . Der Räuber hat keinerlei Beute gemacht .

Liebesgabenmarder .
Aus E i ch w a l d e wird uns geschrieben : Während des Krieges

ereignete sich schon der zweite Fall , daß man einem Liebesgaben -
räuber aui die Spür kam . Der Briefträger Dane , Vater von tünf
Kindern , hat fortgesetzt Liebesgabenpakete unterschlagen . Bei einer
Haussuchung wurden allerlei Blechbüchsen , Zigarren - und Zigarclien -
schachteln und andere Packungen gesunden und dadurch der Post -
räuber überführt . Da schicken unter vielen Opfern Daheimgebsiebcne
ihren Angehörigen Gaben ins Feld und elende Gauner eignen sich
dieselben an . _

Ein tödlicher Vctncbsunfall hat sich auf dem Abstellbahnbof am

Magerviehbof Friedrichsseide ereignet . Dort fanden gegen 12 Uhr

mittags Eisenbahnarbeiter beim Abschreilen der Gleise zwischen den

Schienen einen Mann besinnungslos liegend aui , in welchem der

auf dem dortigen Bahnhof beschäftigte Rangierer Otto Behnke auS
Berlin festgestellt wurde . B. wurde sofort nach dem Kraiikcnüauie
in Lichtenberg geschafft , wo die Aerzte feststellten , daß er sehr schwere

Ouetschungen und innere Vcrletzilngen erlitten Halle . Bald nach

seiner Aufnahme ist der Rangierer im Krankenhaus gestorben , ohne
die Besinnung wiedererlangt zu haben . Aui welche Weise Behnke

verunglückt ist , konnte noch nicht festgestellt werden , da der Unfall

von niemand beobachtet worden ist . Wahrscheinlich ist aber B.

infolge eigener Unvorsichtigkeit zwischen zwei von der Rangier -
Maschine abgestoßene Wagen geraten und gequetscht worden .

Berbranut . Ein schweres Brandunglück . dem leider ein Menschen -
leben zum Opfer gefallen ist , hat sich ,n Wernsdorf ereignet . Dorr
war ans bisher noch nickt ermittelte Weise in der Scheune des

Kolonisten Jaske Feuer ausgebrochen , das an den Heu - und Futter -
Vorräten reiche Nahrung fand und deshalb schnell eine große Aus -

dehnung annahm . Als der Schuppen sckon in hellen Flammen stand ,
wagte sich der 84 Jahre alte Vater des Besitzers trotz dringender
Warnungen in die Scheune hinein . In diesem Augenblick stürzte
der Holzbau zusammen und begrub den alten Mann unter den
Trümmern , so daß er verbrannte . Die verkohlte Leiche wurde nach
Ablöschen des Feuers gefunden .

Schußwaffen in Kinderhand . DaS leichtfertige Umgeben mit
einer Schußwaffe hat wiederum einen bedouerltcken Unglücksfall
berbeigesührt . In der Roonnraße in Oranienburg spielte ein acht -

jähriger Junge mit einer Lustbüchse und trieb damit allerhand Un -

fug . Als ein lOjährigcö Mädchen mit einem Kinderwagen , in dem

(ich ein Säugling befand , die Roonstraße paisierte , traf sie ein Scknß
aus der Lustbüchse dicht über dem rechten Auge am Kopie . Die

Getroffene erlitt eine schwere Verletzung und mutzte in das Kranken -

Haus geschafft werden .
_ __ _

_ _ _

Ms öen Gemeinden .
Städtischer Verkauf von geschlachteten Gänsen

in Neukölln .

Nack der Mitteilung des Magistrats kommen in dieser Woche in

hiesigen Geschäften — Geflügelhandlungen und elwa 30 Schlächter -
laden — die durch Aushang kenntlich gemacht sind , wiederum 1000

geschlachtete Gänie . die aus dem Oderbruche von der Stadt bezogen
sind , mit 3,10 M. je Piund zum Verkauf . ES darf jedoch nur jedes¬
mal höchslens eine GanS verkauft werden . Um der Bevölkerung
den Kauf von kleineren Mengen Fleisch zu ermöglichen , sind die
Geschäftsinhaber verpflichtet , auf Verlangen auch die Gänse aus -

geschlachtet und zwar :
Rümpfe ganz oder geteilt zu . . . . 4,22 M. je Piund
Gänielebcr . Liesen und Darmfett zu . 5, — , „ „
und das Gänseklein pro Gans mit . . 3 . 60 „ „ ,

zu verkaufen . Der Verkauf findet am Donnerstag , den 28. Sep «
lember dieses Jahres , von 2 Uhr nachmittags ab und , soweit der
Vorrat reicht , an den folgenden Tagen statt , jedoch nur an Neu -
köllncr Einwohner gegen Vorzeigung der HauShaltungSkarte .

Ziegcnverkauf iu Wcissensce .
Die Gemeinde siellr zur Zeit 120 Ziegen zum Berkauf an die

darauf reflektierenden Einwobner . Dieselben sind in vier Gruppen

eingeleilt und zwar für den Preis von 110 M. süc 68 Stück , 100 M.
iür 40 Stück , 90 M. für 80 Stück und 80 M. für 15 Stück . Mel¬

dungen nimmt der Gemeindevorstand entgegen und es müssen die

Refleltanten die betreffende Gruppe angeben , in welcher Preislage
die Ziegen gewünschr werden . Alsdann werden bei Mchrangeboien
die Ziegen ausgelost . Dem bierorts neu gegründeten Ziegenzucht -
verein sollen als Beihilfe 100 M. vom Kreise wie auch 100 M. von
der Gemeinde gewährt werden .
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Ein habsüchtiger Mehgcrmcistcr .
DaS Landgericht Köln hat am 7. Juli den Metzger -

M e i st e r Friedrich Sommer wegen vorsätzlicher Herstellung
gesundheitsschädlicher Nahrungsmittel , übermäßiger Preissteigerung ,

Ucberschreimng der Höchstpreise und verbotswidriger Fleischabgabe

zu insgcsami zwei Jahren Gefängnis , 20 000 Mark

Geld st rase und süns Jahren EhrenrechtSvcrlust
verurteilt . Außerdem ist auf Einziehung der beschlagnahmten
Fleischvorräte und öffentliche Bekanntmachung des llrteilStenors

' erkannt worden . Wie sestgeslellt ist , hat der Angeklagte im Januar
und Februar mehrfach verdorbenes Fleisch , das madig war und

stark duftete , zu Wurst verarbeiten lassen . Einmal warf er eigen -

bändig einen von Würmern zersressenen Schinken in den Wurst -

kessel . Der der Wurstlüche des Angeklagten rnlströmende starke

Gestank des verdorbenen Fleisches belästigte die Nachbar -
schaft . Die so hergestellten Würste wurden mehrfach von
der Kundschaft des Angeklagten zurückgewiesen ; ein Händler
schickte ihm Plockwurst zurück , die von Würmern zcr -
fressen war . Als am 9. Mai 1916 die Gcschästsräume des Auge -
klagten durchsucht wurden , fand man große Mengen Fleisch vor . von
denen 7000 Kilogramm verdorben , 3000 Kilogramm minderwertig

' und nur 5000 Kilogranim gut waren . Solche großen Mengen hatte
der Angeklagte in seinem Betriebe nicht nötig . Das Gericht hat
festgestellt , daß er das Fleisch lediglich angesaminclt hat , um es

zurückzuhalten und bei den ständig steigenden Fleischpreisen damit

Preiswucher zu treiben und einen übermäßigen Gewinn zu erzielen .
Ferner hat der Angeklagte an ein Kasino im Landkreise Köln

Speck usw . unter Ueberslbrcilung der dort geltenden Höchstpreise ver »

kaust . Endlich hat er größere Mengen der von der Stadl Köln er -
worbenen Fleischvorräle , die lediglich für Kölner Einwohner bestimmt
warcti , oufgckaust und nach Dresden wcilervcrkanft . was ver -
boten war . Gegen das Urteil halle der Angcllagie !)t e v i s i o n

eingelegt . DaS Neichsgericht verwarf am Dienstag die

Revision als unbegründet .

Versehen oder Verschulde «?
Veruntreuungen bei der Annahmestelle für Reisegepäck

auf dem Anhalter Bahnhof wurden sechs Frauen und Männern

zur Last gelegt , die gestern vor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte zur Verantlvortung gezogen wurden .

Sie waren auf der A u s v e w a h r u n g s st e l l e d e S A n -
b a l l e r B a h n h o f s beschäftigt — cinec der Angeklagten schon
viele Jahre hindurch — und wurden nun beschulbigt , einkassierte
Geldbeträge für Gepäckauibewahiung unterschlagen mid gleichzeitig
biermit ihncit amiticb übergebcne Gegenstände in gewiiinsüchliger
Absicht beiseite geschafft zu haben . Wer Gepäck zur Auibewahrnng
oblicsert , erhält belanmlich cincn Gepäckichcin , den er unter
Zahlung von 10 Pf . pio Stück und Tag zurückgibt , ivciiu
er das Gepäck wieder abholt . Das eingenommene Geld
mußten die Angellagten in die Registrierkasse legen , und zwar sollte
jedesnial getippt Wersen . Die Angeklagten sollen nun d>e Scheine
nicht , ivie vorgeschriebe », nach Rückgabe des Gepäcks und Empfang -
riahme dcS Geldes entwertet , auch das Geld nicht an die Kasse ab -
geführt und , um diese Vergeben zu verdecken , die HinlerlegnngS -
scheine mehrere Male verwendet haben . Die Angellagt ' en
gaben diese mehrinalige Verwendung zu , be -
st ritten aber jede gewinnsüchtige Absicht . Sie
ertlänen ihr Verhallen dahin : wegen des großen Andrangs
sei cS ihnen unmöglich gewesen , die Scheine sofort zu enl -
werten und jedesmal an der Registrierkasse zu tippen .
Deshalb seien die Scheine auf den Tisch gelegt worden
und wenn Zeil war . seien alle nawgcdrcht worden . Da ? verein -
» ahmte Geld sei stets in die Kasse getan worden . Dieie hätte aber
oft nicht gestimmt , weil sie in der Eile das nach den Gepäckscheinen
zu zahlende Geld nicht richtig gerechnet hätten . Um das dadurch
rnljichcnde Kasicnmauko zu beseitigen , hätten sie die Hinlcrlegimgs -
scheine öfter verausgabt . — Der Staatsanwalt wollte ' dieser
Darstellung nicht folgen , sondern beantragte gegen die Angeklaglen
je 14 Tage GesängniS , gegen den ältesten , in Ehren grau
gewordenen und feit Jahren an der Gepäck - Aimahmestelle
beschäftigten Arbeiter S . dagegen drei Monate G e -
f ä n g n i ö. — Die RechlSaiiwalle Bahn und Dr . Puppe führten
demgegenüber aus , daß die Angellagien die Opfer eiiicr
Arbeitsüberlastung geworden seien . Jedermann wisse ,
welcher Andrang täglich auf dem Anhalter Bahnhof an der Gepäck -
Ausbewahrungsslclle herrsche , insbesondere zu den Zeilen und den
Stunden , wenn Züge mit größeren Soldatcntrnpps eintreffe ». Die
RriegSvcrhältniffe seien swuld daran , daß ungeichulte , zum Teil Weib -
liche Kräfte dort eingestellt lverden mußleir , die bei großein Andrang
die Arbeit nicht zu bewältigen vermochten . Anstatt der damals
dort tätigen 6 Personen seien jetzt 12 Beamte beschäftigt und
man habe dazu übergehen niüsjen , einen allein für die Kasse
einzustellen , was wohl von Anfang an halte geschehen müssen . Der
Lbelvorstehcr Gcrnitz habe den Angeklagten selbst gesagt , sie sollten
die Scheine liegen lasten , bis sich der Andrang gelegt hätte . Die
Kaste habe dann erklärlicherweise ösier nicht gestimmt und da die
nur mit 3 M. täglich besoldeten Aiigellagteii das Kassciimanko hätten
ersetzen müssen , hätten sie die Hinterlegiingsscheiiie öfter verausgabt ,
das dadurch ciiigeiioinmene Geld aber jedesmal sofort in die Kasse
geraich Bei dicscc Sachloge lömie ihnen eine Schuld nicht nach -
gewiesen werden . — Das Schöffengericht schloß sich diesen
Erwägungen an und sprach sämtliche Angeklaglen frei .

Kriegswochcr .
Wegen Knegslvuchcrs verurteilte gestern die 1. Straf -

kammer des Landgerichts 1 den Engrosschlächter -
meister Paul Otto zu 3000 Mark Geldstrafe
eventuell für je 10 M. 1 Tag Gefängnis . Der Angeklagte
battc Rindfleisch , daö er mit 1 . 10 Mark pro Pfund
Lebendgewicht eingekauft , mit 2,50 — 2,55 Mark pro
Pfund Sailachtgewicht au , die Ladeuschlächter weiterverkauft .
Dieser Ausschlag entsprach einem Verdienst von 7 —8 Proz . ,
während als handelsüblich nur l ' /s Proz . genommen werden

dürfen . Der Staatsanwalt beantragte deswegen
10 0 0 0 Mark Geldstrafe . Das Gericht erkannte jedoch
nrit Rücksicht darauf , daß es sich bei dem Angeklagten ilur
mu kleinere Umsätze handelte , wie oben erwähnt .

Teure Stiefeln .
Als einen recht häßlichen Akt des Kriegswnchers bezeich -

ncte der Vorsitzende des Schöffengerichts Bcrlin - Mitte , Amts -

gericht ' srat v. d. Schulenburg , das Verfahren der

F i l i a l l e i t e r i n F r a u H i p p e , die sich gestern wegen
übermäßiger Preissteigerung zu verantworten hatte .

Die Angeklagte leitete die Filiale einer Schuhwarenfabrik und
hielt es aus eigenem Antriebe kür zeitgemäß , die Preise für
Stiesel , die noch aus alten Lagerbeständen herrührten und bei
denen die höheren Preise für die Materialien gar nicht in Frage
kamen , eines Tages durchweg um ein ganz erkleckliches höher z »
schrauben , um sie so einigermaßen in Uebereinstimniimg mit den
neuen Eingängen , bei denen die hohen Materialienpreise schon maß -
gebend waren , zu bringen . Das Schöffengericht hielt ein
solches Vorgehen für recht verwerflich , da es im Gegenteil Pflicht
der Angeklagten gewesen wäre , den Käufern zu sagen , daß zwar jetzt
die Preise stark gestiegen seien , sie aber ihnen aus den vorhandenen
älteren Beständen noch Stiefel zu den alten Preisen abgeben könne .
Die Angcllagte wurde zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt .

KncgSwucher mit Gänsen .
Die Preistreibereien ini Gäm' chandel beleuchtete jetzt eine Ver -

Handlung vor dem Landgericht Bautzen gegen den Mühlenbesitzcr
Friedrich August Riemer aus Osker . Die Hausbesitzerin Mark in
Ticheschwitz bei Panschwitz kaniie 17 Stück zwei Tage olle Gänse -
Iii feil zu 1,50 Mark das Stück . Acht Wochen später velkauite die
Mark die jungen Gänse das Stück jüc 10 Mark an den An -

geklagten , der für das ZmuiDeu der Tiere noch 1,20 Mark

Trinkgeld zahlte . Bereits am nächsten Tage veräußerte der
Angeklagte ans dem Kamenzer Eeflügelinarkt 7 Gänie zu j e
12 Mar 1,2 Stück zu je 13 Mark . Dieser Berdienst mochte dem
Angeklagten seil st ivohl zu hoch erscheinen , denn er legte der Frau
Mail noch 1 M. pio Gans zu, so daß diese nuiimchr einen Preis
von 1 ! Mark für die acht Wochen ollen Gänse erzielt halte . Diese
Preistreibereien gelangten zur Kenntnis der Polizei . Sie erließ
Slrasbeschlc an die erste Besitzerin der Gänie sowohl als
auch an den Anpellagteü Riemer , und zwar erhielt die M. ivcgen
Kricgswuchers 5 0 M. , 81. wegen Anreiz zum Wucher 1 5 0 M.
Diese Slraibeteble irurden vom Amtsgericht Kamenz bestätigt . R.
legte hierauf Bernsling ein und Niachie geltend , das Schöffen -
aericht Kamenz habe nicht wie der Strafbefchl den Anreiz zum
Wucher durch Gewährung des AnkanftpreiseS von 10 M. , sondern
Preiswuchcr durch Verlangen des WiedcrvcrkausspreiseS von 12 bzw .
13 M. der Strafe zugrunde gelegt . Aus diesem Grunde wurde
das scbösiengerichlliche Urteil aufgehoben und die Sache zur noch -
nialigcn Verhandlung und Entscheidung an die Vorinstanz zurück -
verwiesen . _

Jim aller
Vier Kinder durch einen „ Blindgänger " getötet . Trotz des

strengen Verbotes , den Trüppcnübniigsplatz aus dem Heuberg , ins -

besondere den Platz für Schal fschießen zu betreten , begaben sich
Kinder ans Ebingen lWiirttemberg ) auf den Schorsschießplatz der

Minenwerser , offenbar nm dort Sprcngslücke zu suchen . Dabei gc »
rieten die Kinder an einen Blindgänger , den sie durch Stein -

würfe zur Explosion brachten mit der traurigen Folge ,

daß alle vier Kinder gelötet wurden .

Erdbeben im Schwarzwald . Dienstag früh Uhr wurde

außer in Frei bürg i. B. in vielen Gegenden des Südschwarz -
Waldes , besonders in der Gegend von Todtnau — S t. B l a .
sie » — Zell — Neustadt — Titisee ein Erdbeben verspürl .
Vielfach erwachten die Leute ans dem Schlafe . Gegenstände ge-
rieten ins Schwanken und Uhren blieben stehen . Dem Erdstoß
ging ein dumpfes , unterirdisches Getöse voraus . Die Erschütte -
rung verlief von Südost nach Nordwest . Es dürfte sich um ein
vom Feldbergmassiv ausgegangenes , tektonisches Beben handeln .

ßrauenZsseabenöe .
kUeinIckendr - rs - Ost . Donnerstag , den 28. September , im pliigend .

beim . Hvppestr . 32. Vortrag dcS Genossen Schütte . — Die Bibliothek dcS
WahIvereinS bleibt an diesem Tage geschlossen .

�ugenövercmftaitimgen .
Mcinickciidorf . Dst . Am Sonnabend , den 30. September , abends

80 , Uhr , begeht die hiesige Arbeiterjugend die Feier des 2. Stistungsselles
des Jugendheims . Mlisik , ciuslc und heitere Gedlchlvorlräge sowie Gesang
de « Jugendchois und ein IlruieS Tbcalclsttici u erden das Programm des
üibeuds bilden . LMells find bei den Bczlrkssührern , in der „Porrcärts " -
Spedilion und in den Konsumläden zu haben .

Eingegangens Druckschrrsten .
Wie führe ich meine Vormniibschnft ? Anleitung mit Vorlagen

und Tabellen von W. Erncncbcrg . Stisluiigsvcrlag , Potsdam , Junker -
straße 37.

Tie Stimme . Schauspiel von H. Bahr . 140 S. S. Fischer , Berlin ,
Bülowüraßc 90.

Deutsche Studcntennrbeit in Feld n » d Heimat . 1. Jahrgang .
Nr. 1. Schiistlcitung : Dr . G. Niedernuyer . Gcschästsslclle : Berlin , Kleine

Muscuinstr . üb .
Mi > in einem Korps durch Serbien . Ein Kriegslage - und Skizzen -

buch von A. Reich . 3. 50 M. , geb. 4,80 Ai. R. Oldcnbourg , München .
Kricgsrcchcnwirtschait als wirtjchastllche und sina . nzicllc KricgS -

rüstung . Bon B. Dito . 2. 80 M. M. Wariirck , Berlin .
» George Sand . Ei » Buch der üeidcmchast . " Historischer Roman

von Tora Dunckcr , 5 M. Ii . Bong , Berlin IV 57.

Sr ! 2f ? aften öer Reüaktisn .
Tie lurlsnichi SprechNunde sindel tiir Adonnenlcn Lindenltr . 3, IT. Hol

cecblS. varlcrre . am Montag bis Freiing oon 4 bis 7 Ugr. am Eonnabend
von 5 bis K Uhr Natt . Jeder für den Briet last eil betiimmten Antrage
tll ein Bu. tillade und eine Laht als Merlzeichen beijuttigen . Brtcstiche
Antwort wird mch: erioitl . Anfragen , denen leine AoonnenienISauitinng
beigesngl >U, werden nichl beamwortei . Eilige Fragen trage man IN der
Svrechstundc vor. Brnräge , echriststbitr und drrglcichcn bringe mar in dir
Sprechlinnde mit.

Sl . L. 5. Et fahren Sie auf dem Postanit . — T. S . 50 . Dazu ist
Handwerks mänigc Fachkenntnis erforderlich und kann auch nur vom Fach -
mann ausgcsührt werden . — G. 89 . Geeignet erschein ! ; Hohenegg !
„ Zur Lösung der Protbcseusrage " , Preis 1 M. ; zu beziehen durch Buch.
Handlung Vorwärls , Ltndenstr . 3. — fs . 18 . Darüber wagen tvir nlcht ,
ein Urteil abzugeben . — K. Jh. 20 . KiiegSkinderspeude deiillcher Fraucn ,
Prlvatkanzlei der Frau Kronprinzessin , Potsdam . — H. 03 . Wird sich
nicht machen lassen . Fragen Sie bei der Stelle an, von wo Sie den Kessel
bezogen haben . — Klevkamp 04 . 1. Ortsauwescnde Bevölkerung des
Dculicheu Rclches bei der Voltszählung vom 1. 1 ezembcr 1910 :
32 040 lüg männliche , 32 885 827 weibliche , zulammcii 64 925 993 Personen .
2. Gcbilitcn in Berlin im Jabre lülö : 16 651 männliche . 15 415 weibliche ,
zusammen 32 066 Kinder (cinichi . 1253 Tvigeborenc ) . 3. In der vtls -
amvcscudcn Bcvölkcrnng des Dculschcn Reiches waren bei der Volkszählung
vom 1. Dezember 1910 1 unter 18 399 487 vor 1893 geborenen ( über
>3 Jahre allen ) männlichen Personen 6 475 741 Ledige , 11 607 950 Ver -
bcualelc , 866 674 Verwitwete , 49 122 Geschiedene , also zusammen 7 391537
nicht Verheiratete ; unter 21 238 747 vor 1895 geborenen ( über 16 Jahre
allen ) weibli . vcn Personen 6 942 588 Ledige , 11 621 621 Veibeirntete .
2 583 872 Verwitwete . 88 666 Gelchiedene , aUo zusammen 9 615 126 nicht
Verheiratete . Entsprechende Zahlen für 1915 sind nicht bekannt , da in
1915 tcliie VolltzAhlnng siattgcsundcn bat . — G. ! »?. 49 . Nein .
Steuer 50 . Wenn für das Jabc 1915 cm voller JahrcSarbcitsverdienst
vorliegt , wird dieser zur Grundlage der Berechnung sür die Steuer ge-
nommen . Sic sind von der Steuerzablung nur sür die Zeit der Krankheit
besrcit . — G. S . 300 . Sic sind dazu berechtigt , müssen aber die An-
nieldnng vorbcr beim Magistrat vornehmen . — stf. 5. I. Die erste Ziffer
bedeiltet : eliiiachc Harnruhr , die zweite : Zuckerharuruhr ; die Buchstaben :
arbellsvertvendungsunfähig . 2. Der Wirt ist vcrpsllchict , Ihnen die Brot -
marken zuzuileNc : : . Tristi er Sie allerdings nicht zu Hause an, so sind Sie
nachher verpflichlct , sich die Brotmarken von ih:: : abzuholen . — 91. ft . 200 .
Schadenersah iaiin nichl verlangt werden . ES ist selbstverständlich , daß
der Firma daS KüiidigungSvechl zusteht . Eine Klage wäre daher völlig
auSsichlstoS . — ( t . G. 18 . Tic Forderung ist noch nicht verjährt .

L. T. 80 . Die KriegSunterstühung wird Ihnen gewährt , wem : die
nach dem Gesetz vorgeschriebene Bcdülfiigkeit bei Ihnen ane : kannt wird .
— Gmünd . Tic Rente wird Ihnen deshalb nicht verweigert . — Zh.
St . 101 . Ja . — E. Z. 100 . Ja . die Geschwister und die Mutter erben
je ein Viertel de « Nachlasses , die übrige Hü. sie und die Wirtschaslsgcgen -
stände die Ehestau . — I. . E. 21 . Kündigung ist zulässig . — M. P . 99 .
Sicllcn Sic zunächst Ihren Antrag aus Schadenersatz an die betreffende
Eiscnbahiidircklion . bei der Sie daZ Gebäck ausgegeben haben . — <?.
K. Die Zeichen kennen wir nicht . — T . 20 . Ja . — Zh> H. - 17.
Sie brauchen sich nicht zu melden , da Sie nach dem 8. Scplember 1870
geboren sind . — K. K. 101 . 1. Wenn Ihre Strafe nicht mehr als cm
Jabr Gefängnis betrug , ist dieselbe durch den Amncsticerlaß gelöscht .
2. Nein . 3. Das kommt ans die Strafe an. — Pankow 24 . Die Kriegs -
iintcrnllhung wird auch an tricgSgelraule Ehcsraucn gezahlt , wenn Bc-
dürstiglcit vorliegt ; ebenso kann die Mutter , ivcim der Sohn zu ihrem
Unterhalt beigetragen hat , eine Unterstützung erhalten . Für das nnebeliche
Kind muß die Kriegsui ' tcrslützung gczabll werden . — F. G. 80 . Wenn
Sic nach dem 8. September 1870 geboren sind , müssen Sie sich jetzt aus
dem Polizei : coier melden . — Taenok 100 . 1. Sie lönncn in der
Gariiijoii zu jedem Arbeltsdiciist kommandiert werden . 2. Eine solche
Meldung wäre zwecklos .

| SozialäernokratiseMÄreln i

i. i!. i Oer!, Relcisslagswa ' iSkreSs .
Stralaner Viertel . Uezirk 335. j
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

s daß unser Genosse , der Schlosser

�kkrecl flsc - zefl
Warschauer Str . 78

>gestorben ist.
( ehre sciucii ! Sliidenken !

Tie Bcerdigmig sindct heute
>Donnerstag , den 28. September ,
I nachniittags 4 Uhr, von der Halle
I des Zeniral - Fiicdhoscs in Fried -
s iichijeldc ans stall .

Um rege Beteiligung ersucht
i 216/11 IlSi -i -

Mstkt Oüeiiliinöefyertianl
( Zahlstelle Berlin . )

Ten Mitgliedern hiermit zur
| Nachricht , daß unsere Kollegin

Marllm Senflisben
ans Berlin

[ am 24, d. Mt§. gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen i
s Freitag , den 29. September , »ach - !
i mittags ffzä Uhr. von der Leichen - i

balle des ' TbomaS - KirchboscS ln t
! Neukölln , Hermannstraße , aus ,
s statt . 24/11 s

Tie Ortsverwaltung , i

Zill» 39 . Geburtstage
am 28 . September .

In treuer Pslichtersüllung siel
j als Opjcr dieses jurchtbareii Well -
j tricgcS am 26 Juni durch Voll -
! lrcffer mein - iiber alles gciicbtcr ,
! herzensguter und unvergeßlicher

Man » , der gute , treusorgcndc
! Vater seiner die : lieben Kinder .
/ der Laiidsturiiiiiiann

Alg Kreutz
Jns . - Regt . Nr. 60, 3. Stoma .

In ticscm Schmerz 14li ! l

Die trauernde Gattin
. Iminllcz Mreutx und Kinder

Paul , V/alter und Xodchen ,
Berlin - Pankow , Parkstraße 10a

War ' jeder so wie er. gäb ' S
weder Krieg noch Not ,

Als Sohn des Volles starb er,
actren bis in den Tod .

DirderFricde . uns der Schmerz .
Hab ' Danl sür Deine Liebe ,

Tu gutes , tccucS Herz .
Tu bleibst uns unvergeßlich ,
In unseren Herzen lebst Du jort .

ääflttfWMMI

Verwaliungssteile Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht , !

! daß unser Kollege , dcr s
rchlosser

�IkreZ pZscker
Wai schauer Straße 78,

�nm 25. September gestorben ist.
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung sindet heule !
! Donnerstag , den 28. September , !
! nachmittags 4 Ubr , von der
I Leichenhalle deSZentral - FriedhofcS ,
| in FricdrichSselde aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet . !

Den Mitgliedern ferner zur i
| Nachricht , daß unser Kollege , der s

Dreher

Robert Lckwgrz
lisedomslr . 8,

am 25. September gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am ;

Freitag , den 29. September , nach -
mittags 5 Ubr , von der Leicheu - .
Halle des Elisabeth StirchhoscS in s
Pankow , Wollankstraße , ans statt . I

Rege Beteiligung wird erwartet . |

Xachi - iif .

Den Mitgliedern serner zur !
Nachricht , daß unsere Kollegin, !
die Arbeiterin

kimm3 Dimke
Ucckcrmünder Straße 10,

am 23. September gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken

123/9 Tic LrtSvcrwaltung . j

AIS Opscr deS Weltkrieges siel !
am 19. September durch einen
Granatschuß unser lieber Freund
und Laubcnkolonist 3271 >

Karl Sciiiiling.
Kolonie „Immer Lustig"

IVcukUUn .
Du sollst uns unvergeßlich sein .

( Miiim ' s

Größte Auswahl .
Billigste Urckc .

L Manrenstrado 37a
(Kolonnaden -

II. Or. Frankfurier Str . 115
inahe Andreassir . )

Autwahisendungcn lolaru
Am' . 7. emrura 7890.

Eonalaj 12 —2 Uhr geötlnel .
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Unsere Marine

Zigare - ite

2 7z Pf ö.
elnschliefelich Kriegsaufsdilag

Trotz Stc�ererhöhunö
behalten�unsere Zigaretten ihre

alten anerkannten Qualitäten !

i Georg A. Jasmatzi Aktien - Gesellschaft g
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Königstraße

Ehausseeftraße 113

Sonntags geschlossen

olange Vorrat reicht
llefett dl »

Buchhandlung Vorwärts
SW . 6S , Ändenstr . 3 , und die Ausgabestellen

Veyer , T. , Zm Pharaonenlande ( Aegyplen ) . Reiseschilderun »
gen aus Aegypten . Statt Gebd . ö, — Mk . für 1,50 Mk ,

wcrelchlschagln , BJ , Selbstbiographien unbedeutender Leute ,
Skizzen aus dem russischen Volksleben .

Statt Gebd . 2, — Mk . für 0,50 Mt .

Lew « . Ä. Goethes Leben und Werke . Die mit literart -
schen und kritischen Anmerkungen versehen « Ausgab « ist
eine der besten Goethe - Biographien .

Statt Gebd . 6, — Mk . für S, — Mk.

Bode , Dr . D. , Geschlchte der deutschen Plastik .
Statt Gebd . 15, — Mk. für 7, — Mk.

ZNantegazza , P. , Die Physiologie des Hasses .
Statt Mk. für 1,50 Mk.

Petzet , Thriskian . Die Blütezeit der deutschen politischen
Lyrik von 1810 — 1850 . Statt Gebd . 10, —Mk . für 3,50 Mk.

Lehmann . Länder - und Völkerkunde . 2 Bände , reich
illustriert . Statt 18 . — Mk . für 8, — Mk.

Seidel . R. . Friedrich der Grohe . „ Der Heros der deutschen
Volksbildung " und die Volksbildung .

Statt Gebd . 1,50 Mk . für 1, — Mk.

Sobelt , Dr . W. , Die Verbreitung der Tierwelt . Mit zwölf
Tafeln und vielen Textillustrationen .

Statt Gebd . 20, — Mk. für 6, — Mk .

Zacoby , L. . Cunita . Ein Gedicht aus Indien .
Statt 2,50 Mk. für 0,50 Mk.

Sinclair . Der ündusiriebaron . Geschlchte eines amerika -

Nischen Millionärs . Statt 2, — Mk. für 0,50 Mk.

Preczang , Ernst , Die Glücksbude .
Statt 2 . — Mk . für 0,50 Mk.

Herzliche Grübe . Geschichten von Grofzmann .
Statt 2, — Mk. für 1. 20 Mk.

Aus dem Inhalt : Ein nächtlicher Ruf . — Der Der -

teidigcr . — Debatte über das Beten . — Der Staats¬
anwalt Dunker . — Die Hinrichtung .

Morris , W. , Eine königliche Lektion . — Ein Traum von

Zohn Ball . Statt Gebd . 3, — Mk. für 0,50 Mk.

Beclam . Prof . . Das Buch der vernünftigen Krankenpflege .
Winke und Belehrungen für Gesunde und Kranke .

Statt Gebd . 5, — Mk. für 1,50 Mk.

Marshall , Dr . W. , Eharakterbilder aus der heimischen Tier -
weit . Ein reich illustriertes und gut ausgestattetes Buch .
Marshall ist bekannt als ausgezeichneter Kenner der Tier -
weit . Statt Gebd . ö . — Mk. für 1,50 Mk .

Büchner , Prof . Dr . . Das Buch vom langen Leben oder die

Lehre von der Dauer und Erhaltung des Lebens .
Statt Gebd . 0 , — Mk . für 2, — Mk .

Außerdem empfehlen wir einen Posten älterer Neclam -
Bändchen , je 4 Stück für 0,50 Mk .

fekwaren
«laoner Konfektion , gut oortlorte .
reichhaltiges Lager in allen Pelzarten .
Reparaturen nach schicken Modellen

"' n' Är- ltlisJjMslf . SBlÄS

Tersvaltnns Berlin .
TeL - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Heute Donnerstag , den 28 . September , abcndS K Uhr :

Branchen - Versammlung
der Stockarbeiter

si/ll in Stadens Bierhaus , Michaelkirchstr . 24 .

Freitag , den LS . September , abends 81/a Uhr :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Verband der Maler ,
Sachterer , Unstreieher etc .
Bureau : Melchiorstr . 28, Part . Liltnlnünflin Arb . - Nachw . : Gormannst . l3
Fernspr . : Amt Moritzpb 4787 . 2 UIUU III Ulli . Fernspr . ; Norden 3731 — 97

Nreitag , den 29 . September , abends 8 Uhr ,
im Lokale von Stein , Srralaucr Brücke Nr . 3 :

Versammlung
für die Maler und Streicher

der Küchenmöbelbranche .
Tagesordnung :

Die Deuerungszutage für die Branche .
Es muß jede Werkstelle in der Versammlung vertreten sein . 136/3

Die Branchenleitnng .

Zentralverband der Lederarbeiter
und « Arbeiterinnen Deutschlands .

- Filiale Berlin I

_ _

Sonnabend , den 30 . September 1916 , abends 8 Uhr ,
bei Herrn Hermann Schmidt , Prinzcnallce 33 :

Mitglieder - Vcrsammlung
133/3

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Ter Borstand .

Nie Versorgung der!
Kriegsteilnehmer !

ihrer Angehöngen und t
ihrer Hinterbliebenen

Bearbeitet v . PaulHtrsch ,
Landtagsabgcordneter

preis 30 pf . j
Ein unentbchrlicherRatgeber
für Kriegsteilnehmer u. deren

Hinterbliebene .

I n y a l «:Fürsorge fürdtesfamuten
der «riegsletlnebmer Die Vor -
sorgungderMannschaftea Kriegs .
Versorgung . Invalidenversicherung
von Kriegsleilnehivern und deren

Hinterbliebenen .

Buchhandlung
Vorwärts

Berlin EW . 68 , Lindenstr . 3

kausi Roh. OalINchs . . Münzen -
hdlg. , Berlin , WUHcImstr . 46/47

3
nFreien Stunden .

Romane und Erzählungen sür
daS arbeitende Äifi . Pro Heft
15 Pf. Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SW. 68, Lindcnslraße 3.

6srilinen-
Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin S, Oranienstr . 158

Nickt

bezugsscheinpflichtig:
Wunderbare Neuheiten ,

Gardinen , Stores , Vitrages . Tüll -
betldecken usw. in allen Stilarten .

Abgopame Dekorationen
mit Querbehang . ,

Spezial - Katalog
850 ibbildungeg gratis u. [ rank
. • Vorwärts " ' - Lesorn 3 ° L Rabatt

ßepßtitwortlicher Aedakreur : Alfred Wielcpp , Neutöün . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchüruckerei u. VerlagSanjuttt Hanl Singer & Eo * Berlin SW.
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Die Reichskonferenz .
Dritter Berhandlungstag .

Bormittazsfihung .
Vorsitzender Ebert eröffnet die Sitzung und meint , daß vor -

mittags die Debatte zu Ende gesiitzrl werden lönnle , io daß am

Nachmittag die Schiußlvorle gekalten würden und dann noch Zeit
bliebe zur Besprechung des Antrags Dr , Braun auf Einsetzung
einer Komniiisiou , die sich mit den Zukunftsaufgaben der Partei bc -

fchäftigen so IL Darauf könittcn wir uns dann noch schlüssig machen
über die Veiöffenilichung des Berichts . — Wir fetzen die Aussprache
über die Nefcrate fort .

Sinder in anit - Dresden : Wie kleinlich ist eS. uns um die
Kredite au zanken , während unser ganzer Einfluß und der der

ganzen Internationale nicht so stark war , um herbeiführen zu
können , daß auch nur ein Tropfen Blut weniger vergossen wird i
bei derartigem Streit möchte man nianchmal an ein Trödclgeichäst
denken , aber nicht an eine große weltgeschichtliche Partei . Positive
Vorschläge , wie man schneller zum Frieden gelangen kann , haben
uns auch die Oppositionsredner , die hier frei reden können ,
nicht gemacht . ( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit /
Wie wollen wir den großen Weltsrieden herbeiführen , wenn
wir nicht einmal den Frieden in der Partei herbeiführen könuen .

iLcbhafle Zustimmung bei der Mehrheit . ) Noch vier Monate nach
dem 4. August war die Parlet einig , aber danir begann die Lebens -
mittelkalamität und daS Wettrennen um die Gunst der Massen . Es

ist ein gefährlicher Zustand , wenn die Führer sich von der Masse
treiben laffen , siatr die Masse zu führen . ( Sehr gut !) Grob un -

wahr sind die Beschuldigungen , daß Parteioorstand und General -

kommission nichts zur Desicrung der Ernährung und zur Herbei «

führung des Friedens getan hätten . Die Flugschriften unter dem

Sozialistengesetz gingen von der einigen Partei auS , die jetzt der -
breiteten aber wende » sich nicht gegen die Feinde dcS Proleiarials ,
sondern erheben die ichmählichsten Angriffe gegen Parteiinstanzen
und gegen Führer , die manchmal länger für die Partei im Ge «

fänguis gesessen haben , als die Versasscr überhaupt Mitglieder
sind . ( Sehr gutl Widerspruch bei der Opposiiion . . ) An der

Untergrabung ' dcS Vertrauens zur Sozialdemokratie werden die

Scharsmacher ihre helle Freude habe ». Darum sollten wir alle ,
denen das Wohl der Arbeiterbewegung am Herzen liegt , sich lvicdcr

mehr auf unsere Pflicht besinnen , die Bruderhand jcdcni Genossen
entgegenstrecken und ur der Aufrechterhaltung und Erweiterung unserer
Organisation vorangehen .

D i t t m a n n - Solingen : Die Vernunft sollte vor allem bei
der Mehrheit wieder die Oberband gewinnen . lSchr richtig ! bei
der Opposition , Lachen bei der Mehrheit . ) Der lllcdner spricht über
den Kriegsausbruch und weist auf die Erklärung des Reichskanzlers
am 4. August über den Einmarsch in Luxemburg „ zum Schutze
unserer Eisenbahnen " , die damals die gesamte Piesie aller Richtungen
meldete , und in Belgien hin . In einem kurz vor Kriegsausbruch
veröffentlichten Buch über die Erundzuge der Weltvolitik in der Gegen -
wart wurde bereits ausgcsühn , daß , wenn die Regierungen an das
nationale Gefühl appellieren , sie auf den sozialistischen Jntcrualionalis -
muS keine Rücksicht zu nehmen brauchen . An die Stelle der ur -
sprünglichen Parole „iilicdcr mit dem Zarismus " ist mehr und mehr
die Parole gegen England getreten . Bekaunllich standen die deutsch -
englischen Verträge über Kleinasien und Afrika uiimitlclbar vor dem
Abschluß , als der Krieg ausbrach . Mit dem Kanzler ging auch die

Sozialdemokratie immer weiter . Die GeichichiS beweist , wie leicht

VerleidigungS - in Eroberungskriege umschlagen . Die annexionisli -
scheu Bestrebungen sind uns allen bekannt , ihnen gegenüber hatte
die Fraktion eine andere Haltung , einnehmen müssen , statt die Kriegs -
Politik der Regierung zu unterstützen . Alle Anstrengungen der Minder -
heil waren vergebens , bis wir uns entschließen mußten , öffentlich
aufzutreten . Als wir den Reichskanzler interpellieren wollten , zu be -
kennen , daß er keine Annexionen wolle , hat Scheidcinann durch -
gesetzt , daß er nur nach sciiicn Friedenkbedinguiigen interpelliert
werde . Jetzt aber beklagt sich Scheidemann darüber , daß der

Kanzler sich über seine KriegSzicle nicht klarer äußert , übrigens
sind des Kanzlers Wendungen für jeden Sozialdemokraten klar

genug , damit er seine Zustimmung verweigert . ( Beifall bei der

Opposition . )
Dr . Q u a r ck - Frankfurt a. M. : Wie kann man jetzt einen so

internationalen Standpunkt vertreten , wie Käle Duncker , in einem
Augenblick , wo der französische Sozialist Rasfin - Dugens in der
Kammer das Wort »Deutsche Kameraden " nicht aussprechen darf .
ohne überschrien zu werden . Die mit Engelsgeduld angehörte
Dunckersche Rede war gefüllt mit Schimpf - und Scheltwonen , ver¬
kündete sie ja sogar , ihre Gruppe werde später der HauSlnechl sein ,
der uns hinauswirft . ( Große Unruhe . ) Die bisher mehr znm
englischen und französischen Standpunkt neigenden nordischen Ge -
nosien beginnen einzusehen , daß die Stellung der französischen
Genossen eine Todsünde am Internationalismus ist ; und da plädiert
Hanse , gleichgültig gegen die Jnleresien der deutschen Arbeiter -
klaffe ( Stürmischer Widerspruch der Minderheit . ) auf mildernde Um -
stände für die französischen Genossen . Machte der letzte iiiler «
nationale Baseler Kongreß denn nicht den Genossen aller Länder
zur Pflicht , gegen den Zarismus zu kämpfen ? Und wie haben die
französiichcn Genossen dieser Parole ins Gesicht geschlagen . ( David :
Und Vandervelde !) Bei Ditlmann fehlt jedes Zurückgehen auf die
großen wirtschaftlichen Zusammenhänge , die zum Kriege geführt
haben . Wie Haaie gestern mitgeteilt hat , waren die Friedenskund -
gebungen Ende Juli der Regierung willkommen und sie mahnte nur ,
den Zarismus nicht berauszufordern . Haase , dessen Gruppe uns
stets gehindert hat , Macht zu gewinnen , wirft uns Ohnmacht vor
und empfiehlt uns , den oft bereuten Fehler des Stimmend auch gegen die
sozialpolitische Gesetze aufs neue zu begehen — den Fehler , daß
man nicht den Mut hat , mitzustimmcn und die Berantworiung mit -
zutragen , wenn man Einfluß im Staate haben will . ( Lebhafter
Wideiipruch bei der Minderheit . ) Das ist der Standpunkt der
Arbeiterklasse und daran scheitern alle Einwände . ( Beifall bei der
Mehrheit . )

S tr ö b e l - Berlin : Die ganze Mehrheitspolitik konnte nur auf
der Erwartung basieren , daß es zur imperialistischen Ausnutzung
eines deutschen Sieges kommen werde . DaS beweist die üppig «
imperialistiscb « Literatur , die übrigens keine Zurückweisung vom
Parteivorstand erfahren hat . Ebenso basiert auf dieser Annahme
die Meinung , nach dem Kriege die bürgerlichen Parteien unseren
Forderungen gegenüber williger zu finden . Eine solche Entwickelung
aber wäre der größte Nachteil iür die Arbeiter Deutschlands und
Europas . Hätten wir wahrhaft sozialdemokratische Politik ge -
trieben , worin wir mir gutem Beispiel voranzugehen gehabt
hätten , so wären wir die große FriedenSmachl und der

Hort der Menschlichkeit gewesen . Eine Erklärung des Ver -
zichts auf olle Annexionen würde den Krieg noch vor dem
allgemeinen Ruin beendigen . Durch Berbreilung der FriedcnSidee
und Ablage an Chauvinismus und Nationalismus können wir zur
Erstarkung der Friedensbewegung in allen Ländern beitragen , aber
nicht dadurch , daß führende deutsche Genossen als Antwort auf die
Völkerverbrüderung von Zin,merwald ( Lachen bei der Mehrheit ) ins
Haupiquartier kulichierten . ( Dr . David : Vandervelde und Thomas
sind dauernd in ihren Haupiquarireren !) Die Politik der Mehrheit
wird gerrieben im Geiste der Völkerverhetzung ; sorgen Sie , daß das
große Maß von Ingrimm und Empörung darüber in den Mafien
nicht überläuft I ( Lebhafter Beifall bei der Opposition , Lachen bel
der Mehrheit . )

NoSk « : Oesterreich - Ungarn wollte sogar «in ziemlich großes
Gebiet abtreten , trotzdem kam es zum Kriege mit Italien , alio wie
soll ein Verzicht auf Annexionen den Frieden herheischaff�n ? Srröbel

hat sich doch seinerzeit lebhaft dafür eingesetzt , daß österreichische

Italiener zur Erhaltung des Friedens abgetreten werden . ( Höri ! hört !
bei der Mehrheit ) , jetzt ist er gegen jede Grenzvcrschiebung . Wenn
man uns vorwirft , gegen die Vertrtzmig der belgischen Neutralität
nicht protestiert zu haben — wo find denn die fraiizösisch - englischen

»Proteste gegen die Vergewaltigung von Schweden . Holland , Nor -
I wegen und Griechenland ? Teuisckiaiid har sich seiner Haut
l gewehrt . Engels erklärt in der Schrift „ Pan und Rhein " ausdrück -
'

(ich, daß man am Vorabend eines Krieges jede den Feind be -
drohende Stelle besetzt , ohne moraiiiche Reflexionen anzustellen .
( Hört ! hört ! bei der Mehrheit . ) Die Opposition beruft sich auf die

Grundsätze ) nuu Horn bat die Grundiätze gewahrt , als er nur fünf
von 10 Milliarde » bewilligen wollte , Zubeil als er für und dann
ebenio begeistert gegen die Kredite stimmte und Dillinanu , als er in
der Presse die Kredilbewilligung verteidigte , die er heute bekämpft .
( Wideripruch Dittmanns . ) Ebeujo ist cS mit Bernstein . Gegenüber
der jahrhuilderleiaiigen Nmib - und Eroberungspolitik Englands ,
Rußlands und Frankreichs hören wir von der Minderheit nichts .
auch nichts gegen den ilaiieniichcn Eroberungskrieg . ( Sehr wahr !
bei der Mehrheit . ) Bernstein ftimmle in der Kommission mit der
Rechten gegen die Erbschaftssteuer . ( Hört ! hört ! — Ledebour : Aber
aus anderen Gründen ! ) Die Haasc - Gruppe stimmte bei dem Vorgesetz
„ Kriegsgewimisteucr " nur für Wegsteuerung von bis zu S0 Proz .
des Gewinns der Aliieiigeiellschaflen . Hinterher freilich kam mau
mit Anträgen , über die alle Sleuerpolilikec den Kopf geschülteil
haben .

Obgleich Ledebour 1015 nach den erhaltenen Aufklärungen an -
erkennen mußte , daß a » der angeblichen Abweisung des Holländers
Dreiielhuis als englischen Unterhändlers nicht - ! Wahre - ! sei , stellte
es Haaie einige Tage jpäler in der „ Königsberger Volkszeitung " so
dar , als wenn ihm neue Tatsachen bekannt wären . Zwei , drei

Tage später nahm er im NeichSlag das Wort , hat aber nicht eine
Silbe davon gesprochen ! pHörl l hört ! bei der Mehrheit . ) Gegen
dieie ganze Art muß schäristec Protest erhoben werden . ( Slürmischer
Beifall bei der Mehrheit . Lachen beider Opposition . )

Ledebour : Haaie wird im Schlußwort hierauf eingehen und
meine Aujfaffung infolge der Auseinandersetzung in der Budget -
kommission deck: sich vollkommen mit der seinigen . Ich habe nur
anerkannt , daß der Regierung lein Vorivurf daraus gemacht werden
lönnle , daß sie einen Unterhändler nicht empfangen wollte , ohne zu
wissen , wer ihn beauftragt . ( Aha 1) Damit ist aber nicht gesagt ,
daß hinter diesem Unterhändler nicht Leute geilaildeu haben , die zu
Anerbielungen berechtigt waren . ( Lachen . ) Weiin Sie das nicht
nnterscheidcn können , ist Ihr Denkvermögen sehr schwach . ( Große
Heiterkeit . ) — Die Kreditdeivilligung ist und bleibt ein Verlrauens -
volum und bedeulct die Milübernahme der Verantwortung . Wir
haben doch zur Regterung kein Vertrauen . ( Bauer : Zur russischen
Regierung haben Sie mehr Vertrauen !) Kam , man eine niedrigere
Argumciilalioir hören als diese ? Die russischen Sozialisten haben
ihrer Regierung gegenüber bon , Kricgsbegimi an Feindlichkeir be¬
wiesen . ( David : Und Plcchanow ?) Wrr halten die Kriegspolitik
der Regierung für nicht im Interesse des deutschen Volkes » nd der
Arbeiter gelegen . Nun wird die htzpothetische Frage aufgeworfen ,
waS die Regierung täte , wenn der Reichstag die 5knegSkrcdile ablehnte .
Sie müßte abtreten und einer Negiermig Play machen , die den Krieg
beendigt , oder sie würde den Reichstag nach Hause schicken und damit den
Absolutismus enthüllen , gegen den die ablehnende Partei cittjchlosien
vorgehen müßte . ( Lachen . — David : Dabei würden Sie den Ober -
besehl Übernehmen . ) Dieser „ Witz " beweist , daß Ihr als Frosch -
mollusleii - Brciiiaturen nicht einmal den Parlamentarismus ernst
nehmt . ( Leinert : Nein , Sie sind nicht ernst zu nehmen I) Zimmer -
wald und Kiental zeigen , daß Ihr nicht nur die Regierungen , sondern
das Volk , die Arbcilerklasfe , im Auge haben müßt . Die drei franzö -
fischen Abgeordneten sowie Bouderon und Mccrheim vertreten unseren
Standpunkt und gewinnen immer mehr Boden , ebenso wie wir . Die
Arbeiterklasse wird mit Euch abrechnen und auf dem nächsten Partei -
tag wird noch ganz anders mit Euch geredet werden . ( Lebhafter
Beifall bei der Opposition . )

M c e r f e l d - Köln : Von Ledebour haben w! r nicht wieder gebärt ,
daß er die Kredite bewilligen ivllrde , wenn die Russen an der Oder
ständen . Aber das war nicht die einzige Ueberraschung — wir haben
von den MindcrheiiSrednern , die immer über ihre Unfreiheit klagten ,
hier Noch nichts gehört , was ein einigermaßen geschickter
Redner nicht auch draußen hätte sagen können . ( Widerspruch der
Opposition . ) Nach all dem Gegacker ein Windei ! Haas « und ebenso
der theorelische Führer der Sozialdemokratie . Kauisky : haben gänz -
lich vcrzicbiet auf die wisi ' enichafiliche Ergründung der Kriegsursackicn
und ahmen lediglich den Methoden der früher veripoitetcn Pazifisten
nach . Für uns alle , die wir von Kautsly gelernt haben und m dem
wir ein großes Slück iozialistischer Gescpichle verkörpert sehen , lvar
sein reumütiges Geständnis schmerzlich , daß er gefehlt habe . Seine
Theorie hat völlig versagt und schwaukr ziellos hin und her . DaS
ist eine tragische Begleilcrscheinimg dcS Weltkrieges . — Die Massen
kümmern sich um unsere Zänkereien blmivenig , von der Rubrik
„Parteinacbrichien " wollen sie gar nichts wissen .

Die Massen werden bei de » Wahlen sprechen . Ditimann kann
nicht ungeschehen machen , daß er Ende September 1914 ans einer
Rcdakteurkonierenz das Wort geprägt hat . wir würden jeden Konnex
mit den PoUsnrasscn verloren haben , wenn wir gegen die Kredite
gestimmt hätten . ( Hört ! hört ! ) Seine RiickzugSdeckung ist gänzlich
mißlungen . In Zulnnst werden die Massen »ach nichts anderem
fragen , als ob wir für Landesverteidigung sind oder sie ablehnen
nach dem Grundsatz : Wir haben kein Baterland . Wir sind eine
BolkSpariei und dazu , ist notwendig ein rückhaltloses Bekenntnis zum
Frieden , zur Landesverteidigung . Bei uns im Westen würde ein
Sieg der Opposition jahrzehntelange Arbeit zerstören . Der Volks -
verein für das katholische Deutschland wartet nur auf eine derartige
Gelegenheit . Wappnen wir uns mit mehr Verantwortlichkeit , so
werden wir mit den jetzigen häßlichen Melhoden brechen und uns
wieder zusammenfinden im Jiitcresse der Parlei und der gesamten
Arbeiierichafl . ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . )

Vogt Herr - Stettin : Es ist doch bekannt , daß die Minderheit
nicht die gleiche Redefreiheit im Lande hat . Im Gegensatz zu Meer -
seid bin ich überzeugt , daß die Massen später frage » werden : Habt
Ihr Euch während des Krieges zu den alten Grundsätzen und zu
der alten Taktik der Partei beianiu ? ( Sehr wahr I bei der Minder -
heit . ) Uebrigens sagte ja der Reichskanzler am 5. April : „ Zu
unserer Verteidigung sind wir ausgezogen , aber das , was war , ist
nicht mehr . " ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei der Minderheit . ) Davon
sind wir schon länger überzeugt . Schcidcmann wirst uns dema
gogische Ausnutzung der Ernährungsfiage vor ; wir haben zu allen
Zeilen alle politischen Ereignisse und Zustände benutzt , um die Re
gierung und die herrschenden Parteien zu kritisieren ; übrigens
trägt die Mehrheit ja die Veranttvortnng auch iür alle Folgen
der von ihr unterstützten Kriegspolilik . Demagogisch sind Scheide
mannS Reden über unsere Ablehnung des Kriegssteuergesetzes ; er
müßte den Arbeitern sagen : wenn man ein schiechies Sleuergesetz
nicht annehmen will , lehnt man es ab und wariel solange , bis ein
besseres kommt . ( Aha I und Gelächter bei der Mehrheit . ) Ebenso
demagogisch ist die Frage , ob wir etwa unsere ins Feld ziehenden
Genossen ohne Waffen und Munition hinausgehen lassen sollen ;
das haben unsere Gegner immer gesagt , wenn wir Militär - und
Marineforderungen abgelehnt haben . In jeder Dorfveriammlung
haben uns das die Dorfschnlzen emgegeiigehallen . ( Zuruf t Aber
wir haben geantworiet : Nein , wir wollen Deutschland noch
besser verteidigen I) Haben wir denn bei der Ablehnung der
Miliiärkredite eiwa nicht gewußt , daß früher oder später der
Weltkrieg kommt . Noch am 3. Dezember 1012 erklärte David im
Reichstage nach einer Schilderung der iniernationalcii Versammlung im
Baseler Münster : „ Die Massen hören auf , eine willenlose , gedanken -
lose Herde zu sein . Früher haben sich die Massen blindlings von
denen , die Interesse an einem Kriege halten , geneneinander hetzen
und in das Massenmorden treiben lassen . Die Massen hören auf, -

willenlose Instrumente und Trabanlen irgendwelcher Kriegsinter -
essenlen zu sein . " ( Hört ! hört ! bei der Minderheit . ) Wir sagen , daß
die Massen zu den imgehetleren Opfern de « Krieges nicht auch noch
ihren einzigen Besitz , ihre soziaiistische Ileberzengung preisgeben
sollen . ( Sedr wahr ! bei der Minderheit . ) Wir sehen hier aus der

Koiifeieiiz Gegensätze , die imvereinbar sind . Alisgerechnet Nosle

schlagt die Töne der Kaincradschasllichkcit an . Dieses Satirspiel
paßt wohl in die Deutsche Gesellschaft von 19 t4 , aber nicht aus

sozialdemolratische Parteitage . ( Lebhasicr Beifall bei der Mmder -
heil . )

W i n n i g - Hamburg : Ich hatte die Hoffiiiiug auf die Mög¬
lichkeit einer Annäherung , aber nach der von Bosheit , Haß und

Feindseligteit durchzogene » Rede HaascS lind bei den phäiloinciialcil
Unterschieden in der politischen Denkinethode ist meine leise Hoff¬
nung stark hcrabgestimmt . Tic Minderheit begründet ihre Stcl -
lung aus alten Wählern der vierziger , fünfziger und sechziger
Jahre , von der geschichiliche » Bedingtheit alles Handelns keine

Spur . So muß der Scheich ul Islam , wenn ein Jrade des Sultans

ergeht , beweisen , daß es seit tausend Jahren so Brauch und Recht
ist . Haase ist der Sozialismus Buchstabcnglaubc , uns ein ge -
schichtliches Prinzip von überquellendem Reichtum . Die Arbeiter¬

schaft von heute ist eine andere als die von 1879 , sie hatte 1914 weit

mehr zu verlieren als damals . Wir haben doch nicht zwei Men -

schcnalter um nichts gestritten . ( Lebhafte Zustimmung bei der

Mehrheit . ) Die Arbeiterschaft hat staatliche und gemeindliche
Funktionen erobert , sie hat den Einrichtungen ihren Stempel auf -
gedrückt , ihr konnte es nicht gleichgültig sei », wie es um unsere
Volkswirischaft steht . Aufstieg der Gewerkschaften und der Löhne
hängt zusammen mit Entwickelung der Industrie . Es geht in diesem
Kriege nicht um die Krone der Hohenzollerii , sondern um die

Grundlage der deutschen Volkswirtschaft , das ist um die Grundlage
des Lebens der deutschen Arbeiterschaft . Diese Entwickelung ließ
auch den Geist der Arbeiterklasse nicht unberührt ; sie hat kein Ver -

ständnis für den In i ernationalismus im iustleeren Raum . Je
mehr die Arbeiter Zutritt erlangen zu den Schätzen deutschen
Geisteolebeus , je mehr sie selbst au ihrer Kultur arbeitcieu , desto
eher bekam der Begriff „ Vaterland " Leben mid Inhalt . Tie

Minderheit erkennt die Entwickelung für uns selbst nicht an . Wir
als jüngste Klasse müssen revolutionär sein , aber wir müssen auch
erhalten und ausbauen , und zwar um so mehr , je größer und älter
wir geworden sind-. Am 4. August hatten wir Errungenes zu er -
halten . Deshalb könne » wir auch zukünftiger Kritik ruhig e»i -
gegensehen , wir werden destcheu vor der Gegenwart und vor der

Geschichte . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei der Mehrheit . )
Stadt Hägen - Berlin : Der Standpunkt des Vorredners ist

von den Parteitagen als antisozialdemotratisch verworfen worden .

( Große Heiterkeit bei der Mehrheit . ) Und der Standpiinkt der

Parteitage muß beachtet werden . Das ist Disziplin . Die Fraktion
hat den Willen der Gesnmtpartei zu respektieren . Es ist iiiimcc

abgelehnt worden , die Abgeordneten zu zwingen , mit der Mehr «
heit der Fraktion zu stimmen . Ein anderes Verlangen ist Disziplin -
bruch . Am ehrlichsten wäre der glatte Hinauswurf Karl Liebknechts
gewesen , wie Legten ihn verlangte . Wie sehr stach die Leitung der

Fraktion ab gegeil die Zeit Bebels und Singers . ( Hildenbrand :
Beim Singer ? O, Artur ! Heiterkeit . ) Es wurde wiederholt in
der Fraktion eine Aussprache unmöglich gemacht . FraktionSmehr -
heit und Parteivorstand haben Disziplin und Parteieinhcit ge -
brochcn . Ohne die wüste Hetze gegen Liebknecht loäre das Urteil

gegen thil nicht mögliai gewesen . Als das Verfahren gegen ihn

schon schwebte , schrieben die „ Chemnitzer Volksstiinine " , die I . K. ,
die „Fackel " und andere , daß die Handlungen Liebknechts Landes -
verrat seien . l . Hört ! hört ! bei der Opposition . ) Er hat nichts
Landcsverräterisches getan , er ist mutig für seine Ansichten einge »
treten . ( Bravo ! bei der Opposition . ) Es bleibt dabei , daß Heine
im Rcichstagsplcnum mit Bezug auf Liebknecht gesagt hat . daß
ihm scharfe Maßnahmen gegen den Mann recht wären . Keil rief
am 8. April Liebknecht zu : „ Elender Kerl , schmeißt den Kerl raus ! "
cPfuirufe bei der Opposition . — Keil : Infame Lüge , nicht ein
Wort habe ich gesagt ! » 14 Tage später hat Keil unter dem tosen¬
den Beifall der Reckten Haase zugerufen : „Liebknecht Nr . 2! "

( Hört ! hört ! bei der Opposition . — Keil : Ich soll das gerufen
haben ? ) Und nach der Verhaftung Liebknechts noch sagte David

gegen einen Antrag auf Einstellung des Verfahrens : „ Hiuidc , die
bellen , beißen nicht . " ( Pfuirufe bei der Opposition . ) Nicht die In -
terefsen der Masse » werden ivahrgenommen , sondern die Interessen
einzelner Führer gegen die Interessen der Massen , allerdings unter
der heuchlerischen Behauptung , daß man für die Jntercsscii der

Gesamtheit eintritt . ( Lebhafter Beifall bei der Opposition . — Brey :
Eisbeutel her ! )

Lö b c - Breslau : Ich glaube nicht mehr au eine Vcrständi -
gung auf dieser Konferenz . Haase hat genau so lange gesprochen
wie beide Vorstaiidsreferentc » zusanimen und Käte Duncker eine
halbe Stunde , . die Redner wechseln ab — und trotzdem bekämpfte
man so heftig die Gewährung vo » 29 Minuten Redezeit für David .
Wir haben auch hier nicht ein Wort mehr gehört , als wir schon in
der „ Bcrncr Tagwacht " oder in irgend einem Flugblatt gelesen
hätten . Den Weg zum Frieden zeigt man uns nicht . Selbst ivcnn
die deutsche Regierung am Kriege schuld wäre , so müßte doch der

Krieg nicht aus dem Buckel des deutschen Volkes ausgefochtcn
werden und Schlesien unter die Kosaken kommen ! ( Sehr richtig !
bei der Mehrheit . ) Demonstrationen ? Als wir in Breslau Wahl -
rechtsdemonstratioiien anregten , sagte Ledebour auf dem Preußen -
tag : Um Gotteswillen , das verstoßt ja gegen das Vereinsgesetz !
( Lebhaftes Hört ! hört ! bei der Mehrheit . — Ledebour : Ich Ipbe ja
selber an Straßendeinonstrationen teilgenommen ! ) Sie mußten
erst von den Revisionisten dazu gedrängt werden . — Einer hat ein¬
mal für die Kriegskredite nestimmt , Bernstein zweimal , Dittmann
dreimal und Hoch viermal und alle zusammen sagen : wer niin das

fünfte Mal dafür stimmt , der tritt den Sozialismus mit Füßen .
Äautsky hat geschrieben , die Arbeiterschaft hat sich hinter die Re -

gierung zu stellen ! Nun , soll das nur Theorie gewesen sein ? Das
ist eine der Ursachen für die Geringschätzung der Theorie bei den
Arbeitern . Wenn sie praktisch werden soll , dann lvar es bloß
Theorie ! Wie hat Haase als Führer der Mehrheit gegen die
revisionistische Minderheit uns unterdrückt , schon in Dresden Und
dann in Magdeburg . Jetzt , wo er in der Minderheit ist , soll sich
die Mehrheit ducken . Nur er weiß , was richtig ist — echt klerikal !
Von den Feldgrauen , die überhaupt noch Partciblätter lesen , liest
der vierte Teil die Mchrheitsblätter von Chemnitz , Hamburg ,
Magdeburg und Breslau . Es ist auch kein Zufall , daß der „ Vor -
wärts " Abonneulen verliert und daneben die „ Berliner Volkszci -
tung " auf 259 999 Abonnenten emporschnellt . ( Sehr richtig ! bei
der Mehrheit ! ) Sic vertreiben die Massen ! Unser schwerer
politischer Kampf in Schlesien wird uns erschwert durch das Hinein -
tragen des Parteizwists , zu welchem Zweck ja Ledebour Scheide -
mann nach Breslau nachgereist ist . Ehe wir der Welt das Schau -
spiel der gegenseitigen Beschimpfung bieten , wollen wir uns lieber
in der Sache trennen und jeder aus seine Weise versuchen , der
Lirbeiterbewegung zu dienen . Ihr ( zur Minderheit ) werbet die
Sekte haben , vielleicht auch « inen Teil verstiegener Idealisten , die
Massen aber werden ihren Weg finden zu denen , die im Kriege
ihre Interessen wahrgenommen haben . ( Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit . )

L i m b c r tz - Essen : Auch ich war am 4. August für die Kredit -
bewilligung , die später bekannt gewordenen Tatsachen aber haben
mich bekehrt . Die Kriegserklärung an Frankreich ist tatsächlich uiit
Fliegerangriffen bei Nürnberg begründet worden , i Widerspruch bei
der Mehrheit . ) Niemand verteidigt etwa das „Hiindeflugblatt " ,
aber die Notwendigkeit anonymer Flugblätter wird damit begrün -
det , daß man auf andere Weise nicht gegen die Annexionisten vor -



hehen Tann . Dittmann kam ins Feld auf schriftliche Denunziation
eines Parteigenossen ( Hört ! hört ! ) ; als Minster in einer Versamm -
lung einen Zwischenruf machte , sagte der referierende Gewerk -
schaftssekretär zu ihm : Sie haben doch das Redeverbot ! , der über -
wachende Polizeibeamte machte sich Notizen , und Minster mußte am
nächsten Tage auf die Polizei . lLebhafte Unruhe . ) Mir sagte ein
hervorragender Berliner Gewerkschaftsbeamter , daß man die Diszi -
plin überspannt hätte , es wäre sonst vielleicht nicht zur Fraktions -
spaltuirg gekommen . Bei uns im Westen bestehen die strengsten
Versammlungsvorschriften , wir dürfen das Wort „ Gelbe " nicht
gebrauchen . Reklamierte müssen sich still verhalten . Die Organisie -
rung von Munitionsstreiks verwerfe ich, als aber Bergarbeiter
wegen der Lebensmittelnot streikten , verwies sie der Zechendirektor
auf die Unterschrift der Generalkommission auf der Danksagung
des Kriegsernährungsamts . ( Hör : ! hört ! bei der Opposition . ) Diese
Eergarbeiterstreiks sind Berzweiflungsausbrüche , die Umstände ver -
langen die Einigkeit der Arbeiterschaft . Ein Annexionsverzicht
würde uns den Frieden bringen .

L a n d s b er g - Magdeburg : Wenn uns im Frieden die Geg -
ner vaterlandslos schalten , so sagte jeder von uns : Wenn Deutsch -
land in Not gerät , wird es an uns nicht fehlen ( Lebh . Zustimmung
bei der Mehrheit ) , keiner von uns hat gesagt : Kredite aber werden
wir nicht bewilligen , es sei denn , daß der Feind an der Oder steht .
( Sehr gut ! bei der Mehrheit . ) Zum Kriegführen gehört doch nun
einmal Geld . Die Not Deutschlands kann niemand bestreiten , sie
klang auch durch Ströbels Rede durch . Und Rumäniens Beitritt zur
Entente ist auch ein Beweis dafür . Es ist unleugbar , daß bei
Kriegsbeginn die ganze Masse der Partei hinter der Mehrheit stand ,
11 von den 19 Arbeitsgemeinschaftlern stimmten damals mit der
Mehrheit . Dittmann hat schon im Dezember gewußt , daß alle die
von ihm angeführten Mätzchen Erfindungen sind , er hat trotzdem
noch für die Kredite gestimmt . ( Dittmann : Die Annexionspolitiker
kamen erst später . ) Im März 1913 versteckte sich die auftauchende
Gegnerschaft hinter dem Antrag , nur den halben Kredit zu bewilli -
gen , und als die Fraktion sich dazu nicht hergab , erklärte man ,
keinen Mann und keinen Groschen , nachdem man vorher 3 Milliar -

- den hatte geben wollen . Die Zustimmung zum Etat gab verschie -
denen Genossen die Brücke . Das sollte die größte Vertrauenskund -
gebung sein ; heute erklärte Ledebour die Kreditbewilligung als das

größte Vertrauensvotum ! Also haben diese Genossen dreimal der

Regierung ihr Vertrauen ausgesprochen . Wenn wir im Frieden
den Militäretat usw . ablehnten , so boten wir dabei immer die Volks -
wehr an . Mitten im Kriege können wir doch nicht zur Miliz über -
gehen ! Bernstein übersteht völlig die russischen Expansions -
bestrebungen nach den Dardanellen . Ihr ignoriert den Kampf der .

Kriegspartei gegen den Reichskanzler . ( Sehr wahr ! bei der Mehr -
heit . ) Auch in Frankreich gibt eS maßlos « Expansionsbestrebungen ,
aber Sembat und Thomas sind aus der Regierung noch nicht aus -

getreten . Ihr seht nicht darauf , ob die deutschen Annexionisten
Aussicht auf Erfolg haben , Euch genügt es , daß solche Pläne be -
stehen . Seht Ihr bei Franzosen und Engländern irgendeine Gegen -
liebe ? Wir alle wollen die Verständigung , aber bis sie herbeigeführt
ist , halte ich mich für verpflichtet , die Landesverteidigungskredite zu
bewilligen . Würde die deutsche Regierung einen Frieden unter

beiderseitigem Annexionsverzicht ablehnen , so wird keiner von uns

hinter ihr stehen . ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . ) Wir tragen
keine Verantwortung für das vergossene Blut , es wäre kein Tropfen
weniger geflossen , wenn wir uns auf Euren Standpunkt gestellt
hätten . Wäre dann aber Deutschland unterlegen , so hätten wir die
Verantwortung dafür zu tragen , und schrecklicher nixh als der Krieg
ist die Niederlage . ( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit . ) Die

Jungen haben Bebel und Liebknecht zu Verrätern gestempelt , jetzt
wird wohl Viktor Adler dazukommen . Hat Haase , solange er im

Vorftand war , irgendeine Aktion zur Erweiterung der Volksrechte

angeregt und ist sie abgelehnt worden ? ( Hört ! hört ! bei der Mehr -

heit . ) Am 4. August sprach Haase eine Stunde nach dem Reichs -
kanzler ; er hat nicht wegen Belgien protestiert und keiner von der

Minderheit hat solchen Protest angeregt . Haase sagt , die Erklä -

rung befand sich bereits beim Reichstagspräsidenten . Er führte also
eine Höflichkeitsregel dafür äns Feld ! Wenn da ? Haases Prin -

zipienfestigkeit ist , bleibe ich lieber auf meinem Standpunkt stehen .
( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . )

Meyer » Rüstringen beantragt Schluß der Debatte , damit die

Konferenz heute abend zu Ende kommen kann .

Lipinski : Bis zur Mittagspause kann wohl die Debatte

noch weiter gehen , so hat mir Ebert heute früh gesagt .
Ebert : Das war mein unverbindliches , persönliches Urteil .

Inzwischen sind weitere Anträge eingelaufen über die Lebensmittel -

Versorgung und über sozialpolitische Anregungen , sowie ein Antrag ,
daß keine Beschlüsse hier gefaßt werden sollen , worüber namentliche
Abstimmung verlangt wird . Das wird geraume Zeit in Anspruch
nehmen . Wollen wir heute abend fertig weiden , dann müssen wir

doch wohl früher Schluß machen .
Der Schlußantrag wird mit überwiegender Mehrheit ange -

nommen .
Ebert schlägt vor , die Schlußworte in umgekehrter Reihen -

folge anzusetzen wie die Referate . — Ledebour widerspricht ;
ein derartiges Vorgehen würde die Rechte der Minderheit ver -

kürzen . — Ebert : Mein Vorschlag entspricht dem parlamenta -
ri scheu Gebrauch , auch Singer ist auf den Parteitagen in Mann -

heim und Lübeck so vorgegangen .
Der Vorschlag EbertS wird mit übergroßer Mehrheit ange -

nommen .
Auf Antrag K o l b - Karlsruhe , dem Henke - Bremen wider -

spricht , beschließt die Versammlung , die Schlußworte auf je eine

Stunde zu begrenzen .
Die Schlußworte .

Käte Duncker : Wir sprechen äußerlich dieselbe Sprache ,

stehen aber so vollkommen auf dem Boden verschiedener Welt -

anfchaunngen , daß eine Verständigung nicht möglich ist . Die

. Entschließung " Davids atmet völlig den Geist nationalistischer

Ideologie . Darüber noch viel zu reden ist überflüssig . Die Massen

draußen verstehen unsere Sprache besser als die Ihre . Wir geben
eine Erklärung zu Protokoll . *) Wir protestieren dagegen , daß
Vertreter der Mehrheit eine Resolution einbringen , die sich mit

Liebknecht befaßt . Ihre Politik ist daran mit schuldig , daß die

Verurteilung Liebknechts möglich war . Sie wollen durch heuchle -

risches Teilnahmegewimmer Ihre Popularität erhalten . ( Unruhe .
— Ordnungsruf des Vorsitzenden . ) Wenn Leute wie Heine eine

solche Resolution unterzeichnen , so habe ich dafür keinen parla -

mentarischen Ausdruck . Eine Sympathieerklärung aus solchem
Munde ist für uns der schlimmste Schimpf für den Namen Karl

Liebknechts . ( Händeklatschen bei der Opposition . Große Unruhe . )
Vorfitzender Ebert : Ich rufe die Genossin Duncker wieder -

holt zur Ordnung , so leid es mir tut , wenn sie fortfährt , die Ver -

fammlung zu provozieren und zu beschimpfen , muß ich die Ver -

fammlung fragen , ob sie noch weiter roden darf . ( Große Unruhe

*) Gedankengang : Der Krieg ist imperialistisch , wird durch die

Parole des Durchhaltens verlängert im Interesse des Imperialismus ,
die Fraktionspolitik gibt den Klassenkampf , das Parteiprogramm .
die Parteivergangenheit , die Parteitags - und Kongreßbeschlüsse

preis und hat die Tendenz , die deutsche Sozialdemokratie in eine

nationalliberal - soziale Partei zu verwandeln , infolgedessen �sind
die angeblichen Bemühungen des Parteivorstandes auf Verstänlii -

gung mit den sozialistischen Parteien des Auslandes Heuchelei ,

diese Politik führt zur Auflösung und Zerrüttung der Partei -

organisation , der Parteivorstand nutzt den Belagerungszustand aus

gegen die Gesamtpartei im Interesse der nationalliberal - sozialen
Richtung , seine „ Friedensakiion " soll die Arbeiterschaft ködern und

durch eine Scheinaktion ablenken ; Pflicht aller Genossen ist Kampf

geHen die Parteiinstanzen und für die Beendigung des Krieges ,
die parlamentarischen Vertreter der Opposition haben mit den

Halbheiten der Arbeitsgemeinschaft zu brechen und die Parlaments -
tribüne dazu zu gebrauchen , die Massen draußen von allen parla -
vtentarischen und sonstigen politischen Illusionen zu befreien .

und lebhafter Widerspruch bei der Opposition . ) Dem Vorsitzenden
bleibt , wenn seine ruhigen Ermahnunegn nicht befolgt werden ,
nichts anderes übrig .

Käte Duncker : Di « Aeußerung de ? Bedauerns über das
persönliche Geschick Liebknechts , wenn sie auch aufrichtig gemeint
ist , aus solchem Munde , lehnen wir ab von solchen , die die Regie -
rung nicht aufs nachdrücklichste bekämpfen und den Klassenkampf
preisgeben . Wer nicht Mann genug zu diesem Kampf ist , der soll
die Hände von einer solchen Ehrung lassen . ( Lebhaftes Hände -
klatschen bei der Opposition . )

Darauf tritt um 12 Uhr 29 Min . eine Pause bis 2 Uhr ein .
* *

Außer der bereits mitgeteilten Resolution Dr . Davids und der
Erklärung der Gruppe Internationale sind folgende

Anträge
eingegangen .

Dr . Adolf Braun und Genossen : Auf Wahl einer neunglie .
ürigen Kommission unter Berücksichtigung der wichtigsten Partei -
strömungen zum Studium der Maßregel , die im Interesse der
Arbeiter für den Uebergang aus Kriegszustand und Kriegswirt -
schaft in den Friedenszustand und in die Friedenswirtschaft in
Betracht zu ziehen sind . Die Kommission soll alle einschlägigen
Regierungsanträge und sonstige Vorschläge begutachten und selb -
ständige Gutachten und Gesetzentwürfe aufarbeiten . Die Kom -

Mission wind ersucht , die Ergebnisse ihrer Arbeit der sozialdemo -
Iratischen Reichstagsfraktion und der sozialdemokratischen Arbeits -

gemeinschast zur Verfügung zu stellen und sich für parallele Aktion
der beiden Gruppen im Reichstage zu bemühen .

Pauligk und Genossen : Die Reichstagsftaktion zu beauf¬
tragen , auf Erhöhung der Reichskricgsunterstütznng hinzuwirken .

Meerfeld und Genossen : Auf Verurteilung der Kampfes -
art der Opposition , insbesondere der Schmähschriften , auf Ver -

Wahrung gegen den Braunschweiger Wahlbeschlutz , der dem Ge -

Nossen Wilhelm Bios unbefugt und grundlos die Eigenschaft eines
Vertreters der sozialdemokratischen Partei aberkennt ; diesen Zu .
ständen gegenüber erinnert die Reichskonserenz an den auf Antrag
August Bebels vom Erfurter Parteitag 1891 einstimmig gefaßten
Beschluß , daß Wahrheit , Recht und Sitte die Grundlagen für daS

Betragen aller Parteimitglieder zu sein haben .
Robert Schmidt und Genossen : Auf allgemeine Herabsetzung

der Lebensmittelpreise und eine Organisation in der Verteilung ,
die das kapitalistische Interesse ausschaltet und im Interesse des

Gemeinwohls Staat und Gemeinden in den Dienst der Lebens -

mittelversorgung stellt .
Dr . Ouarck und Genossen , auf fortschreitende Demokrati -

fierung der Verfassung , der inneren und äußeren Verwaltung , des

Steuerwesens und der Schule ; zu allererst allgemeines direktes und

geheimes Wahlrecht für alle Bundesstaaten und Gemeinden , Be -

freiung des Vereins - und Koalitionsrechts von allen polizeilichen
und landesgesetzlichen Fesseln , entscheidende Mitwirkung der Ar -
beiter - und Angestelltenorganisationen beim Ausbau der Arbeits -

vermittelung und Arbeitslosenversicherung , bei volkstümlicher Um -

gestaltung des Vertrags - und Tariftechts zugunsten der heim -
kehrenden Krieger , bei Versorgung der Opfer des Krieges ; bessere
Entlohnung der Frauenarbeit , Wiederherstellung und Verbesserung
des Arbeiterschutzes . — Die Reichskonserenz fordert die deutsche
Arbeiterklasse auf , sich zur Durchführung dieser Aufgaben einheitlich
und unter Zurückweisung der Zersplitterungsbestrebungen tatkräftig
hinter die sozialdemokratische Partei zu stellen .

Sozialdem . Verein München auf Einberufung einer Konfe -
renz mit den Landtags - und Gemeindefraktionen zur Aussprache
über die Ersahrungen mit der Lebensmittelversorgung und die not -

wendigen Besserungen , Erhöhung der� Reichszuschüsse an die Ge .
meinden und Auftreten der Reichstagsfraktion gegen Drückebergerei
von Kapitalisten ; der Weg zum Frieden werde kürzer , wenn die

Kriegsinteressenien auch persönliche Opfer bringen müßten .
Auer u. Gen . : Die Reichskonfcrenz billigt die Bewilligung

der Kriegskredite durch die sozialdemokratische Reichstagsftaktion .
Die Reichskonfercnz mißbilligt das Sondervorgchen eines Teils der

Fraktion , das zur Abspaltung von der Gesamtfraktion geführt hat
und den Zusammenhalt der Partei aufS schwerste gefährdet .

Meliert u. Gen . ( unterzeichnet u. a. von Heine , Schöpflin ,
Gradnauer , Robert Schmidt , Grenz , Pinkau , Dr . Lensch , Leinert ,
Timm , Keil , Meerfeld , Kolb usw . ) :

Entschließung .
Die Konferenz verurteilt die Ausnutzung des Kriegszustandes

zur Unterdrückung politischer Meinungsäußerung , insbesondere die

Handhabung der Zensur , und die Verhaftungen aus politischen Grün¬
den . Sie bedauert ernst die Verurteilung Liebknechts und die

gegen ihn ausgesprochene Aberkennung der bürgerlichen Ehren -
rechte . So entschieden sie die Gemeinschaft mit Liebknechts An -

schauungcn und Handlungen ablehnt , ist sie doch der Ueberzeugung ,
daß er keineswegs aus unehrenhaften Gründen gehandelt hat .

Rachmittagssttzung .

Ebert teilt mit , daß der allverehrte Genosse Dr . Viktor
Adler in Wien den Arbeiten der Konferenz den besten Erfolg
wünscht . ( Beifall . )

Haase ( Schlußwort ) : Namens meiner Freunde habe ich vor -

weg zu erklären , daß wir die Konferenz nicht für befugt halten .
sachliche Beschlüsse zu fassen . Durch die Aussprache ist ihre Funktion
erfüllt . Die sozialpolitischen Anträge , der Antrag wegen der

Nahrungsmittelnot , der Antrag betr . die Wahrung der Arbeiter -

interessen bei Uoberführung in den Friedenszustand finden unsere
volle Beachtung . Die maßgebenden Körperschaften haben diese
Fragen ohne Verzögerung gründlich zu prüfen und alle sozial -
demokratischen Abgeordneten für die Durchführung der im Interesse
der Arbeiter erforderlichen Forderungen , über die Meinungsver -
schiedenheiten kaum bestehen werden , sich einzusetzen . Gegenüber
der Verurteilung Liebknechts ist nicht mitleidiges Bedauern am

Platze , sondern entschiedener Protest , den wir hiermit erheben . Wir

finden es als ganz besonders Verletztend , daß die Antragsteller auch
bei dieser Gelegenheit nicht versäumen wollen , von Liebknecht ab -

zurücken . Wir bringen Liebknecht und allen Parteigenossen , die als

echte Klassenkämpfer ihre Person einsetzten , um den Abschluß
dieses gewaltigen Krieges zu beschleunigen , aus vollem Herzen
unsere Sympathie entgegen . ( Lebhaftes Bravo ! bei der Opposition . )
Es ist jetzt bei uns üblich geworden , Genossen , die in kühner
Initiative eigene Wege wandeln , weil sie glauben , so am besten
dem Proletariat und der Menschheit zu dienen , preiszugeben . Das

ist ein trauriger Mangel an echter Solidarität . Herr v. Hcyde -
brand hat in Frankfurt a. M. ausdrücklich erklärt , daß die konser -
vative Partei nur für das verantwortlich ist , was sie maßgebend
erklärt , daß er aber deshalb nicht von den Parteimitgliedern ab -
rücke , die eine andere als die offizielle Meinung vertreten . ( Hört !
hört ! bei der Opposition . ) Er hat hervorgehoben , daß solche Leute
von einer Partei und von dem Lande ertragen werden müssen ,
auch wenn sie nicht jedes Wort auf die Goldwage legen . ( Lebhaftes
Hört ! hört ! bei der Opposition . ) „ Wär ' ich besonnen , war ' ich nicht
der Tell ! " Würde der Parteivorstand diese Worte beherzigen , so
würde die Kctzerrichterci aufhören . ( Wiederholte Zurufe : Ihr wäret

ja Ketzerrichter ! ) Mit Gcwaltmaßregeln kann man Ideen nicht
totschlagen . Eine Gewaltmaßregel war die Hinausdrängung aus
der alten Fraktion . Am 2. Februar 1913 mißbilligte die Fraktion
mit 82 gegen 7 Stinimcn das Verhalten Liebknechts , erklärte aber ,
die endgültige Entscheidung dem Parteitag überlassen zu müssen .
Legien erklärte allerdings , wenn Liebknecht nicht ausgeschlossen
würde , müßten er und andere Genossen sich überlegen , ob sie noch
in der Fraktion bleiben könnten . ( Hört ! hört ! bei der Opposition . )
Er hat schließlich den Ausschlußantra�g zurückgenommen . Die
Fraktion hat auch mit 37 gegen 32 Stimmen abgelehnt , im Plenum
die Behandlung der Soldaten zu erörtern , sie begnügte sich mit der
Kommissionsberatung darüber . Als Fraktion und Parteiausschutz
die von David entworfenen Friedensziele der Partei ausstellten ,
deren Veröffentlichung und Propagierung unmöglich war , mutzte
man doch meinen , daß die Fraktion bei nächster Gelegenheit ihre
Leitsätze im Reichstage vorbringen würde , um sie so der Oeffent -

lichkeit zu unlerbreilen und die Veröffentlichung für die Presse
möglich zu machen . Der Ankrag darauf wurde aber mit Stimmen »
gleichheit abgelehnt , und zwar gab David selbst den Ausschlag dafür .
( Lebhaftes Hört ! hörtl bei der Opposition . ) Die Opposition , die
immer mehr annehmen mußte , daß die Mehrheit wichtige Fragen
überhaupt von öffentlicher Besprechung fernhalten wollte , ertrug
alles .

Es handelte sich schließlich darum , ob diejenigen , die von der
Fortsetzung dieses Kampfs zweier großer Koalitionen die Ver -
armung Europas und die völlige Erschöpfung aller Völker befürch -
teten , schweigen sollten , oder ob es nicht ihre Gewissenspflicht gegen -
über der Arbeiterklasse war , zu reden . Mußten sie das nicht , wenn
sie immer klarer sahen , daß die Politik der Fraktionsmehrheit , deren
guten Glauben ich immer anerkenne , den Kriegstreibern förderlich
war ? ( Zustimmung btt der Opposition . ) Nur so ist die Frage zu
betrachten und dann erscheinen allerdings alle Kleinlichkeiten und
persönlichen Beschimpfungen als unwürdig der Sache . Wir haben
niemals die Disziplin gering geachtet , aber was bedeutet in diesem
Zusammenhang die Frage der Disziplin . Von dem . was ich in
Magdeburg gesagt habe , nehme ich kein Wort zurück . Ich habe dort
gegen die Ueberspannung der Disziplin gesprochen in voller Ueber -
einstimmung mit Frank und unter Berufung auf ihn . Ich habe
mich gegen den Kadavergehorsam gewandt und die nachsichtige Be -
Handlung von Seitensprüngen in der Partei gebilligt . Ich habe
anerkannt , daß , wenn die Verhältnisse , unter denen ein Mehrheits -
beschluß gefaßt �ist, sich vollständig ändern , jeder von uns — wenn
es ihm nicht möglich ist , die Gesamtpartei zu befragen — auf seine
Verantwortung das tun muß , was nach seiner Ueberzeugung im
Interesse der Partei notwendig ist . " ( Sehr gut ! bei der Opposition . )
Hildcnbrand und seine Freunde unterstrichen das , um zu sagen ,
daß ich keineswegs zu den Fanatikern einer öden Disziplin gehöre ,
und daß man Spielraum gewähren müsse , wenn die Partei nicht
verknöchern soll . �

Ein Disziplinbruch gegen einen Parteitags -
beschluß ist unzulässig , kann aber der Parteitag nicht sprechen , fo
mutz der einzelne die Möglichkeit haben , auf seine Verantwortung
hin zu handeln . Unter diesen ungeheuren Verhältnissen ist die
Voraussetzung dazu erst recht gegeben .

Die lautesten Rufer gegen uns sind jetzt diejenigen , welche den
Disziplinbruch stets als ihr Recht in Anspruch genommen haben .
David und seine Freunde erhoben auf dem Nürnberger Parteitag
die Fahne der Rebellion gegen einen soeben gefaßten Beschluß ,
Heine stellte 1998 in den „ Soz . Monatsheften " fest , daß die Partei -
geschichte mit Disziplinbrüchen gepflastert sei und daß man sich
gegenüber solchem Porwurf nur fragen dürfe , ob der Mann den
Zwecken unserer Sache gedient hat . ( Lebhaftes Hört , hört ! bei der
Opposition . ) Wir haben Disziplin gehalten , indem wir das taten ,
was nach unserer Ueberzeugung die Parteikongresse beschlossen
haben . Der uns als Disziplinmuster vorgehaltene Longuet hat sich
jetzt mit anderen zu einer Organisation zusammengetan , weil die
Mehrheit sie einschränke ( Hört , hört ! ) und sie haben in jeder Föde -
ration Genossen eingesetzt , die Mitgliedskarten verteilen und Bei -
träge erheben ( Hört , hört ! b. d. Opp . , Zuruf : Nach dem deutschen
Beispiel ! ) So weit ist die deutsche Opposition gar nicht gegangen .
Diese französische Minderheit erklärt , daß sie ans dem nächsten Kon -
gretz die offizielle Mehrheit sein werde , wie sie es jetzt schon tat -
achlich sei . Eine gleiche Situation erzeugt eben gleiche Konse -

quenzen . Auch diese Minderheit will mit den deutschen Sozialisten
zusammenarbeiten .

Auf die vielen Angriffe gegen meine persönliche Ehre gehe ich
nicht ein . Man hat mich ein Jahr lang durch die Gosse gezogen ,
nachdem ich länger als ein Vierteljahrhundert für die Partei ge -
arbeitet habe , gerade mit Noske , der mich hier beschimpft hat , Jahre
lang zusammen an demselben Orte . Er kann nicht bestreiten , daß
ich ihm unter allen Umständen die Treue gehalten habe ( Sehr
richtig ! ) , ich habe es mir weder Mühe noch Arbeit kosten lassen ,
einzuspringen , wenn es nötig war und habe niemals Anerkennung
dafür gefordert . ( Noske : Sehr richtig ! ) Ich würde es für unter
meiner Würde halten , muß nun aber darauf hinweisen , daß ich in
dieser Zeit der Ueberlastung mit Arbeit jedem Parteigenossen
meinen Beistand geleistet habe , ohne nach seiner Richtung zu fragen .
( Noske : Ich habe nicht von Ihrer persönlichen Ehrenhaftigkeit , son -
dern nur von Ihrer politischen Tätigkeit gesprochen . ! Wenn eS
richtig ist , daß wir alles auch öffentlich hätten sagen können , dann
werden die Genossen , die das behaupten , wohl dafür sorgen , daß
unsere Ausführungen wörtlich in die Presse kommen . ( Sehr gut !
b. d. Opp . ) Ich glaube , viele unserer Ausführungen werden bei der
Zensur nicht das Wohlwollen finden , wie die der anderen Richtung .
Für Neugründungen von Zeitschriften braucht man eine besondere
Erlaubnis — Baumeister hat sie für die „ Sozialdemokratische Feld -
Post " bekommen . ( Hört , hört ! b. d. Opposition . )

Meerfeld und Winnig haben versucht , die Debatte auf ein
höheres Niveau zu heben . Winnigs Vorwurf des Hasses und der
Bosheit haben wir von unseren Gegnern bei Wahlkämpfen oft ge -
hört , auch von Regierungsvertretern im Parlament . Wenn Meer -
feld und andere so tun , als ob wir die ökonomischen Triebkräfte des
Krieges übersähen , um Personen die Schuld zu geben , so weiß
doch jeder , daß der Krieg im Grunde entstanden ist aus dem Zu -
sammenprall ökonomischer Gegensätze . Aber unsere Meister haben
nie daran gedacht , daß die Geschichte sich automatisch vollzieht und
daß der Wille der Menschen keinen Einfluß üben könnte . Jede ?
Werk von Marx beweist , daß auch persönliche Faktoren in Frage
kommen . Das imperialistische Ausdehnungsstreben hat dazu ge -
führt , daß in der Welt Pulverfässer errichtet wurden , damit es aber
zum Weltbrand kam . mußten Persönlichkeiten den Funken hinein -
werfen . Müßten wir fatalistisch den Krieg hinnehmen , so wären
ja Versuche, den Frieden zu erhalten , unnötig . Ich habe oft aus -
geführt , daß alle Regierungen der kapitalistischen Staaten seit lan -

gem ein voll gerütteltes Matz von Schuld auf sich gehäuft haben .
Das Wettrüsten hat mehr und mehr die Reibung erzeugt . Wollen
wir nicht so viel Mut haben , das , was wir vor dem Kriege gesagt
haben , noch jetzt aufrechtzuerhalten , statt es zu vertuschen ? Wie
hat David damals im Reichstag gesprochen ! Der Schutz von Sera -
jewo ließ ausbrechen , was über uns hing .

Der Redner untersuch : die Bedeutung der russischen Mobilmach -
ung für den Kriegsausbruch und für das Eintreten der Erfüllung
des Dreibundvcrtrages und weist u. a. darauf hin , daß Pros . Hau »
Delbrück im „ Tag " vom 27. April 1916 ausgeführt hat , daß Ruß -
land bei seinem Eindringen in Ostpreußen militärisch noch nicht
genügend vorbereitet war und dieser Einsall aus Rücksicht aus die

gcängstigtcn Volksmassen in Frankreich erfolgt sei . — Jede sozia¬
listische Partei hat zunächst sozialistische Politik im eigenen Lande

zu machen , das stellt auch das von Ouarck zitierte Manifest von

Basel fest , daß die Kooperation der Internationale erforderlich sein
würde . Ich habe nicht behauptet , der Artikel der „ Nordd . Allg .
Ztg . " vom April 1913 beweise , daß Deutschland ein englisches An -

gebot zurückgewiesen habe , sondern ich habe erklärt , daß dieser Ar -
tikel England davon abhalten niußre , an eine Friedensneigung
Deutschlands zu glauben . Ich mutz nicht alles als bewiesen an -
sehen , was unser Staatssekretär Zimmermann sagt , er hat die

Staatsräson zu beachten . Ich habe im Reichstag nicht noch einmal
ierüber gesprochen , denn ich habe es in der Presse ausführlich be -
andclt . Der Unterstaatssekrctär bestritt , daß von der englischen

Regierung ein Friedensversuch gemacht sei , das hatte ich nicht be -

hauptet , sondern , daß angesehene private Persönlichkeiten — wie
der Unterstaatssekretär Dreffelhuys — versucht hätten , nachdem st «
im englischen Ministerium des Aeußeren herumgehorcht hatten ,
zwischen England und Deutschland eine Verständigung herbeizu »
führen . Selbstverständlich werden heutzutage Friedensanregungen
durch neutrale Länder lanciert , nicht direkt .

Die Ablehnung der Kredite erscheint uns als ein Dienst für
unser Volk . Als internationale und deutsche Sozialisten zugleich
hätten wir auf Friedensverhandlungen mit der entscheidenden
Gegenmacht und zur rechten Zeit und Gelegenheit hinwirken sollen .

Der Redner weist u. a. auf die Rede des damaligen Herren -
Hauspräsidenten v. Wedel am 13. März 1915 hin . Der Präsident
sagte : „ Wenn wir nichts weiter wollten , als diesen Angriff ab -

fchlagen, würde es nicht allzu schwer sein , einen Frieden in kurzer
Frist zu erlangen . Damit kann aber Deutschland sich nicht zu -



frieden erklären . Nach den ungeheuren Opfern , die wir gebracht
haben , an Menschen sowohl wie an Hab und Gut , müssen wir mehr
fordern . " Am Schluß sagte er , daß er im Namen zahlreicher Herren -
Hausmitglieder gesprochen hätte . sLebh . Hört , hört ! )

Wir müssen uns sagen , es wurde eine Gelegenheit , auf den
Frieden hinzuwirken , nicht ausgenutzt . Wir von der Opposition
wollen versuchen , was uns als unsere Pflicht erscheint , zu erreichen
und erreichen wir es nicht , so haben wir das Gefühl , das im Jnter -
esse des deutschen und des internationalen Proletariats Notwendige
getan zu haben . Wir wollen , daß aus unserer großen Partei nicht ,
wie Kolb es in seiner Denkschrift „ Am Scheidewege " gewünscht hat ,
eine natwnalsoziale Partei werde , sondern wir wollen sie ausrecht-
erhalten als die alte sozialistische Partei , als die Partei des inter -
nationalen Sozialismus . ( Lebhafter anhaltender Beifall und
Händeklatschen bei der Opposition . )

Scheidemann : Ich glaube , von vornherein durch mein
Referat die Schaffung einer Grundlage versucht zu haben , die eine
diel ruhigere und sachliche , von Angriffen freie Aussprache ermög -
licht hätte . Leider muß ich im Schlußwort auf viele Dinge eingehen .
In der Behauptung , daß , wenn wir die Steuerpolitik der Arbeits -
gemeinschaft gemacht hätten , die Arbeiter auch noch die Kriegssteuer
hätten bezahlen müssen , sehe ich nichts Demagogisches , sondern ledig -
lich eine Tatsache . Ich habe über die Tätigkeit der Arbeitsgemein -
schaft nur in geschlossenen Mitgliederversammlungen geredet . Ein
Genosse hat ja hier auch unter allgemeiner Heiterkeit gesagt , er
lehnt solche Steuern ab und wartet , bis bessere kommen . Die an -

?
Übliche Denunziation Dittmanns , damit er eingezogen werde , liegt
o, daß der Geschäftsführer in einer Weise , die keiner mehr der -

urteilt als ich, an das Kommando geschrieben hat , als ein anderer
Redakteur eingezogen werden sollte : Nehmen Sie nicht den , der
wird hier notwendiger gebraucht , nehmen Sie lieber den Dittmann !
( Dittmann : Viel schlimmer ist es gewesen . Er war Ihr Ver -

trauensmann ! ) Nein , das ist nicht mein Vertrauensmann , sondern
ein Parteigenosse wie jeder andere . Wenn wir den Beschwerden
über Einziehung Reklamierter nachgehen , dann heißt es immer , daß
die Reklamation für ein . bestimmtes Geschäft hinfällig wird , sobald
der Mann das Geschäft verläßt . Ungerechtigkeiten verurteilen wir

selbstverständlich ebenso scharf , wie den ganzen Belagerungszustand .
Die Fahrt nach der Westfront war wirklich keine Vergnügungsfahrt ,
sondern eine sehr strapaziöse Tour , die wir im Interesse der Ar -
beiter und Soldaten draußen gemacht haben . Erst vorgestern sind
wir aus dem Osten aufgefordert worden , hinzukommen . ( Große
Unruhe der Opposition . ) Wenn es meine Zeit erlaubte , würde ich
selbstverständlich diesem Wunsch sofort entsprechen . ( Lebhafter Bei -
fall bei der Mehrheit . ) Schon für das , was wir bisher an Ort und
Stelle tun konnten , sind unS die Leute draußen sehr dankbar . ( Bei -
fall bei der Mehrheit . )

Man spricht so viel von den „ Massen " . Die zwei Versamm -
lungen , die ich in meinem Wahlkreis jetzt abhielt , waren so überfüllt ,
daß kein Apfel zur Erde fallen konnte . Daraus wurden Schlußfolge -
rungen gezogen , die mich nichts angchen . Das Parteiorgan sagte
aber , das waren nicht die Massen , das war Krethi und Plethi . ( Hört !
hört ! Ditturann : Das ist aber richtig ! ) Sind also die Massen für
eine Sache , die Ihnen nicht gefällt , dann sinds Krethi und Plethi —

wahrlich die beste Art , Leute von der Partei abzustoßen . ( Dittmann :
Ist aber doch Krethi und Plethi gewesen , waren keine Parteigenossen ! )
Es ist nicht wahr , daß wir alle in dem von Legien und Thimme her -
ausgegebenen Sammelwerk in Harmonie schwimmen . Ich z. B.

schreibe , daß wir das freie Wahlrecht erkämpfen müssen . Ist das Har -
monie ? Die ganzen Oppositionsbehauptungen vom Parteiverrat
usw . sind schon immer angewendet worden , von Bakunin gegen
Marr und Engels , auch von den „ Jungen " . ( Der Redner belegt das

durch Zitate aus Bakunin . ) Sie würden uns einen Gefallen tun ,
wenn Sie wenigstens mal ein neues Schimpfwort erfinden würden !

( Große Heiterkeit . Zuruf : Mit denr Witz löschen Sie das auch nicht
aus ! )

Wenn wir leider noch nicht gemeinsam zusammenarbeiten
können , dann muß jeder von uns wenigstens alles vermeiden , waS
uns noch weiter auseinandertreiben muß zum Schaden der Arbeiter -

klasse . Gegen Meinungsäußerungen von links oder rechts haben wir

nicht vorzugehen , aber wir sind verpflichtet einzugreiieii . wenn durch
Taten die Organisation ntißbpauckit wivdf und dergleichen . " ( Zuruf :
Südekum im Nationalausschuß ! ) Das ist ' doch gerügt worden . ( Zu -
ruf : Wer nicht öffentlich ?) Sollen wir denn noch mit Derartigem an
die Oeffentlichkeit treten ? Die Spielarten in der Minderheit organi -

Eieren
sich besonders , die in der Mehrheit bleiben zusammen und

»alten Disziplin — das ist der Unterschied . ( Zustimmung bei der

Mehrheit . ) Nicht um „ stumme Sunde " handelte es sich, was ein

starkes Wort , aber kein starkes Argument ist , sondern darum , die

Fraktion wieder arbeitsfähig zu machen . Bei Liebknecht sagte man

sich, es ist nur ein Mann , nachher aber war die Fraktion vollkommen

lahmgelegt und hätte nicht weiterarbeiten können . Der Beschluß
machte die Genossen auch nicht zu stummen Hunden , sondern gab
ihnen volle Diskutierfreiheit in der Fraktion ; es war erklärt , daß der -

jenige nicht in eine Kommission geschickt werden oder als Fraktions -
redner im Plenum austreten kann , der Gegner dessen ist , was die

Fraktion für richtig hält . ( Lebhafter Widerspruch bei der Opposition . )
Wenn Parteispalwng erfreulich gefunden wird , dann könnte man sich

doch viel besser als auf Frankreich auf Rußland und Polen berufen .
Wenn wir uns hätten eine polnische und russische Taktik , die gar nicht

für uns paßte , aufdrängen lassen , dann hätten wir soundsoviele Par -
teien statt einer großen Partei . ( Sehr richtig ! bei der Mehrheit . ) Die

Erbitterung wurde hervorgerufen durch die Art der Spaltung . Wir

hatten beschlossen , zum Notetat nicht zu reden , während einige von

uns im Seniorenkonvent waren , legte Haase die letzte Feile an seine

fertige Rede , und dann , als der Präsident in den Saal trat , sagte

Haase zu mir : Ich werde jetzt reden , wir lehnen den Notetat ab.

( Hört ! hört ! bei der Mehrheit . ) Niemand war über diese Ueberrum -

pelung mehr empört als die intimsten Freunde von Haase selbst .

( Ledebour : Namen nennen ! — Zurufe : Hoch ! ) Die Behandlung der

Soldaten wurde sehr ausführlich in der Kommission besprochen und

der Kriegsminister versprach , einen sehr scharfen Erlaß sofort hinaus -

zugeben . Eine öffentliche Verhandlung im Plenum hätte weder un -

seren Soldaten noch unserem Lande genützt und wäre nur ein ge -

fundenes Fressen für das Ausland gewesen . Die ftanzösischen

Flieger hätten eS ebenso gut über unsere Truppen abgeworfen , wie

jetzt alle Reproduktionen der Flugblätter . Die Verlesung der Friedens -

ziele hätte eine große Debatte von ungünstigster Wirkung für unser

Heer hervorgerufen , und hätte nur den ausländischen Kriegshetzern
einen Dienst erwiesen . ( Sehr richtig ! bei der Mehrheit . ) Später

haben wir unsere Friedensziele veröfsentlicht .

Dann ist noch von der Friedensinterpellation vom S. Dezember
1915 gesprochen worden . In der Fraktion wurde sie mit 93 gegen
5 Stimmen angenommen . Sie entsprach auch vollständig der

damaligen Situation ; der Reichskanzler konnte damals angesichts des

Verhaltens der gegnerischen Staatsmänner unmöglich erklären , daß er

überhaupt nichts wolle . Die Formulierung unserer Interpellation

gab immerhin die Möglichkeit einer Antwort , wenn wir auch alle ge-

wünscht hätten , er hätte sich deutlicher ausgesprochen . Ferner sollen
wir die Bedrängnis der Regierung nicht zum Erwerb politischer Rechte

ausgenutzt haben . Haase selbst hat am 19. März 1315 gesagt , die

Sozialdemokratie denke nicht daran , für ihre Abstimmungen vom

4. August und 2. Dezember eine Gegengabe zu fordern . Wenn die

LcmdeZverteidipung eine Pflicht ist , so erfülle ich sie, wenn das

Vaterland in Gefahr ist . und kann nicht sagen , ich erfülle sie nur

dann , wenn ich soundsoviel dafür bekomme . Solch politischer Kuh -

Handel wäre unserer Partei unwürdig . ( Ledebour : Das ist auch

unsere Auffassung ! ) Dann bestreitet Haase , daß die Mehrheit in der

jetzigen Zeit mehr gebunden sei als die Minderheit . Aber wir

müssen sehr rücksichtsvoll Ihnen gegenüber sein , weil unter

Umständen dem einen oder anderen Unannehmlichkeiten er -

wachsen könnten und auch , weil Sie uns leicht den Vorwurf der

Denunziation machen können ; dagegen umgeben Sie sich immer mit

einem Schleier des Geheimnisses , das uns zum Frieden führen könnte .

Auch vertrauliche Mitteilungen dürfen wir nicht preisgeben , wir

würden sonst solche Mitteilungen nicht mehr bekommen . Haase

wirft uns vor , daß wir uns auf Staatsmänner . berufen . Ex selbsf
ober beruft sich auf „ Männer in angeschenster Stellung " , die die

Mitteilung von den Verhandlungen zwischen dem Staatssekretär
Helfferich und den sechs WirtschaftsverbäNden zur Versöhnung mit
dem Reichskanzler gemacht haben sollen . Die „ Deutsche Tages -
zeitung " , das Hauptblatt der sechs Wirtschaftsverbände , aber de -
mentiert diese Nachricht . Also meine Gewährsmänner sind mir
noch lieber als die , die ich nicht kenne . — Dann der schwere Vor -
Wurf , daß wir selbst es den Franzosen unmöglich gemacht haben ,
mit uns zusammenzukommen , weil es in unserer Erklärung heißt :
„ Wenn das Ziel der Sicherung erreicht ist und die Gegner zum
Frieden bereit sind . " Ja , sollen wir denn für unser Land auch nicht
die Spur von Empfinden haben ? Auch deshalb sollen wir nicht zu
Friedensverhandlungen mit den Franzosen kommen können , weil
wir die Parole ausgegeben haben : Durchhalten bis zum Siege .
Das Wort „ durchhalten " habe ich aus dem „ Vorwärts " übernommen ,
der im September 1314 schrieb , gleichviel wie man in den Krieg
hineingekommen sei , jetzt müsse unter allen Umständen durchge -
halten werden und man müsse siegen . Auch in der „ Neuen Zeit "
wurde das für selbstverständlich erachtet . Und habe ich denn bei
dem „ Durchhalten bis zum Siege " etwa an Eroberungen gedacht ?
Ich glaube , ich war der erste , der diesen Firlcfanzereien von Er -
oberungen auf das entschiedenste auf den Leib gerückt ist . Stets
bin ich für einen Frieden eingetreten , der keinem Land unehrenhafte
Bedingungen stellt . Uebrigens hat ja auch Haase in Königsberg
vom Durchhalten bis zum ehrenvollen Frieden gesprochen . ( Haase :
Ehrenvoller Friede ist etwas anderes als Niederschmetterung der
Gegner ! ) Hat etwa einer von uns von der Nieoerschmetterung
der Gegner gesprochen oder geschrieben ? Kann das etwa auf mich
bezogen werden ? ( Haase : Nein ! ) Dann wirken Sie doch daraus
hin , daß die Genossen mit dieser albernen Parole nicht weiter
hausieren gehen ! Nachdem wir so oft die Hand über die Grenze
ausgestreckt hatten , forderten die englischen Sozialisten im „ Daily
Citizen " Tag für Tag die Arbeiter auf , sich als Rekruten zu stellen ,
jeden Tag forderte Hyndman auf , daß Italien in den Krieg ziehen
solle , Genosse Vaillant , der der Kriegspsychose mehr und mehr ver -
fallen war , forderte die Japaner dazu auf . Viviani , damals
Ministerpräsident erklärte in der Kammer als Kriegsziel : Elsaß :
Lothringkz « muß unter allen Umständen französisch werden . Und
fügte hinzu : Wir wollen einen ruhmvollen Sieg erkämpfen ohne
Gnade ! Die französische Fraktion schwieg dazu und in der „ Hu -
manite " stand , sie habe diese Losung akzeptiert . Wir aber im
Reichstag erklärten , wir wollen den Frieden , wir strecken die Hand
aus , wir schreiben Briefe an die Genossen und schicken ihnen Send -
boten �

— und dann diese Haltungl Da sagte ich, man muh den
auswärtigen Parteigenossen zu verstehen geben , daß wir uns auch
nicht wie Hunde behandeln lassen wollen . Wir wollen den Frieden ,
wenn Ihr ihn nicht wollt , zwingt Ihr uns zum Durchhalten . —
Dann warf Haase in die Debatte , was der Reichskanzler über
Belgien gesagt hat . Wer Haase erklärte damals dem Reichskanzler
sofort , daß er glaube , seine Mitteilungen beruhigen uns sehr
wesentlich ( Hört ! hört ! bei der Mehrheit . ) Daß die deutsche Re -
gierung und speziell der deutsche Kaiser an dem Kriege keine Schuld
tragen , hat auch die „ Neue Zeit " und das andere Zentralorgan der
Partei , der „ Vorwärts " , anerkannt . Der „ Vorwärts " schrieb , daß
wir häufig einen bitteren Kampf gegen den temperamentvollen
Träger der Krone führen mutzten , daß wir aber unumwunden an -
erkennen , daß Wilhelm II . sich durch seine Haltung namentlich in den
letzten Jahren als aufrichtiger Freund des Völkerftiedcns bewährt
hat . Kann man dem Kaiser ein größeres Vertrauensvotum aus -
stellen ? In der Broschüre von sunivZ alter steht ausdrücklich ,
daß der Reichskanzler bis zur letzten Stunde bemüht tvar , unbe -
kümmert um die militärischen Folgen den Krieg um jeden Preis
zu� verhindern . Bernsteins Stellung ist mir absolut unverständlich .
( Sehr richtig ! bei der Mehrheit . ) Er hat uns wissenschaftlich be -
wiesen , daß wir für die Kriegskredite stimmen müßten und er hat
den Entwurf für die Erklärung ausgearbeitet . ( Hört ! hört ! ) Er
hat uns direkt zur Stellungnahme verpflichtet , die wir jetzt einge -
nommen haben . Was die belgische Frage betrifft , so hat Bernstein
früher geschrieben , es wäre eine selbstverständliche Pflicht der
Strategie , sobald der Krieg unvermeidlich geworden ist , ihn so bald
wie möglich in Feindesland zu tragen . ( Hört ! hört ! ) Der echte
Engländer Bernhard Shaw hat in der New Uörker „ Times " ge -
schrieben : Was Deutschland mit Belgien tat , hätten die Alliierten
auch tun müssen und getan , falls sie die Gelegenheit dazu gehabt
hätten . ( Hört ! hört ! ) Wir haben aber doch keine Ursache , englischer
als Shaw und belgischer als Vandervelde und Brouckere zu sein .
( Sehr richtig ! ) Kautsky sagt : Früher hätte er noch Vertrauen zum
Parteivorstaud gehabt , während die Massen es nicht hatten , und er
habe den Massen deshalb zugerufen : Habt Vertrauen ! Jetzt hat
Kautsky kein Vertrauen mehr und sagt nun auch den Massen : Habt
kein Vertrauen ! Die Parteigenossen sollen sich also orientieren
nach Kautsky , je nachdem er Vertrauen hat oder nicht . Nach dem
gestrigen Debacle des Genossen Kautsky werden sich die Genossen
sehr hüten , sich in Zukunft einzig und allein noch nach ihm zu
richten . ( Sehr gut ! bei der Mehrheit . ) Die Hauptsache , ist , daß
wir keinen Eroberungskrieg führen und wie wir zum Frieden
kommen . Der ganze Verlauf des Krieges beweist , wie falsch es ist ,
diesen Krieg einen Eroberungskrieg zu nennen . Das haben auch
viele Eroberungsschwätzer schon «ingesehen . Der Krieg ist geblieben ,
was er von Anfang an gewesen ist , ein Verteidigungskrieg , in dem
Deutschland um seine nackte Existenz kämpft . Denken Sie daran ,
was der Sozialist Thomas , der französische Munitionsminister , als
Antwort auf die FriedenSrede des Kanzlers gesagt hat : Vom
Frieden reden , heiße um Frieden betteln ! ( Lebhaftes Hört ! hört !
bei der Mehrheit . )

Wir wollen den Frieden durch Verständigung lieber heute als
morgen . Aber wenn wir den Frieden nicht um jeden Preis wollen ,
dann muß auf der anderen Seite doch wenigstens eine Spur von
Entgegenkommen gezeigt werden . Auch heute rufen wir über die
Grenze : hier ist unsere brüderliche Hand . Schlagt ein . Wenn aber
die Aufforderung abgelehnt wird , dann können Sie nicht verlangen ,
daß wir den Buckel krumm machen , damit die andere Hand uns
nun den Buckel verprügelt . ( Sehr richtig ! bei der Mehrheit . ) Wenn
die anderen uns erst völlig besiegen wollen , nun , dann sagen wir
ihnen : Ihr irrt Euch , wir wollen nicht , daß uns von Euch geschieht ,
was Euch mit unserem Willen nicht geschehen soll . ( Sehr gut ! bei
der Mehrheit . ) Unsere Friedensliebe kann nicht bezweifelt werden .
Ich wünschte , daß unsere Freunde im Ausland unseren Ruf hören
möchten : Schlagt ein in unsere Hand , erinnert auch Ihr Euch an
das Wort : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch ! ( Stürmischer
Beifall und Händeklatschen bei der Mehrheit . )

Nachdem Ebert wegen der vorgerückten Zeit auf das Schluß -
wort verzichtet hat , folgen persönliche Bemerkungen .

D i tt m a n n - Solingen : Mcerfeld und Noske haben be -
hauptet , ich wäre auf der Redakteurkonferenz im September 1314
für die Politik der Fraktionsmehrheit eingetreten . Ich habe am
4. August allerdings für die Kredite gestimmt , lege aber Vcrwah -
rung dagegen ein , daß man die Politik des Chauvinismus , die jetzt
getrieben wird , als die Politik des 4. August bezeichnet . Dann hat
Scheidemann gesagt , ich hätte mich selbst reklamiert . Die Rekla -
mation ist aber nur aus formellen Gründen von mir unterschrieben ,
da der Geschäftsführer sich geweigert hatte , mich zu reklamieren .

Preßkommission , Aufsichtsrat und Geschäftsvorstand waren sich über
meine Reklamation einig . Der Geschäftsführer , der Veranlassung
gegeben hat , daß ich sofort eingezogen wurde , ist noch heute im

Kreise für die Scheidemannsche Politik tätig . ( Hört ! hört ! )

Eduard Bernstein : Die Behauptung Scheidemanns , die

englischen Sozialisten hätten Tag für Tag zur Rekrutierung auf -
gefordert , weise ich in deren Interesse zurück . Keir Hardie ,
Snowden , Macdonald haben ein glänzendes Beispiel internatio -
naler Solidarität gegeben .

Frau Zietz : Gegenüber Sindermann stelle ich fest , daß ich
vom ersten Tage an gegen die Kreditbewilligung und für eine

selbständige sozialdemokratische Politik im Parteivorstand und

Ausschuß eingetreten bin . Scheidemann unterstellte mir , ich hätte
dafür plädiert , daß wir der Regierung mit Gott weiß was für
Maßnahmen hätten drohen müssen , um Einfluß auf sie auszuüben .
So naiv bin ich nicht . Ich habe vielmehr gesagt , daß , wenn wir eine

l selbständige Politik betrieben hätten , die Regierung gewußt hätte ,
daß sie die Sozialdemokratie ' nicht so in der Hand ' hat wie jetzt .

Dr . Davßd : Ggenüber der Darstellung Stadthagens ver -
weise ich darauf , daß ich in der Kommission zugunsten Liebknechts
gesprochen habe . Ich habe die bürgerlichen Vertreter ersucht , nicht
so nervös gegenüber starken Worten zu sein . In diesem Zusammen -
bang habe ich an das Wort erinnert : Hunde , die bellen , beißen nicht .
Das bekannte Flugblatt „ Hunde " , das den Gedankengang Stadl -
Hägens vertritt , verkehrt mein und Landsbergs Auftreten zugunsten
Liebknechts in unerhörter Weise in das Gegenteil . Hätte ich unter
Hinweis auf die Uebereinstimmung dieses Flugblatts mit den Aus -
führungen StadthagenS etwa gesagt , daß Stadthagen mit einem
fremden Kalbe gepflügt habe , dann würde ich nach der Logik Stadt -
Hagens ihn selbst ein Kalb genannt haben . ( Heiterkeit . )

N o s k e: Ich habe nicht von Haascs persönlicher Ehrenhaftigkeit
und Uneigennützigkeit gesprochen , hier war lediglich die Rede von
seiner politischen Betätigung von der Art , wie er seine Kollegen mit
dem Gebot der Stunde überfiel , wie er , ohne der Fraktion auch nur
Mitteilung vorher zu machen , ihrem Beschluß entgegenhandelte .

Meer seid : Hätte Haase die Geschichtsauffassung gestern so
vorgetragen wie heute , so hätte ich ihm nicht entgegentreten brauchen .
Dittmann bestritt , in der Redakteurkonferenz die Politik der Frak -
tion verteidigt zu haben . Er tat es so glänzend , daß selbst Heilmann
sagte , besser könnte er es auch nicht tun .

Hilden b ran d: Haase wollte die Absplitterung von der
Fraktion mit Ausführungen

'
über den Magdeburger Parteitag be -

gründen . Dort aber sagte er , die Förderung , daß die Mehrheit ihr
Erkämpftes preisgeben soll zugunsten der Minderheit , sei die ver -
kehrte Welt . Ferner sagte er , über das Interesse der Partei kann
nur die Mehrheit entscheiden , sonst höre die Geschlossenheit und
Einigkeit auf , und es müsse zur Auflösung kommen . Und dieser
selbe Haase hat die Verantwortung für die Sprengung der Fraktion .

Haase : Meerfeld bemerke ich, daß ich Selbstverständlichkeiten
in meinem Referat nicht vortragen wollte . Bei Hildenbrand sehe ich
nur , wie doch Genossen aneinander vorbeireden können . In Magde -
bürg führte ich zunächst den Regelfall an und sprach dann von Aus -
nahmen unter ganz bestimmten Bedingungen , und diese liegen jetzt
vor . Noskes Ausführungen klangen jetzt anders als am Vormittag :
aber auch meinen politischen Charakter anzugreifen hat niemand das
Recht . — Wenn ich gesagt habe , die Erklärungen deS Reichskanzlers
über Belgien seien wesentlich beruhigend für uns gewesen , so' habe
ich doch auch in demselben Zusammenhang gesagt , wir dürften dadurch
nicht auf den Gedanken kommen , daß der Reichskanzler gegen jede
Annexion sei . Was Scheidemann über den Ueberfall mit der Rede
zum Notetat gesagt hat , trifft zwar im wesentlichen zu , aber es muß
anders bewertet werden . Ich habe ihm in Uebereinstimmung mit
meinen Freunden nur deshalb nichts von - meiner Absicht , gegen den
Notetat zu sprechen , mitgeteilt , weil er sonst loyalerweise dies im
Seniorenkonvent hätte mitteilen müssen , und dann hätten die bürger -
lichen Parteien sicherlich meine Absicht vereitelt . Sie können von
Ihrem Standpunkt aus sagen , daß war nicht korrekt , aber Sic
können mir nicht Vorwürfe machen wie Treubruch und Ueberfall .
( Zurufe : Hoch hat es gesagt ! ) Daß Hoch damals leidenschaftlich und
aufbrausend etwas gesagt hat , was er nicht verantworten konnte , das
begreife ich menschlich und ich mache ihm daraus keinen Vorwurf .
Gegenüber Scheidemanns Bemerkungen über den Bericht der
„ Königsberger Volkszeitung " weise ich darauf hin , daß ein Sieg
immer in sich die Niederlage eines andern schließt und darum etwas
ganz anderes bedeutet als ein ehrenvoller Friede , bei dem kein Teil
gedemütigt wird .

Ledebour : Landsberg und andere Genossen haben darauf
verwiesen , daß ich einmal in einer vertraulichen Aussprache im Ber -
liner Zcntralverein gesagt habe : wenn die Russen an der Oder stän -
den , so müßten auch wir die Kriegskredite bewilligen . Ich habe in
jener Sitzung die Genossen , die im Gegensatz zu mir für die Kredite
gestimmt haben , in Schutz genommen gegen den Vorwurf , sie hätten
Parteiverrat getrieben . Ich habe� den Genossen gegenüber , die zu
ihren Vorwürfen aus den Gedankengängen des Verteidigungs -
Nihilismus kamen , gesagt , daß unter Umständen die Bewilligung von
Kriegskrcditen nicht den Beschlüssen der Parteitage und internatio -
namen Kongresse zu widersprechen Brauche . Als ein krasses Beispiel
dafür habe ■sich gesagt : .wenn die Run « : an der Oder und . die Fran -
zosen am Rheine stehen. Das .sollte aber nicht heißen , . daß . nran so
lange warten müßte . � ( Zurufe von der Mehrheit : Das ist ja noch
besser ! ) Dieses krasse Beispiel sollte darlegen , daß es sich dann um
einen Verteidigungskrieg handeln würde . Für den gegenwärtigen
Krieg halte ich aber diese Voraussetzung nicht für gegeben .

Keil : Stadthagen hat unter vielen andern persönlichen An -
griffen auch behauptet , ich hätte im Reichstag mit Bezug auf Lieb -
knecht den Zwischenruf gemacht : „Niederträchtiger Kerl " , „ raus mit
ihm " und mit Bezug auf Haase : „Liebknecht Nr . 2" . Ich stelle fest ,
daß an der Behauptung Stadthagens kein wahres Wort ist . Sie ist
lediglich seiner trüben Phantasie entsprungen . . ( Hört ! hört ! )

Scheidemann hält Haase gegenüber seine Ausführungen
über die Friedensfrage aufrecht . . . .

Stadthagen : David ist im Irrtum , wenn er sagt , meine
Logik in der Sache Liebknecht sei verkehrt . Ich sagte nicht , daß die
Mehrheit die Absicht gehabt habe , Liebknechts Verurteilung herbei -
zuführen , sondern ich sprach , von den Wirkungen , die solche Be -
merküngen von der Mehrheitsseite . haben .

Hoch : Es ist mir überaus unangenehm , hier vor . der breiten
Oeffentlichkeit auf den rein persönlichen Zusammenstoß zwischen , den
Genossen und Haase und mir einzugehen . Haase ist ein Mann , mit
dem mich ein ganzes Menschenalter Freundschaft verbindet und dem
ich heute noch als einem Ehrenmann nicht nur in persönlicher , son -
der » auch in politischer Beziehung meine Achtung schenk «. Scheide -
mann nötigt mich aber , die Zurückhaltung aufzugeben , weil er ziem -
lich deutlich gesagt hat , daß Haases Verhalten von seinen lvsten
Freunden am schärfsten verurteilt worden sei. Gewiß habe ich in
leidenschaftlicher Erregung damals gehandelt , aber was ich getan habe ,
das kann ich verantworten . Der Parteivorstand hat jenen Vorgang
in einer für den Parteiausschuß bestimmten Schrift mitgeteilt und

dadurch gerade die Mißverständnisse hervorgerufen . Ich habe dem
Vorstand den Tatbestand eingehender dargestellt und gezeigt , daß
die Sache dadurch eine andere Wendung nimmt . Ich hat den Partei -
vorstand , nur im inneren Kreise für Aufklärung zu sorgen , und ich
bedauere es sehr , daß Sie ( zur Mehrheit ) mich genötigt haben , die
Zurückhaltung , die ich und die auch Haase beobachten wollte , auf -
zugeben . ( Haase : Es ist ja erledigt mit dieser Bemerkung , nun weiß
doch jeder , woran er ist . ) Ich glaubte Haase diese Aufklärung schuldig
zu sein . Wenn er aber damit einverstanden ist , kann ich mich auf die
Erklärung beschränken , daß ich das , was ich damals getan habe , für
meine Pflicht hielt als Freund und Parteigenosse , und daß kein
Grund vorliegt , deshalb einen Stein auf Haase zu werfen . ( Bei -
fall bei der Opposition und Unruhe . )

Vorher wird folgende
Erklärung

zur Kennwis genommen :
Wir sind der Ueberzeugung , daß es dem Wesen der Partei -

konferenz und der Auffassung weitester Partcikreise widerspricht ,
daß Beschlüsse , die der Partei politische Richtung geben sollen ,
gefaßt werden . Wir sind überzeugt , daß Resolutionen , wie die
von Auer und Genosse : : und von Dr . David und Genossen zur
Bindung der Parteigenossen ausgenutzt werden können .

Wir sind endlich überzeugt , daß die Resolutionen David
und Auer , die Partei der Einheit und Geschlossenheit nicht ent -

gegenführen werden .
Aus diesen formalen und sachlichen Gründen lehnen die

Unterzeichneten trotz mannigfacher Verschiedenheit der An -

schauungen die Teilnahme an der Abstimmung über diese Reso -
lutionen ab .

Schneider , Jmhold , Stein , Thielmann , Scherffig , Schmidt -
Meißen , Antrick , Hoch , I . Simon , L. Emmel , Hüttmann , Brandes ,

Fuchs , Albrecht , Raute , Edm . Fischer , Mich . Hierl , Kurt Ei . sner ,
Peirotes , Limbertz , Budde , Krätzig , H. Will , Gg . Trummert ,
Gothe , Stark , Liedelmeier , Pöschmann , Klement , Hgffmann -
Kaiserslautern , Giermann , Hügel , Panzer , Wolf Braun , Erd -

mann , Ewald .



Es folgen die A b st i n? m u n g e n. Zunächst wird abgestimmt
über folgenden Antrag Haafe - Ledebour :

„ Da die Neichsloriferenz nach dem Organi fationsstatnt der
Partei keine Berechtigung hat , über sachliche Anträge zu be -
schließen , beantragen wir : eine Beschlußfasiung über sachliche
Anträge ist abzulehnen . Haase , Ledebour , Henke , Lipinski ,
sfleißner , Stadthagen , Dißmann , Gottschalk , Schmnb , Dittmann ,
Stadler , Herzfeld , Bock , Horn , Witzle , Vetterlein , Jünemann ,
Drechsler , Zubeil , Hennig , Neiwand , Leopold , VolmerShaus .

Der Antrag wird in namentlicher Abstimmung mit 276 gegen
166 Stimmen abgelehnt .

Mit Ja stimmen : Gottschal ? , KrauSkopf , Hofer , Mertins ,
Petermann , Jakubowski , BrauinBerlin III , Adolf Hoffmann -
Berlin IV , Paul Hoffmann - Berlin IV , Margarete Wcngcls -
Bcrlin IV , Volmershaus , Leid , Laukant , Walcher , Frassek , Dunckec ,
Zirkel , Witzle , Jünemann , Staab , Hanisch , Tcsch , Zieger , Wulff ,
Cohn . Görlitz , Fritsch , Vraun - Löwenberg , Sporn , Proll , Menzel ,
Hildebrandt - Schweinitz , Veiwandt , Christange , Aranzke , Koenen -

Querfurt , Lcopoldt , Wiehle , Kräusle , Pctzold - Erfurt , Thielemann ,
Schneider - Celle , Windau - Bochum , Stadler , Lehmann - Wiesbaden ,
Nösler - St . Goarshausen , Schnellbacher , Thomas , Fauth , Rich . Rös -
ler , Kuhnert , Bühler , Drescher , Haas , Merkel , Westkamp , Limbertz ,
Schmidt - München - Gktdbach , Thabor , Rinke , Nelken , Budde , Stark ,
Blumtritt . Panzer , Dill , Adolf Braun , Porschmann , Redelmeier ,
Wüstner , Eckcrt - Kitzingen , Starz , Dr . Curt Geyer , Karsten , Trum -
inert , tSisner , Klement , Ranch , Zwahr . Wehner , Scherffig , Weiß »
DrcSden - Land , Schulze - TreSden . Land , Otto - Pirna , Bieligk , Semm -

ler , Melzer , Jungnickcl , Mucker , Schrörs , Block - Leipzig , Scheib ,
Hentschel , Müller - Zwickau , Hilbig , Ludwig - Reichenbach , Schnirch ,

Mabtzloff , Hetzel , Beckmann , Schaub , Fischer - Offtnbach , Beck -

Weimar , Runknagel , Eckardt - Meiningen , Gerhardt , Grabow ,

Drechslcr - Reuß , Vetterlein , Sattler , Roland , Mergers , Scheerle ,
Siems , Bahmann , Klawittcr , Breitmeyer , Hatzky , Wünschmaun ,
Bartz .

Von Abgeordneten : Albrecht , Antrick , Baudert , Brande ? ,

Gmmel , Erdmann , Ewald , Edmund Fischer , Fuchs , Hierl , Hoff ,
I . Hoffmann , Hüttmann , Hügel , Jaeckel , Krätzig , Leutert , Peirotes ,
Raute , Reißaus , Richard Schmidt , Simon , Eduard Bernstein ,
Bock , Büchner , Oskar Cohn , Geyer , Haase , Horn , Henke , Ditt -

mann , Herzfeld , Kunert , Ledebour , Ryssel , Stadthagen , Stolle ,

Wurm , Zubeil , Vogtherr .
Vom Parteiausschuß : Dißmann , Fleißner , Hennig , August

Horst , Leberm , Linde , Lipinski , Mathilde Wurm .
Von der Kontrollkommission : Adolf Geck .
Vom Parteivorstand : R. Wengeis , Luise Zieh .
Mit Nein stimmen : Bartel , Früngel , Roland , Groger , PagelS ,

Ryncck , Kaulfuß , Belle , Schulz - Prenzlau , Bruns . Sidow , Jahn ,
Paetzel , Dautz , Felder , Cohen , Galle , Berke , Bertko , Knoch , Brück -

ner , Gluschke , Herbert , Baumann - Kolberg , Skrotzky , Schulz - Brom -
bcrg , Matuezewski , Dietrich - Liegnitz , Schütz , Rother , Zimmer -
Breslau , Pfitzner , Christ , Materne , Girbig , Kühn - Bunzlau , Bianke ,

Schiller , Langer , Stritzke , Schönwälder , Trappe , Löffler , Paryna ,
Nardt , Brandenburg , Stendel , Schumann , Wernicke , Schmidt - Neu -
Haldensleben , Koch - Wanzleben , Wizorowski , Weber - Halberstadt ,
Linke , Paulick , Günther . Bernburg , Michelsen , Billion , Klusmann ,
Alts , Krause - Elmshorn , Hackelberg , Brecour , Poller , Sievert ,

Bischoff , Weinheber , Winnig , Stelling , Behle , Vesper , Dörnke ,

Stein - Hameln , Seuhold , Stephan , Warnecke , Veeken , Litzinger ,

Schlüter , Hoffman - Bielefeld , Zenker , Pieper , Schreck , Hartmöller ,

Klupsch , Krahn , Ellerkmann , Bredenbeck , Kaltenberg , Stühmcyer ,
Weingärtner , Wittich , Strube , Grzesinski , Schuchardt , Hausxmrdt ,
Erkes , Sollmann , Honrath , Geidel , Bongartz , Schäfer , Everling ,
Schluchtmann , Müller - Mörs , Schwarz - Niederrhein , Gentner ,

Steitz . Giermann , Zorn - Er langen , Ad. Müller , Ed . Schmidt -

München , Kirchmayer , KaNdlbinder , Sacnger , Nimmerfall , Haber -
lander , Graßl , Simon - Augsburg , Wernthaler , Schmld - Kaufbeuren ,

Denkschertz , Huber , Hartmann - Landau , Feldmüller , Wirth , Kamp ,

Müllcr - Chemnitz , Jungnickel , Weber . Chemnitz , Schleicher , Kuhnert ,

Ludwig - Reichenbach , Pflüger , Fischer - Cannstatt , Merkt , Schlegel ,

Frau Schradin , Steinmayer , Kowald , Mattutat , Rohrer , Krüger -

Hall , Wasner , Göhring , Huber - Ravensburg , Denker , Korm , Faißt ,

Breitenfeld , Hetzel , Mellert , Schübelin , Kolb , Strobel , Schubach ,

Staiber , Raab , Bechtin , Lückel , Seel . Seibert , Kröger , Gotknecht ,

Krüger - Malchin . Engelbrecht . Diefenbach , Schmidt - Strelitz . Hoff ,

Löwigt , Katz , Hörschelmann , Metzschke, Heitmann , Harms , Meister ,
Stachenbrok , Hug , Dubber . Lembke , Blume - Hamburg , Kopie ,

Grosse , Wiesner , Seitz , Ziel ! «.
von Abgeordneten : Bauer , Bender , Brei , BloS , Brühne , Cohen ,

David , Davidsohn , Deichmann . Dietz , Feldmann , G. Fischer , Richard

Fischer , Göhre , Frohme , Feuerstein , Gcck - Mannheim , Giebel , Grad -

n- tuer , Grenz . Haberland . Sasenzahl , Heine , Sildenbrand , A. Hoff -

mann , Käppler , König , Keil , Körsten , Landsberg , Legien , Lenfch ,

Segitz . Nooke , Quessel , Peus , Pinkau , Quarck , Rauch , Sachse , Ro -

bert Schmidt , Fr . Schmitt , Schöpflin , Schumann , Heinrick Schulz ,

Silberschmidt , Stubbe , Stalten , Spiegel , Südekum , Taubadel , Thiele ,

Thöne und Ulrich ;
vom Parteiausschuß : Auer , Borke , BoeSke , Bramme , Eberle ,

Beim » , Meyer , Gehl , Grucnwaldt , Hahn , Härder , Klose , Körner ,

Kürbis , Lcinert , Löbe , Mauerer , Meyer , Mehnert , Meerfeld ,
Neumann , Richard Schmidt , Scvering , Sindermann , Waigand ,
Walther und Wende ;

von der Kontrollkommission : Eugen Ernst und Timm ;
vom Parteivorstand : Bartels , Braun , Ebert , Gerisch , Müller ,

Molkenbuhr , Pfannkuck , Scheidcmann und Wels .

Hierauf erklären Ledebour und Schnellbacher , daß die

von ihnen vertretenen Gruppen Abstimmungen als über die Kam -

petenz der Konferenz hinausgehend erachten und sich daher an Ab -
stimmungen über sachliche Anträge nicht beteiligen werden .

lieber die Resolution zur Friedensfrage wird durch
Stimmzettel abgestimmt , sie wird mit 251 gegen 5 Stimmen bei
15 Stimmenenthaltungen angenommen .

Zur Abstimmung gelangt dann der Antrag Auer - München :
Die Reichskonferenz billigt die Bewilligung der Kriegskrediie

durch die sozialdemokratische Reichsiagsfralttou .
Die Reichskonferenz mißbilligt das Sondervor�ehen eines

Teils der Fraktion , das zur Abspaltung von der Gesamtfraktion
geführt hat und die Gesamtpartei aufS schwerste gefährdet .

Der Antrag wird in namentlicher Abstimmung mit 219 gegen
2 Stimmen bei 4 Stimmenenthaltungen angenommen . Proll er -
klärt zu Protokoll , daß er irrtümlich mit Nein gestimmt habe , und
daß er sich enthalten wollte . In der Konferenz war mitgeteilt
worden , daß der Antrag gegen 3 Stimmen bei 3 Enthaltungen an -
genommen wurde .

Mit Ja stimmen :
Bartel , Früngel , Roland , Groger , PagelS , Rhneck , Kaulfuß ,

Belle , Schuldz - Prenzlau , Bruns , Sidow , Jahn , Pätzel , Dautz , Felder ,
Cohen - Züllichau , Galke , Berke , Bertko , Knoche , Brückner , Gluschke ,
Herbert , Baumann - Kolberg , Schulz - Bromberg , Matuezewski , Die -
trich . Schütz , Roter , Zimmer , Pfitzner , Christ , Materne , Cohn -
Görlitz , Girbig , Kühn , Fianke , Schiller , Langer , Stritzke , Schön -
Wälder , Trappe , Löffler , Pacyna , Nardt , Brandenburg . Stendel ,
Schumann - Magdeburg , Wernicke , Schmidt - Neuhaldensleben , Koch -
Wanzleben , Wizorowski , Weber - Halberstadt , Linke , Faulick , Günter -
Bernburg , Michelsen , Bilian , Klußmann , Alps , Krause - Elmshorn ,
Hackelberg , Brecour , Poller , Sievert , Bischoff , Weinheber , Winnig ,
Stelling , Vesper , Behle , Dörnke , Senhold , Stein - Hameln , Stephan ,
Warnecke , Beelen , Litzinger , Schlüter , Hoffmann - Bielefcld , Zenker ,
Pieper , Schreck , Hartmöller , Klupsch , Krahn , Ellerkmann , Breden -
beck, Kartenberg . Stühmeycr , Weingärtner , Wittig , Struve , Grze -
sinski , Schuchardt , Hauschildt , Erkes , Sollmann , Honrath , Geidel ,
Bongartz , Schäfer - Saarbrücken , Everling , Schluchtmann , Müller -
Mörs , Rinke - Neuß , Schwarz - Niederrhein , Gentner , Steitz , Gier -
mann , Zorn , Schmidt - München , Kandlbinder , Kirchmayer , Saenger ,
Niinmerfall , tzaberlander , Graßl , Simon - Augsburg , Wernthaler ,
Schmidt - Kaufbeuren , Denkscherz , Huber - Speyer , Hartmann - Lan -
dau , Feldmüller , Wirth , Jungnickel , Müller - Chemnih , Weber ,
Schleicher , Kuhnert , Müller - Zwickau , Hilbig , Ludwig - Reichenbach ,
Schmirch , Pflüger , Fischer - Cannstadt , Merkt , Schlegel , Schradin ,
Steinmayer , Kowald , Mattutat , Rohrer , Krüger - Hall , Wasner ,
Göhring , Huber - Ravensburg , Denker , Korn , Faißt , Breitenfeld ,
Meliert , Schübelin , Kolb , Ströbel , Schubach , Staiber , Raab ,
Rechtin , Lückel , Seel , Seibert , Kröger , Gotknecht , Krüger , Malchin ,
Engelbrecht , Diefenbach , Schmidt - Strelitz , Hoff , Löwigt , Hörschel -
mann , Metzschke , Eckardt - Meiningen , Gerhardt , Heitmann , Harms ,
Meister , Stachenbrok , Hug , Dubber , Lembke , Blume - Hamburg ,
Köpke , Grosse , Wiesner , Seitz , Zielke .

Vom Parteiausschutz : Auer , Berke , BoeSke , Bromme , Eberle ,
Beims , I . Meyer , Gehl , Gruenwaldt , Hahn , Härder , Klose , Körner ,
Kürbis , Lcinert , Löbe , Mauerer , Mehnert , Richard Meier , Meer -
feld , Neumann , Richard Schmidt , Severing , Sindermann , Waigand ,
Max Walther und Wende .

Von der Kontrollkommission : Eugen Ernst und Timm .
Vom Parteivorstand : Bartels , Braun und Gerisch .
Mit Nein stimmen : Braun - Berlin III , Kamp - DreSden .
Der Abstimmung enthalten sich : Thielemann , Adolf Braun ,

Schneider - Celle und Proll .

In einfacher Abstimmung werden angenommen , und zwar
einstimmig ein Antrag Mcerfeld - Sindermann gegen anonyme
Flugschriften der Opposition , eine Resolution Robert Schmidt - Noske

zur LcbenSmittelfrage , eine Resolution Pauligk - Beims - WizorowSki
auf erhöhte Unterstützungvon Angehörigen von Kriegsteilnehmern
usw. , eine Entschließung Mellert - Seitzgegen die Verurteilung Lieb¬

knechts und eine Resolution Auer - Munchen auf Einführung des

allgemeinen , gleichen und geheimen Wahlrechts in den Bundes -

stauten uslo .
Ein Antrag der Genossen cruS München , die ReichStagSfraktion ,

die Landtagsfraktion und die Mitglieder in den Gemeindevertretun -

gen mögen zu einer gemeinsamen Aussprache über die Erfahrungen
in der Lebensmittelversorgung zusammenberufen werden , wird auf
Vorschlag Eberls dem Vorstand zur Erwägung übergeben , ebenso

auf Vorschlag Keils ein Antrag Adolf Braun und Genossen auf
Einsetzung einer Kommission zur Prüfung des UebergangeS aus
dem Kriegszustand in die Friedenswirtschaft .

Ferner wird nach kurzer Debatte beschlossen , den vom Bureau

fertiggestellten Bericht der Presse zur Veröffentlichung zu über -

geben . Es soll aber dabei ausdrücklich betont
lo erden , daß der Bericht aus Gründen der Zensur ,
namentlich bei den Reden der Opposition , nicht

hat vollständig sein können .

Vorsitzender Ebert : Wir sind am Schlüsse der Verhandlun -

gen . Der Zweck unserer Konferenz war eine offene und freie Aus -

spräche über die Situation in der Partei und dieser Zweck ist
meines ErachtenS erreicht . Wir alle sind nicht mit übertriebenen

Illusionen zu dieser Konferenz gekommen , niemand » ahm an , daß
sie den Parteistreit ausgleichen oder beseitigen könnte . Die Aus -

spache hat aber gezeigt , daß die Gegensätze nicht derart sind , daß
ein weiteres Zusammenwirken innerhalb der Partei und damit die

Aufrechterhaltung der Einheit und der Geschlossenheit der Partei
unmöglich wird . Gewiß waren unsere Auseinandersetzungen zum

Teil sehr heftig , aber wir haben in der Partei und auf Parteitagen
schon oft viel heftigere Auseinandersetzungen gehabt . Die Einheit
und Geschlossenheit der Partei kann gewahrt werden , wenn der
gute Wille auf allen Seiten vorhanden ist . Wir von der Partei -
leitung sind fest entschlossen , in diesem Sinne zu wirken . Wenn
jeder einzelne von Ihnen und wenn die Organisationen uns darin
unterstützen , dann hat die Konferenz gute Arbeit geleistet .

Der Meinungsstreit muß ausgetragen werden , aber wir dürfen
dabei nicht vergessen , daß wir Kameraden und Kampfgenossen sind ,
die alle dem großen , gemeinsamen Ziel zustreben : die Befreiung
der �Arbeiterschaft aus wirtschaftlicher und politischer Knechtung .
Diese große historische Aufgabe können wir nur erfüllen mit Zu -
sammenfassung aller unserer Kräfte . In diesem Sinne bitte ich
Sie einzustimmen in unseren alten bewährten Schlachtruf : Die
deutsche , die internationale Sozialdemokratie , sie lebe hochl

( Die Delegierten haben sich erhoben und stimmen in das drei -
malige Hoch ein . )

Berichtigung !
In dem von Cohen - Reuß am zweiten Verhandlungstag

verwendeten Kautsky - Zitat aus der „ Neuen Zeit " muß es richtig
heißen? daß d: e Bedingungen der proletarischen Euiwickelung durch
den Sieg der eigenen Regierung gefördert werden könnten
und das Proletariat dann in die unangenehme Situation gebracht
werde , derselben Regierung die Mittel zu bewilligen , der man sie
im Frieden verweigerte .

Genossenschastlichec .
Der Krieg und die französischen Konsumvereine .

Auf dem letzten englischen Konsympereinskon »
g r e tz , der Mitte Juni dieses Jahves in Lancaster stattfand , war
auch ein Vertreter der französischen Konsumverein anwesend . Er
hielt eine bemerkenswerte Ansprache über die Lage der Kon -
sum verein in Frankreich unter den Wirkungen des Krie -
ges , die im Internationalen GenussenschaftS . Bulletin wörtlich
wiedergegeben wird . Er stellte zunächst fest , daß die genossenfchaft -
lich stärksten Bezirke Frankreichs in den von deutschen Heeren be -
setzten Gebieten liegen . In diesen Bezirken sind 350 Konsumver -
eine vollständig zerstört und auch die französische Großeinkaufs .
gesellschaft hat zwei ihrer wichtigsten Zweigstellen eingebüßt . Trotz .
dem hat sich die Konsumvereinsbewegung im allgemeinen weiter
entlvickelt und besonders Ersprießliches in der LebenSmittelver -
forgung und in der P r e i s r e g u l i e r u n g der Waren geleistet .
Interessante Schlaglichter warfen die Ausführungen auf das Ver -
hältnis zwischen Militärverwaltung und Konsumvereinen . Es
heißt da :

„ Die Militärbehörden kamen dahinter , in welchem Maße di «
Soldaten durch den privaten Handel ausgebeutet
wurden . Der Kviegsminister stellte infolgedessen der Großein -
kaufsgesellschaft Automobile samt Räumen für ihre Unterbringung
und Militärpersonal zur Verfügung , mit deren Hilfe fahrende
Warenhäuser zustande kamen , die die Soldaten in den ver -
schiedenen Teilen der Front zu den bestniöglichsten Bedingungen
mit Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenständen versehen . "

Ferner wurden von der Großeinkaufsgesellschaft genossen -
schaf tliche Gast - und Speisehäuser in den Arsenalen
eingerichtet . — Die Regierung wendete sich weiter auch wegen
Festsetzung der Warenpreise an die Konsumvereins -
zentrale , weil sie erkannt hatte , „ daß das Genossenschaftswesen
der beste Preisregulatoc und die geeignetste Körperschaft zur Ver -
hütung der Spekulation ist ". — Uni dem Fleischwucher entgegen -
zuarbeiten , führte man Gefrierfleisch ein , das bis dahin in Frank -
reich fast gar nicht verbraucht wurde . Auch hier sind die Konsum -
vereine mit der Beschaffung der nötigen Einrichtung und der £5r -
ganisierung des Verkaufs betraut werden , „ weil die Böswilligkeit
der Händler jedes einigermaßen annehmbare Resultat ( in bezug
auf niedrige Preise ) vereitelte " . So sind in wenigen Mo -
naten 5 5 Genossenschaftsschlächtereien entstanden !
Nicht nur in Paris und anderen Großstädten , sondern auch in der
Provinz , und ihre Zahl vermehre sich ständig . Die Konsumvereine
seien in keiner Weise auf die Schaffung und Instandhaltung von
Schlächtereien vorbereitet gewesen ; letzt aber habe die Genossen -
schaftsorganisation den wichtigsten Teil des Fleischhandels in
der Hand . Er werde Eigentum der Genossenschaften auch nach dem
Kriege bleibe » und dann in bester Weise ausgebaut und vcrvoll -
kommnet werden . Auf diese Weise habe man die Möglichkeit ge¬
schaffen , der Zivilbevölkerung wohlfeiles Fleisch zu beschaffen und
der Widerstand des privaten Handels fei gebrochen worden .

Von diesen Vorgängen , die zunächst jetzt einen großen Vor -
teil für die GesaintbevLIIerung bedeuten , versprechen
sich die französischen Konsumvereine — und wohl mit Recht —

nach dem Kriege ein wichtiges und wirksames Mittel der Propa .
ganva für das Genossenschaftswesen der Warenverbraucher .

Es verdient auch hervorgehoben zu werden , daß die Rede , der
diese interessanten Angaben entnommen sind , ohne jede Wendung
gegen das „ feindliche Ausland " blieb . Es war eine ruhige , täkt -
volle und sympathische Rede , die in den Wunsch ausklang , daß nach
Kriegsende die friedliche internationale Genossen -
schaftsarbeit sofort wieder einsetzen möge . Aus diesem Grunde
wurde auch die Gründung einer internationalen GrotzeinkaufSgesell .

fchaft angeregt . — Von diesem internationalen Geiste waren
übrigens auch die Verhandlungen des Kongresses getragen , an dem
zirka 1600 Delegierte teilnahinen . ( e)

Nur noch eine Woche
hast Du Gelegenheit , Dir die Vorlette der Kriegsanleihe zu

sichern : bittigen Erwerb , hohen Zinsengenuß , größte Sicherheit ,

bequeme Einzahlungsbedingungen , keine Nebenunkosten .

Schluß : Donnerstag , den S . Oktober

mittags - i Ahr
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